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Die Landsleute in der DDR
Die wirtscha{tlidre, kulturelle, aber audr

die politisdre Integration der Sudetendeut-
schen ist, drei8ig fahre nadr ihrer Heimat-
vertreibung, in der Bundesrepublik
Deutsdrland weitgehend verwirklicht wor-
den. Dies bedeutet aber nidrt die voll-
kommene Assimilierung mit der heimat-
verbliebenen Beviilkerung. Diese Assimi-
lierung der Sudetendeuts&en ist lediglich
in der DDR gelungen. Obzwar die bewu8te
Streuung der Aussiedlungstransporte in der
Sowietzone nidrt in gleicher Konsequenz
und Planung durchgefiihrt wurde und hii-
ben wie driiben zunddrst das gleidre Ver-
bot des landsmannschaftlichen Zusammen-
sdrlusses stand, wurden die sudetendeut-
schen Heimatvertriebenen in gleicher Wei-
se in die totale Nivellierung der Gesamt-
bevdlkerung mit dem Ziele der sozialisti-
schen Umgestaltung der Gesellsdraft mit
einbezogen und bei dieser Grundtendenz
jedweder Ansatz, audr zu einer Differen-
zierung nadr landsmannsdraftlideer Her-
kunft im Keime unterbunden. Dadurcih
wurde selbst von ,,Amtes wegen" audr das
Wiederffnden der getrennten Familien er-
sdrwert, und wer nidrt das Gliick hatte,
zu einem Familienteil in die westlichen
Besatzungszonen illegal oder legal iiberzu-
wechseln, mu8te sidr den Gegebenheiten
dieser Assimilierung vollkommen unter-
ordnen. Das strikte Verbot landsmann-
sfraftlidrer Zusammensdrliisse war in der
Sowjetzone kaum zu umgehen, und es
wurde audr mit der Entstehung det ,,DDR"
nicht gemildert. Selbst kleinere Treffen
dtirflicher Gemeinsdraften waren verboten.
Dennodr trafen sidr die Sudetendeuts&en
in der ,,DDR" bis r95r zu Pffngsten illegal
im Leipziger Zoo.

Die soziale Nivellierung in der ,,DDR"
hatte eine vdllige Gleichstellung der Sude-
tendeuts&en mit der heimatverbliebenen
Bevblkerung von Anfang an zur Folge. Da
alle nahezu besitzlos waren oder besitzlos
gemacht wurden, gab es audr kaum
,,Eingliederungssdrwierigkeiten". Eingliede-
rungshil{e oder gar Lastenausgleich blieben
in der DDR Fremdworte aus einem kapi-
talistisdren Wortsdratz. Aus politischen
Griinden hatte aucih die Sowjetzonenver-
waltung und splter die DDR die deutsdre
Staatsbi.irgersdiaft der Sudetehdeutsdren
niemals anerkannt. Die Sudetendeutsdren
waren bei ihrer Ankunft in der Sowjetzone
zunddrst,,staatenlos".

Ein erheblicher Teil der Sudetendeut-
schen war nadr dem Mai 1945 bis zu dem
Beginn der sogenannten ,,geregelten Aus-
siedlung", vor allem aus Nordwestbcihmen,
iiber die Grenze in die Sowjetunion hin-
ausgetrieben worden. Inl. Zuge der ,,geregel-
ten Aussiedlung" waren dann audr rund
ro ooo sudetendeutsdre Kommunisten un-
ter der Parole der Hilfe beim ,,Au{bau des
Sozialismus" in die Sowietzone iiberfiihrt
worden; viele von ihnen zogen diese Ab-
sdriebung dem Verbleiben in einer vom
tsdrechisdren Chauvinismus aufgewiihlten
Heimat vor. Diese Kommunisten bildeten

eine Elite hoher Funktiondre des Partei-
und Staatsapparates und waren und sind
aqdr heute nodr ein bestimmender Faktor
in Politik, Gesellsdraft und Kultur der
DDR. Auch aus dem Asc-her Bezirk gehiir-
ten und gehdren einige dazu.

Die Sudetendeutsdren, aber audr die
fiingeren, als Kinder aus ihrer Heimat ver-
trieben, di.irfen sich ni&t auf die Heimat
ihrer Vdter berufen. Das Wort ,,sudeten-
deutsdr" ist in der DDR gleichbedeutend
mit ,,Faschismus" und ,,Revandrismus". In
allen Ausweisen und anderen amtlidren
Dokumenten ist der deutsihe Charakter

der Sudetengebiete eliminiert worden; nur
nodr die heute giiltigen tschechis&en Orts-
namenbezeichnungen sind darin zu finden.

Die Ergebnisse der Volksziihlung r95o
wurden in der DDR nicht vertiffentlidrt.
Dodr kennen wir aus sowietischer Quelle,
aus der sidr ein Exiltschedre fiir seine eige-
ne tendenziijse Darstellung des ,,Absdrubs
der tsdrecihoslowakischen Deutschen" be-
dienen konnte, die Zahl der Sudeten- und
Karpatendeutsdren, die r95o in den ein-
zelnen damaligen Ldndern der DDR lebte,
und damit audr deren Gesamtzahl, die mit
9r4 ooo angegeben wird.

Deutsdr als dritte'Weltspradre
Wachsendes lnteresse an deutschen Sprachkenntnissen im Ausland

Vor kurzem ist in Miindren ein seit
langem geforderter Lehrstuhl mit dem
Titel ,Deuts&.. a7s Fremdsprache' gegrin-
det worden. Er entspric-ht einem dringen-
den Bedtirfnis. Denn nodr nie lernten so
viele Menschen in aller Welt Deutsdr wie
heute: fahr fiir Jahr sind es zo bis z5 Mil-
lionen. In der Reihenfolge der erlernten
Sprachen errei&te Deutsdr 1974 nadr Eng-
lisdr und Franzrisisdr weltweit den dritten
Platz. Und dieser Trend verstarkt sidl.

In Polen und in der TsdtedtosTowakei,
Ldndern, in denen Deutsch als Unterridrts-
spradre in den Nadrkriegsjahren so gut wie
ausgemerzt war, nimmt Deutsdr heute
vor Englisdr und Franzcisisdr wieder den
ersten Platz unter den westlidren Fremd-
spraclen ein. In Frankreich steht Deutsdr
in der Beliebtheitsskala der Sdriiler vor
Spanisch und in weitem Abstand vor Eng-
lisdr an der Spitze aller westlichen Fremd-
spradren. In den skandinavisdren Llndern
platzen die Erwachsenenkurse fiir diese
Spradre aus allen N?ihten. In der Sowiet-
union lernen zwisdren 13 und 17 Mil-
lionen Sdri.iler Deuts&. Vom Nahen Osten
bis Afrika werden in den Ol ftirdernden
Ldndern die Universitaten mit gro8en ger-
manistisdren Abteilungen ausgestattet und
spezielle Fiirderungsprogramme fiir den
Deutsdlunterridrt ausgearbeitet. Und selbst
in Amerika, wo der Deutscihunterricht
seit dem Ersten Weltkrieg schwand und
sdrrumpfte, widrst die Zahl der Deutsdr-
schiiler an den Colleges zur Verwunde-
rung der Professoren wieder sprunghaft
an.

DIE URSACHEN
Wie erkliirt sich dieses pltitzlich erwa&te

Interesse fiir die deutsdee Sprache? Es
hangt zweifellos mit der heutigen politi-
sdren und wirtsdraftlidren Stellung der
deutsc-hspradrigen Ldnder zusammen. Die
Bundesrepublik Deutsdrland, die DDR,
Osterreidr und die Sdrweiz bilden bei
allen Gegenshtzen und aller eifersi.i&teln-
den Rivalitdt einen Block der Stabilitet in
Europa. Sie zahlen in die Kassen der Orga-
nisationen und Bltid<e, denen sie angeh6-
ren, oftmals die hiichsten BetrSge unter
den Teilnehmerstaaten. Was wunder also,
wenn Deutsdr in jiingster Zeit denn audr

immer tifter Zntritt zum internationalen
Parkett erlangte, zuletzt bei der KSZE und
- als Amtsspradre mit ,rTeilstatus" - nun
auch bei der UNO: Die wichtigsten Doku-
mente der Weltorganisation werden jetzt
ins Deutsdre iibersetzt.

Ns intemationale W fu ts cb.aftsspr adte hat
Deutsch vor allem in den skandinavischen
Ldndern, in Finnland und in Osteuropa
herausragende Bedeutung. Fiir das beson-
dere Fach ,,Handelsdeutsdr" hatten si&
ry73 in den Ldndern der Welt 7o ooo Sdrti-
l.er eingesdrrieben.

Wie gro8 das Interesse an deuts&en
Fortbildungsprogrammen in den Entwick-
lungslandern ist, zeigt der Zustrom zu den
Kursen der Deutsdren Stiftung fur inter-
nationale Entwicklung: j:ihrlich sind es
tausend Auslander aus allen Regionen.
Nodr grii8er ist der Andrang zu den Ver-
anstaltungen der Ktjlner Carl-Duisberg-
Gesellschaft: Von den gooo Ausldndern,
die sidr jehrli& einsdreiben, stammen
8ooo aus Entwicllungslendern.

Als Sprache der Wissenschaft und Bil-
dung hat das Deutsdre ehnlidr wie in der
Politik jahrhundertelang im S&atten von
Latein und Franzdsisdr gestanden. Erst
rgoo wurde in Deutsdrland der Zwang
aufgehoben, Dissertationen im Idiom der
alten Rijmer vorzulegen. Heute erscheint
i.iber die Halfte aller wissensdraftli&en
Publikationen der Welt in englischer Spra-
che. Aber sdron auf dem zweiten Platz
folgen nach einer britisdren Untersuchung
von 1967 deutsche, russische und franz6-
sisdre Verijffentlidrungen gleidrauf .

No& nie ersdrienen so viele Btidrer in
deutsdrer Sprache wie heute. Im Weltma8-
stab ist jedes zehnte, in Europa jedes fiinfte
Buch ein deutsdrsprac.higes. Nodr nie auch
wurde so viel aus dem Deutschen in an-
dere Spradren iibersetzt. r97r waren es
i.iber 44oo Titel.

Nodr nie studierten an deutsdren Hoch-
schulen so viele Auslender wie heute. Seit
rg74warcrr es allein in der Bundesrepublik
Deutsdrland iiber 5o ooo. Gleichzeitig ffn-
det das Germanistikstudium in vielen Lln-
dern der Welt steigendes Interesse. Allein
1973 hatten sidr im fremdsprachigen Aus-
land i.iber r,z Millionen junge Mensdren
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Die Landsleute in der DDR
Die wirtschaftliche, kulturelle, aber auch

die politische Integration der Sudetendeut-
schen ist, dreißig jahre nach ihrer Heimat-
vertreibung, in der Bundesrepublik
Deutschland weitgehend verwirklicht wor-
den. Dies bedeutet aber nicht die voll-
kommene Assimilierung mit der heimat-
verbliebenen Bevölkerung. Diese Assimi-
lierung der Sudetendeutschen ist lediglich
in der DDR gelungen. Obzwar die bewußte
Streuung der Aussiedlungstransporte in der
Sowjetzone nicht in gleicher Konsequenz
und Planung durchgeführt wurde und hü-
ben wie drüben zunächst das gleiche Ver-
bot des landsmannschaftlichen Zusammen-
schlusses stand, wurden die sudetendeut-
schen Heimatvertriebenen in gleicher Wei-
se in die totale Nivellierung der Gesamt-
bevölkerung mit dem Ziele der sozialisti-
schen Umgestaltung der Gesellschaft mit
einbezogen und bei dieser Grundtendenz
jedweder Ansatz, auch zu einer Differen-
zierung nach landsmannschaftlicher Her-
kunft im Keime unterbunden. Dadurch
wurde selbst von „Amtes wegen“ auch das
Wiederfinden der getrennten Familien er-
schwert, und wer nicht das Glück hatte,
zu einem Familienteil in die westlichen
Besatzungszonen illegal oder legal überzu-
wechseln, mußte sich den Gegebenheiten
dieser Assimilierung vollkommen _ unter-
ordnen. Das strikte Verbot landsınann-
schaftlicher Zusammenschlüsse war in der
Sowjetzone kaum zu umgehen, und es
wurde auch mit der Entstehung der „DDR“
nicht gemildert. Selbst kleinere Treffen
dörflicher Gemeinschaften waren verboten.
Dennoch trafen sich die Sudetendeutschen
in der „DDR“ bis 1961 zu Pfingsten illegal
im Leipziger Zoo.

Die soziale Nivellierung in der „DDR“
hatte eine völlige Gleichstellung der Sude-
tendeutschen mit der heimatverbliebenen
Bevölkerung von Anfang an zur Folge. Da
alle nahezu besitzlos waren oder _besitzlos
gemacht wurden, gab es auch kaum
„Eingliederungsschwierigkeiten“. Eingliede-
rungshilfe oder gar Lastenausgleich blieben
in der DDR Fremdworte aus einem kapi-
talistischen Wortschatz. Aus politischen
Gründen hatte auch die Sowjetzonenver-
waltung und später die DDR die deutsche
Staatsbürgerschaft der Sudetendeutschen
niemals anerkannt. Die Sudetendeutschen
waren bei ihrer Ankunft in der Sowjetzone
zunächst „staatenlos“.

Ein erheblicher Teil der Sudetendeut-
schen war nach dem Mai 1945 bis zu dem
Beginn der sogenannten „geregelten Aus-
siedlung“, vor allem aus Nordwestböhmen,
über die Grenze in die Sowjetunion hin-
ausgetrieben worden. Im Zuge der „geregel-
ten Aussiedlung“ waren dann auch rund
10000 sudetendeutsche Kommunisten un-
ter der Parole der Hilfe beim „Aufbau des
Sozialismus“ in die Sowjetzone überführt
worden, viele von ihnen zogen diese Ab-
schiebung dem Verbleiben in einer vom
tschechischen 'Chauvinismus aufgewühlten
Heimat vor. Diese Kommunisten bildeten
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Deutsch als dritte Weltspradıe
Wachsendes Interesse an deutschen Sprachkenntnissen im Ausland

Vor kurzem ist in München ein seit
langem geforderter Lehrstuhl mit dem
Titel „Deutsc:h. als Fremdsprache“ gegrün-
det worden. Er entspricht einem dringen-
den Bedürfnis. Denn noch nie lernten so
viele Menschen in aller Welt Deutsch wie
heute: jahr für jahr sind es 9.0 bis 25 Mil-
lionen. In der Reihenfolge 'der erlernten
Sprachen erreichte Deutsch 1974 nach Eng-
lisch und Französisch weltweit den dritten
Platz. Und dieser Trend verstärkt sich.

In Polen und in der Tsclıechoslowakai,
Ländern, in denen Deutsch als Unterrichts-
sprache in den Nachkriegsjahren so gut wie
ausgemerzt war, nimmt Deutsch heute
vor Englisch und Französisch wieder den
ersten Platz unter den westlichen Fremd-
sprachen ein. In Frankreich steht Deutsch
in der Beliebtheitsskala der Schüler vor
Spanisch und in weitem Abstand vor Eng-
lisch an der Spitze aller westlichen Fremd-
sprachen. In den skandinavischen Ländern
platzen die Erwachsenenkurse für diese
Sprache aus allen Nähten. In der Sowjet-
union lernen zwischen 13 und 17 Mil-
lionen Schüler Deutsch. Vom Nahen Osten
bis Afrika werden in den Öl fördernden
Ländern die Universitäten mit großen ger-
manistischen Abteilungen ausgestattet und
spezielle Förderungsprogramme für den'
Deutschunterricht ausgearbeitet. Und selbst
in Amerika, wo der Deutschunterricht
seit dem Ersten Weltkrieg schwand und
schrumpfte, wächst die Zahl -der Deutsch-
schüler an den Colleges zur Verwunde-
rung der Professoren wieder sprunghaft
an.

DIE URSACHEN
Wie erklärt sich dieses plötzlich erwachte

Interesse für die deutsche Sprache? Es
hängt zweifellos mit der heutigen politi-
schen und wirtschaftlichen Stellung der
deutschsprachigen Länder zusammen. Die
Bundesrepublik Deutschland, die DDR,
Österreich und die Schweiz bilden bei
allen Gegensätzen und aller eifersüchteln-
den Rivalität einen Block der Stabilität in
Europa. Sie zahlen in die Kassen der Orga-
nisationen und Blöcke, denen sie angehö-
ren, oftmals die höchsten Beträge unter
den Teilnehmerstaaten. Was Wunder also,
wenn Deutsch in jüngster Zeit denn auch

immer öfter Zutritt zum internationalen
Parkett erlangte, zuletzt bei der KSZE und
- als Amtssprache mit „Teilstatus“ -- nun
auch bei der UNO: Die wichtigsten Doku-
mente der Weltorganisation werden jetzt
ins Deutsche übersetzt.

Als internationale Wirtschaftssprache hat
Deutsch vor allem in den skandinavischen
Ländern, in Finnland und in Osteuropa
herausragende Bedeutung. Für das beson-
dere Fach „Handelsdeutsch“ hatten sich
1973 in den Ländern der Welt 70 000 Schü-
ler eingeschrieben.

Wie groß das Interesse an deutschen
Fortbildungsprogrammen in den Entwick-
lungsländern ist, zeigt der Zustrom zu den
Kursen der Deutschen Stiftung für inter-
nationale Entwicklung: jährlich - sind es
tausend Ausländer aus allen Regionen.
Noch größer ist der Andrang zu den Ver-
anstaltungen der Kölner Carl-Duisberg-
Gesellschaft: Von den 9000 Ausländern,
die sich jährlidı einschreiben, stammen
8000 aus Entwicklungsländern.

Als Sprache der Wissenschaft und Bil-
dung hat das Deutsche ähnlich wie in der
Poiitik jahrhundertelang im Schatten von
Latein und Französisch gestanden. Erst
1900 wurde in Deutschland der Zwang
aufgehoben, Dissertationen im Idiom der
alten Römer vorzulegen. Heute erscheint
über die Hälfte aller wissenschaftlichen
Publikationen der Welt in englischer Spra-
che. Aber schon auf dem zweiten Platz
folgen nach einer britischen Untersuchung
von 1967 deutsche, russische und franzö-
sische Veröffentlichungen gleichauf.

Noch nie erschienen so viele Bücher in
deutscher Sprache wie heute. Im Weltmaß-
stab ist jedes zehnte, in Europa jedes fünfte
Buch ein deutschsprachiges. Noch nie auch
wurde so viel aus dem Deutschen in an-
dere Sprachen übersetzt. 197I waren es
über 4400 Titel.

Noch nie studierten an deutschen Hoch-
schulen so viele Ausländer wie heute. Seit
1974 waren es allein in der Bundesrepublik
Deutschland über 50000. Gleichzeitig fin-'
det das Germanistikstudium in vielen Län-
dern der Welt steigendes Interesse. Allein
1973 hatten sich im fremdsprachigen Aus-
land über 1,2. Millionen junge Menschen

eine Elite hoher Funktionäre des Partei-
und Staatsapparates und waren und sind
auch heute noch ein bestimmender Faktor
in Politik, Gesellschaft und Kultur der
DDR. Auch aus dem Ascher Bezirk gehör-
ten und gehören einige dazu. '

Die Sudetendeutschen, aber auch die
jüngeren, als Kinder aus ihrer Heimat ver-
trieben, dürfen sich nicht auf die Heimat
ihrer Väter berufen. Das Wort .„sudeten-
deutsch" ist in der DDR gleichbedeutend
mit „Faschismus“ und „Revanchismus”. In
allen Ausweisen und anderen amtlichen
Dokumenten ` ist der deutsche Charakter

der Sudetengebiete eliminiert worden, nur
noch die heute gültigen tschechischen Orts-
namenbezeichnungen sind darin zu finden.

Die Ergebnisse der Volkszählung 1950
wurden in der DDR nicht veröffentlicht.
Doch kennen wir aus sowjetischer Quelle,
aus der sich ein Exiltscheche für seine eige-
ne tendenziöse Darstellung des „Abschubs
der tschechoslowakischen Deutschen“ be-
dienen konnte, die Zahl der Sudeten- und
Karpatendeutschen, die 1950 in den .ein-
zelnen damaligen Ländern der DDR lebte,
und damit auch deren Gesamtzahl, die mit
914 000 angegeben wird.
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ftir deutsdre Hochsdrulkurse oder fiir
Deutsch als Hauptfadr eingesdrrieben. In
dieser Zahl sind aber zum Beispiel die
Sowjetunion mit allein rrz germanisti-
schen Lehrstthlen, die Tsdredroslowakei
und China noch nicht einmal enthalten.

Deuts& - sdTwere Spradte!
Indessen bescihriinkt sidr das Interesse an

Deutsc-h im Ausland nidrt allein auf die
Bereiche der Politik und Wirtsdraft und
audr nidt auf die akademisdre Welt - es
ist vielmehr in letzter Zeit nu Sa&e des

,,kleinen Mannes" geworden. Der b6se
Nimbus, der dem Deutsdren als einer an-
geblidr ,,sdrweren Spiadre" anhing, ist
pltjtzlidl wie verflogen. Uber die Hllfte
jen6r vier Millionen Gastarbeiter, die in
den letzten |ahren in die Bundesrepublik
Deutschland gekomrnen sind, darunter An-
alphabeten und Menschen ohne ieglidre
sdeulisdre Vorbildung, haben nadr einer
Erhebung der Bundesstelle fiir Arbeit von
ry72 bei ihrem Aufenthalt in Deutschland
,,gute" deutsdre Sprachkenntnisse erwor-
ben.

Von beinahe sensationeller Aktivitat
sind die deutschen Sprachkurse, die von
Rundfunk- und Fernsehanstalten in aller
Welt gesendet werden. Allein die euro-
pdischen Rundfunkanstalten strahltelr tg7 4
ftinfzig deutsdre Spradrlehrgiinge aus, die

Unter Vorsitz von Almar Reitzner fand
in Mi.indren eine Tagung des Sudetendeut-
sdren Rates statt, an der neben dem
Generalsekretdr Dr. Walter Becher MdB,
Priilat Dr. Ka:l' ReiB, der Beauftragte der
deutschen Bisdrofskonferenz fiir die Seel-
sorge der Heimatvertriebenen deuts&er
Zunge aus Bbhmen und Mlhren-Sdrlesien,
Dr. Fritz Wittmann MdB, sowie als Gdste
der Vorsitzende des tsdredrischen Natio-
nalaussdrusses in London, Major a. D.
Zdenek Sladedek, der Stidtiroler Senator
Dr. Karl Mittetndo{er, als Leiter des Sude-
tendeutsc-hen Ardrivs auch Dr. Heinrich
Kuhn u. a. teilnahmen.

Nodr immer, so wurde {estgestellt, sei
die Familienzusammenfiihrung trotz der
KSZE-Beschliisse iiber humanitdre Fragen
und trotz der von Prag zugesagten ,,wohl-
wollenden Priifung der Aussiedlungsan-
trlge" unbefriedigennd. Der Sudetendeut-
sdre Rat ridrtete angesidrts dieser Situation
einen dringenden Appell an die Bundes-
regierung, sich der in der Tsdredroslowakei
nodr verbliebenen Deutsdren mehr als bis-
hqr anzunehmen. Ebenso gelte es, auf die
Schikanen. hinzuweisen, denen Deutsdre,
die einen Ausreiseantrag stellen, ausgesetzt
wdren. Gleidrzeitig sei eine versdrdrfte
Yerfolgung det Kirchen sowie tschedrisdrer
und slowakisdrer Intellektueller und
Kiinstler feststellbar. Die deutsdre Offent-
lichkeit wurde aufgerufen, sich ftir die
Verwirklichung der Mensdrenrechte in der
Tsdrechoslowakei einzusetzen und allen
dort Unterdriidcten ihre Solidaritdt z\
bekunden.

Wie aus dem Arbeitsbericht von Dr.
Walter Becher MdB i.iber das Geschiftsiahr
1976 heworging, stand die Petition der
Sudetendeutschen an die Vereinten Natio-
nen im Mittelpunkt des Aufgabenbereides
dieses fahres. Eine offizielle Uberrreidrung
der Petition an die UNO sei von der Bun-
desregierung, die den Inhalt zwar gutge-
hei8en hatte, mit der Begriindung abge-
lehnt worden, eine Diskussion der Kriegs-
folgeprobleme in den Vereinten Nationen
werde unvermeidlich zu einer polemisdren
Auseinandersetzung iiber Ursade und
Verlauf des Zweiten Weltkrieges fiihren,
wdhrend die Vorsitzenden der beiden
Unionsparteien sidr fiir die Unterstiitzung
der Petition ausgesprodren hatten. Der

Themen des Sudetendeutschen Rates

Fernsehsender weitere 37 Kurse in Deutsch.
Wenn in fapan Rundfunk und Fernsehen
mit ihrer Deutsdrstunde beginnen, setzen
sich 65o ooo Mensdren vor das Empfangs-
gerat. Im Iran lausdren rooooo Lernwil-
lige den Deutsdrlektionen der drahtlosen
Medien. Zum Renner unter den deutschen
Radiokursen ist die Sendung ,,Familie
Baumann" geworden, die in z8 Spradren
verbreitet wird. Allein rg74 wtinschten
sidr r8oooo Hdrer in aller Welt das tse-
gleitlehrbuch des Kurses.

Wenn der inzwisdren verstorbene Direk-
tor des Deutsdren Auslandsinstituts, Franz
Thierfelder, beleits vor zwanzig fahren in
der Zeit der tiefsten Resignation iiber die
Stellung der deutsc-hen Spradre in der Welt
konstitierte: Deutsdr sei ,,im Begriff, auf-
zuholen und in anderen Teilen zum
erstenmal als Wettbewerber neben dem
Englischen" aufzutreten, so blieb ihm auf
diese kiihne Feststellung, die sidr freilich
auf griindliche Forsdrungen berufen konn-
te, damals iedes 6ffentlidre Echo versagt.
Heute wei8 audr der deutsdre Bundesprdsi
dent, da3 sich das Deutsche ,,nidrt gegen-
tiber anderen Weltsprachen, namentlidl
dem Englischen, in der Defensive" beffn-
det. ,,Im Gegenteil", so meinte Walter
Sdreel, ,,die deutsche Sprache schreitet krhf-
tig voran.'/ Dankwatt Gwatzsdt (KK)

Sudetendeutsde Rat, so wurde betont,
werde sidr um die internationale Kodiff-
zierung eines allgemein gi.iltigen Volks-
gruppenredets und eines allgemein giilti-
gen Vertreibungsverbotes bemiihen.

In seinem Bericht iiber die Lage der ge-
samten katholisdren Kirche und besonders
der sudetendeutschen Katholiken in der
Tsdrechoslowakei wies Prdlat Dr. Karl
ReiB, der Beauftragte der deutsdren Bi-
schofskonferenz fiir die Seelsorge der Hei-
matvertriebenen, auf die katastrophalen
Mi8stiinde hin und hob die stille Hilfe der
Glaubensbriider aus der Bundesrepublik
hervor.

Eingliederung bleibt wic{rtig
Der Bund der Vertriebenen wandte si&

an den neuen Bundestag mit einer Denk-
sdrrift iiber die Anliegen der Vertriebenen
fiir die 8. Legislaturperiode. Einen breiten
Raum nahmen darin die Wiinsdre und
Forderungen im Bereidr der Eingliederung
ein.

Einleitend wird festgestellt, da3 die wirt-
sdraftlidre und soziale Eingliederung der
Vertriebenen nodr nicht beendet sei. Wiih-
rend unter den Erwerbstatigen insgesamt
z.B. g,r Prozent Selbstiindige sind, sind
nur 5/4 Prozent der Vertriebenen selb-
standig. Wiihrend von der Gesamtbevdlke-
rung 4215 Prozent Arbeiter sind, sind an-
dererseits 46,r trolr roo Vertriebenen Arbei-
ter. Von der Gesamtbevtilkerung hatten
ro,6 Prozent ein Einkommen von mehr als
r8oo DM im Monat, von den Vertriebenen
nur 8,r Prozent.

Es wird dann darauf hingewiesen, da8
insbesondere die Altersversorgung - vor
allem der ehemals Selbstdndigen - noch
sehr oft unzureidrend ist. Die Tatsadre,
da8 es noc-h heute rund 3oo ooo lJnter-
haltshilfeempflnger gibt, sei ein beredter
Beweis dafiir. Audr am Eigentum, an Haus
und Wohnung und an qualiffzierten Beru-
fen sei der Anteil der Vertriebenen unzu-
reichend. Es wird in der Denkschrift be-
sonders unterstridren, da8 aucih bei den
Nachkommen der unmittelbar Vertriebe-
nen Ihnlicle Eingliederungsmlngel beste-
hen.

Zur er{olgreichen Fortfiihrung der Ein-
gliederung seien Verbesserungen der Kriegs-
iolgengesetze und des Lastenausgleidts -
auch der Hauptentschedigung - und die
Iortfiihrung der landwirtschaftlidren und
gewerblichen Fdrderung durch Darlehen
aus Mitteln des allgemeinen und des ERP-
Haushalts notwendig.

Die Bundesrepublik Deutsdrland miisse
wegen der Schutzpflicht international mit
allen legalen Mitteln die Redrtsanspriidre
auf das in der Heimat vcilkerredrtswidrig
entzogene Privatvermdgen der vertriebenen
Deutsdlen verfolgen.
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Der Weg vom einfadren Soldaten zum
General wat zrt allen Zeiten und in jeder
Armee weit und steinig. Vor einigen Mo-
naten hat unser Neuberger Landsmann
Leopold (,,Poldi") Chalupa diesen Aufstieg
gesdrafft. Am r. Oktober 1976 erhielt er
aus der Hand von Verteidigungsminister
Leber die Ernennungsurkunde zum Briga-
degeneral als einer der jiingsten Generale
des Heeres. Er erklomm damit innerhalb
von zwanzig fahren die Sprossen zu diesem
hohen milit?irischen Rang.

Poldi Chalupa wurde im August rgzT als
Sohn der Lehrerstodrter Hildegard Chalupa
in Neuberg geboren. Er besudrte die Volks-
sihule in Neuberg und die Btirgerschule
am Stein in Asch. Nach dem Ansdrlu8

1938 wurde er fi.ir den Besuch der National-
politischen Anstalt in Naumburg ausge-
w?ihlt. Nadr zwisc-henzeitlidren Einsdtzen
als Flakhelfer in Stettin und als Arbeits-
dienstmann in Sdrlesien legte er an dieser
Anstalt ry44 das Kriegsabitur ab. Im
|anuar rg4s wurde er Gebirgsidger in
Tirol. Nadr kurzer Ausbildung kam er
zum Einsatz nach ltalien. Gegen Kriegs-
ende geriet er als Fahnenjunker in eng-
lische Gefangensdraft, wo er seine engli-
schen Spradrkenntnisse vervollkommnete.
1949 kehrte er nadr Westdeutschland zu-
riick. Das vorgesehene Studium konnte
aus vielerlei Griinden nicht aufgenommen
werden. Er trat in eine wdhrend der Ber-
liner Luftbriicke aufgestellte deutsche
Dienstgruppe bei der US-Armee ein. In
einer bautedrnisdren Einheit avancierte er
rasch zum ji.ingsten ,,Captain" und bliel-r
dort bis zur Aufstellung der Bundeswehr.

Am r. Mai 1956 begann Poldi Chalupa
seine zweite militerische Laufbahn als
F?ihnrich einer Pioniertruppe. Nach Offf-
ziersausbildung und Befiirderung zum
Leutnant kam er rgST zu'n Pionierbatail-
lon nadr Hann.-Miinden. Bis 196z durdr-
lief er die Stationen des Truppendienstes
und wurde Hauptmann. Die Auswahl zur
Generalstabsausbildung {tihrte ihn dann
fiir zwei fahre an die Fthrungsakademie
nach Hamburg, die er 1964 als Lehrgangs-
bester und Maior verlie8. Anschlie8end
absolvierte er die amerikanisc-he General-
stabsakademie in lort Leavenworth/USA
mit gutem Erfolge. Nach Riickkehr im
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für deutsche Hochschulkurse oder für
Deutsch als Hauptfach eingeschrieben. In
dieser Zahl sind aber zum Beispiel die
Sowjetunion mit allein 112 germanisti-
schen Lehrstühlen, die Tschechoslowakei
und China noch nicht einmal enthalten.

Deutsch - schwere Sprache;
Indessen beschränkt sich das Interesse an

Deutsch im Ausland nicht allein auf die
Bereiche der Politik und Wirtschaft und
auch nicht auf die akademische Welt - es
ist vielmehr in letzter Zeit zur Sache des
„kleinen Mannes“ geworden. Der böse
Nimbus, der dem Deutschen als einer an-
geblich „schweren Sprache“ anhing, ist
plötzlich wie verflogen. Über die Hälfte
jener vier Millionen Gastarbeiter, die in
den letzten jahren in die Bundesrepublik
Deutschland gekommen sind, darunter An-
alphabeten und Menschen ohne jegliche
schulische Vorbildung, haben nach einer
Erhebung der Bundesstelle für Arbeit von
1979. bei ihrem Aufenthalt in Deutschland
„gute“ deutsche Sprachkenntnisse erwor-
ben.

Von beinahe sensationeller Aktivität
sind die deutschen Sprachkurse, die von
Rundfunk- und Fernsehanstalten in aller
Welt gesendet werden. Allein die euro-
päischen Rundfunkanstalten strahlten 1'974
fünfzig deutsche Sprachlehrgänge aus, die
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Fernsehsender weitere 37 Kurse in Deutsch.
Wenn in japan Rundfunk und Fernsehen
mit ihrer Deutschstunde beginnen, setzen
sich 650000 Menschen vor das Empfangs-
gerät. Im Iran lauschen 100000 Lernwil-
lige. den Deutschlektionen der drahtlosen
Medien. Zum Renner unter den deutschen
Radiokursen ist die Sendung „Familie
Baumann“ geworden, die in 28 Sprachen
verbreitet wird. Allein 1974 wünschten
sich 180000 Hörer in aller Welt das Be-
gleitlehrbuch des Kurses.

Wenn der inzwischen verstorbene Direk-
tor des Deutschen Auslandsinstituts, Franz
Thierfelder, bereits vor zwanzig jahren in
der Zeit der tiefsten Resignation über die
Stellung der deutschen Sprache in der Welt
konstatierte: Deutsch sei „im Begriff, auf-
zuholen und in anderen Teilen zum
erstenmal als Wettbewerber neben dem
Englischen“ aufzutreten, so blieb ihm auf
diese kühne Feststellung, die sich freilich
auf gründliche Forschungen berufen konn-
te, damals jedes öffentliche Echo versagt.
Heute weiß auch der deutsche Bundespräsi-
dent, daß sich das Deutsche „nicht gegen-
über anderen Weltsprachen, namentlich
dem Englischen, in der Defensive“ befin-
det. „Im Gegenteil“, so meinte Walter
Scheel, „die deutsche Sprache schreitet kräf-
tig voran.“ Dankwart Guratzsah (KK)

Themen des Sudetendeutschen Rates
Unter Vorsitz von Almar Reitzner fand

in München eine Tagung des Sudetendeut-
schen Rates statt, an der neben dem
Generalsekretär Dr. Walter Becher MdB,
Prälat Dr. Karl Reiß, der Beauftragte der
deutschen Bischofskonferenz für die Seel-
sorge der Heimatvertriebenen deutscher
Zunge aus Böhmen und Mähren-Schlesien,
Dr. Fritz Wittmann MdB, sowie als Gäste
der Vorsitzende des tschechischen Natio-
nalaussdıusses in London, Major a. D.
Zdenek Sladeöek, der Südtiroler Senator
Dr. Karl Mitterndorfer, als Leiter des Sude-
tendeutschen Archivs auch Dr. Heinrich
Kuhn u. a. teilnahmen.

Noch immer, so wurde festgestellt, sei
die Fanıilienzusamrnenfiihrung trotz der
KSZE-Beschlüsse über humanitäre Fragen
und trotz der von Prag zugesagten „wohl-
wollenden Prüfung der Aussiedlungsan-
träge" unbefriedigennd. Der Sudetendeut-
sche Rat richtete angesichts dieser Situation
einen dringenden Appell an die Bundes-
regierung, sich der in der Tschechoslowakei
noch verbliebenen Deutschen mehr als bis-
her anzunehmen. Ebenso gelte es, auf die
Schikanen hinzuweisen, denen Deutsche,
die einen Ausreiseantrag stellen, ausgesetzt
wären. Gleichzeitig sei eine verschärfte
Verfolgung der Kirchen sowie tschechischer
und slowakischer Intellektueller und
Künstler feststellbar. Die deutsche Öffent-
lichkeit wurde aufgerufen, sich für die
Verwirklichung der Menschenrechte in der
Tschechoslowakei einzusetzen und allen
dort Unterdrückten ihre Solidarität zu
bekunden. '

Wie aus dem Arbeitsbericht von Dr.
Walter Becher MdB über das Geschäftsjahr
1976- hervorging, stand die Petition der
Sudetendeutschen an die Vereinten Natio-
nen im Mittelpunkt des Aufgabenbereiches
dieses jahres. Eine offizielle Uberrreichung
der Petition an die UNO sei von der Bun-
desregierung, die den Inhalt zwar gutge-
heißen hatte, mit der Begründung abge-
lehnt worden, eine Diskussion der Kriegs-
folgeprobleme in den Vereinten Nationen
werde unvermeidlich zu einer polemischen
Auseinandersetzung über Ursache und
Verlauf des Zweiten Weltkrieges führen,
während die Vorsitzenden der beiden
Unionsparteien sich für die Unterstützung
der Petition ausgesprochen hatten. Der

Sudetendeutsche Rat, so __ wurde betont,
werde sich um die internationale Kodifi-
zierung eines allgemein gültigen Volks-
gruppenrechts und eines allgemein gülti-
gen Vertreibungsverbotes bemühen.

In seinem Bericht über die Lage der ge-
samten katholischen Kirche und besonders
der sudetendeutschen Katholiken in der
Tschechoslowakei wies Prälat Dr. Karl
Reiß, der Beauftragte der deutschen Bi-
schofskonferenz für die Seelsorge der Hei-
matvertriebenen, auf die katastrophalen
Mißstände hin und hob die stille Hilfe der
Glaubensbrüder aus der Bundesrepublik
hervor.
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Der Weg vom einfachen Soldaten zum
General war zu allen Zeiten und in jeder
Armee weit und steinig. Vor einigen Mo-
naten hat unser Neuberger Landsmann
Leopold („P0ldi“) Chalupa diesen Aufstieg
geschafft. Am 1. Oktober 1976 erhielt er
aus der Hand von Verteidigungsminister
Leber die Ernennungsurkunde zum Briga-
degeneral als einer der jüngsten Generale
des Heeres. Er erklomm damit innerhalb
von zwanzig jahren die Sprossen zu diesem
hohen militärischen Rang.

Poldi Chalupa wurde im August 192.7 als
Sohn der Lehrerstochter Hildegard Chalupa
in Neuberg geboren. Er besuchte die Volks-
schule in Neuberg und die Bürgerschule
am Stein in Asch. Nach dem Anschluß
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Kurz erzählt

Eingliederung bleibt wichtig
Der Bund der Vertriebenen wandte sich

an den neuen Bundestag mit einer Denk-
schrift über die Anliegen der Vertriebenen
für die 8. Legislaturperiode. Einen breiten
Raum nahmen darin die Wünsche und
Forderungen im Bereich der Eingliederung
ein.

Einleitend wird festgestellt, daß die wirt-
schaftliche und soziale Eingliederung der
Vertriebenen noch nicht beendet sei. Wäh-
rend unter den Erwerbstätigen insgesamt
z. B. 9,1 Prozent Selbständige sind, sind
nur 5,4 Prozent der Vertriebenen selb-
ständig. Während von der Gesamtbevölke-
rung 42,5 Prozent Arbeiter sind, sind an-
dererseits 46,r von 100 Vertriebenen Arbei-
ter. Von der Gesamtbevölkerung hatten
10,6 Prozent ein Einkommen von mehr als
1800 DM im Monat, von den Vertriebenen
nur 8,1 Prozent.

Es wird dann darauf hingewiesen, daß
insbesondere die Altersversorgung - vor
allem der ehemals Selbständigen - -noch
sehr oft unzureichend ist. Die Tatsache,
daß es noch heute rund 300 000 Unter-
haltshilfeempfänger gibt, sei ein beredter
Beweis dafür. Auch am Eigentum, an Haus
und Wohnung und an qualifizierten Beru-
fen sei der Anteil der Vertriebenen unzu-
reichend. Es wird in der Denkschrift be-
sonders unterstrichen, daß auch bei den
Nachkommen der unmittelbar Vertriebe-
nen ähnliche Eingliederungsmängel beste-
hen. '

Zur erfolgreichen Fortführung der Ein-
gliederung seien Verbesserungen der Kriegs-
folgengesetze und des Lastenausgleichs -
auch der Hauptentschädigung - und die
Fortführung der landwirtschaftlichen und
gewerblichen Förderung durch Darlehen
aus Mitteln des allgemeinen und des ERP-
Haushalts notwendig.

Die Bundesrepublik Deutschland müsse
wegen der Schutzpflicht international mit
allen legalen Mitteln die Rechtsansprüche
auf das in der Heimat völkerrechtswidrig
entzogene Privatvermögen der vertriebenen
Deutschen verfolgen.

1938 wurde er für den Besuch der National-
politischen Anstalt in Naumburg ausge-
wählt. Nach zwischenzeitlichen Einsätzen
als Flakhelfer in Stettin und als Arbeits-
dienstmann in Schlesien legte er an dieser
Anstalt 1944 das _Kriegsabitur ab. Im
januar 1945 wurde er Gebirgsjäger in
Tirol. Nach kurzer Ausbildung kam er
zum Einsatz nach Italien. Gegen Kriegs-
ende geriet er als Fahnenjunker in eng-
lische Gefangenschaft, wo er seine engli-
schen Sprachkenntnisse vervollkommnete.
1949 kehrte er nach Westdeutschland zu-
rück. Das vorgesehene Studium konnte
aus vielerlei Gründen nicht aufgenommen
werden. Er trat in eine während der Ber-
liner Luftbrücke aufgestellte deutsche
Dienstgruppe bei der US-Armee ein. In
einer bautechnischen Einheit avancierte er
rasch zum jüngsten „Captain“ und blieb
dort bis zur Aufstellung der Bundeswehr.
Am 1. Mai 1956 begann Poldi Chalupa
seine zweite militärische Laufbahn als
Fähnrich einer Pioniertruppe. Nach Offi-
ziersausbildung und Beförderung zum
Leutnant kam er 1957 zum Pionierbatail-
lon nach Hann.-Münden. Bis 1962 durch-
lief er die Stationen des Truppendienstes
und wurde Hauptmann. Die Auswahl zur
Generalstabsausbildung führte ihn dann
für zwei jahre an die Führungsakademie
nach Hamburg, die er 1964 als Lehrgangs-
bester und Major verließ. Anschließend
absolvierte er die amerikanische General-
stabsakademie in Fort Leavenworth/USA
mit gutem Erfolge. Nach Rückkehr im



Sommer 1965 folgte die Verwendung als
Generalstabsoffrzier in einer Panzergrena-
dierbrigade im Bayrisdren Wald und ab
1968, ietzt Oberstleutnant, als Komman-
deur eines sdrweren Pionierbataillons in
Schleswig-Holstein. Im Friihiahr r97o wech-
selte er in das Hauptquartier der Verbtin-
deten Streitkrdfte Mitteleuropa nadr
Brunssum in den Niederlanden. Zunddrst
wurde er in der Operationsabteilung ein-
gesetzt. Im April r97z warde er Kabinett-
chef des Oberbefehlshabers und zum
Oberst im Generalstab befbrdert. Eine be-
sonders sdrcine Truppenverwendung erfuhr
er im Herbst t974 rnit dem Kommando
iiber die Gebirgsjiigerbigade zz in Mitten-
wald. Aber sdron 1976 wurde er auf seine
ietzige Stelle als Planungsdref des Heeres
im Bundesverteidigungsministerium in
Bonn versetzt. Fiir seine bisherigen Ver-
dienste wurde er 1975 mit dem Bundes-
verdienstkreuz ausgezeiclnet.

Bei seiner Ri.ickkehr aus gnglisdrer Ge-
fangensdraft fand Poldi Chalupa seine
Angehd,rigen und auch seine Neuberger
|ugendliebe Maria wieder, die er bald da-
nach heiratete. Die durdr die standigen
Versetzungen bedingten Inlands- und Aus-
landsumziige, die damit verbundenen ge-
sellsdraftlidren Verpflidrtungen, der S&ul'
we&sel der Kinder waren wohl eine Be-
lastung, aber ein gli.icklidres und harmoni-
sc-hes Familienleben erleichterte den
schwierigen Weg und militadsdlen Auf-
stieg des Vaters. Von den drei Kindern ist
der Hlteste Sohn bereits in die FuSstapfen
des Vaters getreten. Als Berufsofffzier wur-
de er mit Wirkung vom r. lan:uar ry77
zum Oberleutnant beftjrdert. Die einzige
Tochter steht in der Ausbildung als Kran-
kengymnastin. Der jiingste Sohn sieht sei-
nem Abitur in diesem ]ahr entgegen.

Ungeachtet seines beruflidren Erfolges
ist Poldi Chalupa stets der s&lidrte und
besiheidene Sohn aus dem Tal der Treue
geblieben. Er geht mit klarem Kopf, mit
Herz und Humor durchs Leben. Er ist im
privaten wie im dienstli&en Bereidr ge-
adrtet und beliebt. Bei seinen gelegentli-
cihen Besuchen der Asdrer Heimatgruppe
in Miindren bradrte er seine Verbunden-
heit zur alten Heimat, au& im Gebrau&
der unverfIlsdrten Asdrer Mundart, stets

Demonstration der Pan-Europa-Union ge-
gen die Verletzung der Gewissens- und
Glaubensfreiheit in der Sowietunion zu
sehen. Wollner ist Vizeprdsident dieser
Pan-Europa-Union, Prasident ist Otto v.
Habsburg.
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Herr Tranz Biedermann, Textilfabrikanttaus Haslau, baute mit seinem Sohn seinen

in Leutershausen bei Ansbadr wiederer-
standenen Betrieb zu einer angesehenen
Wirkwarenfabrik unter dem Firmennamen
,,Frabiso" {Franz Biedermann 8r Sohn) aus,
die heute in Fac.hkreisen der ganzen Bun-
desrepublik gesdratzt wird. Sie beschaftigt
derzeit rund zoo Mitarbeiter. Auf Vor-
sdrlag des Leutershausener Btirgermeisters
wurde Landsm ann Eranz Biedermann jetzt
das Verdienstkreuz am Bande des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik Deutsdr-
land verliehen. Damit wurden seine Ver-
dienste um die wirtschaftliche Entwicklung
in Westmittelfranken gewiirdigt. Lm. Bie-
dermann vollendete 4m zo. Oktober v. |.
sein 77. Lebensjahr.

AZ - das ist das Miindrner Boulevard-
blatt ,,Die Abendzeitung" mit mehreten
hunderttausend Auflage. Obige Sdrlagzeile
machte Picco, von dem in unserem letzten
Rundbrief die Rede war. Sie hob sich
freundlidr-friedlidr ab von den sonst irl
der AZ bevorzugten Uberschriften fiir
Mord, Geiselnahme und sonstige Verbre-
dren. Audr das Bild ist nidrt sexy, wenn-
gleidr der Picco nicht mehr anhat als die
vielen Nackerten, die das Blatt Tag ftir Tag ,
seiner Leserschaft offeriert {oder zumutetl. I
Es hatte iiber verschlungene Pfade Wind
gekriegt von dem gltickhaften Ausgang der
Feldmochinger Vogel-Odyssee. Ein Fotr>
Reporter klopfte bei Piccos Adresse ,,Gras-
hofstra8e elf" an und knipste ein paar
dutzendmal den Vogel in allen Positionen.
Picco zuckte bei jedem Blitzlicht zusam-
men, bis der Zeitungsmann auf die kiinst-
lidre Belidrtung verzichtete. Aber mit dem
Vtigeldren hatte er es verdorben, audt
wenn er nun nllr nodr mit Tageslidrt ar'
beitete. Nidrt ums Verrecken lie3 sich
Picco audr nur ein Sterbenswiirtden ent-
locken. Kaum aber hatte der Mann die
Tiir hinter sidr zugezogen, schimpfte er
ihm nach: ,,Mens&enskind, du Lump, du
Bazil"

Der Mann hdrte es nidrt mehr. Sondern
er stellte nedrsten Tags, entspredrend be-
textet, den Picco einer Millionenstadt vor;
nicht als fredren Schimpfer, sondern als
,,MiincJrens intelligentesten Vogel", eine
Stufe also nodr i.iber Hans-|oc-hen.

Alsbald setzten Anrufe ein; die ,,Vogel-
Eltern" wurden audr auf der Stra8e von
Bekannten und Unbekannten interviewt.
Und als der Rundbrief bei seinen Lesern
war, kamen Anrufe audr von auswerts -und Zusdrri{ten sonder Zahl. Aus ihnen,
stellvertretend fiir alle, drei kurze Zitate:
,,Warum der Picco weggeflogen ist? Damit
der Rundbrief eine so reizende Advents-
ges&ichte bringen konnte." - ,,Die kleine
Gesdrichte ist Klasse. Der Gedanke daran,
was da dem Rundbriefmacher gelang, wird
ihm allein schon frohe Weihnadrten si-
cihern." - ,,Viele Gri.i8e an Picco! Habe es
glei& zweimal gelesen, so sc-hiin."

Dem Rundbrief-Macher bleibt nur, fiir
die vielen Freundlichkeiten zu danken. Sie
werden ihm helfen, das Heimatblatt nodl
ry77 zv gestalten, so gut es ihm mtiglidr 1 6
ist; auch wenn ihn das neue |ahr bald in ' l{ r.}
sein 75. Lebensjahr hineinstolpern ld8t. . "/C77

Professor Dr. Friedrich Harned<, So}ln
des ehemaligen As&er Gymnasialprofes-
sors Eduard H., haS an der Ostberliner
Humboldt-Universitat den Lehrstuhl fiir
Wissens&aftsges&idrte inne. Er hat sidr
u. a. als Einstein-Forscher einen Namen
gemacht. Mit dem DDR-Regime, das ihm
vor vielen fahren einmal heftig zrtsetzte,
sdreint der Gelehrte nunmehr seinen Frie-
den zu haben.

Jf
Der aus Neuern im Bdhmerwald stam-

mende ehemalige bayrisdre Staatsminister
: und stellv. Ministerprlsident Walter Stain
wurde am 27. Dezer:^ber 6o |ahre alt. Er
war einer der bekanntesten Politiker im
seinerzeitigen BHE, von dem er r95o in
den Bayerisdren Landtag gew?ihlt worden
wat. tg54 kom er im Rahmen der sog.
Viererkoalition ins bayerisdre Kabinett.
Audr nadr Aufltisung dieser Koalition blieb
er bis 196o Bayerns Arbeitsminister. Dann
wurde es stiller um den ,,iiingsten Politiker
Bayerns". In der SL und im Sudetendeut-
sdren Rat ist er nadr wie vor tetig. Er
wurde im Friihjahr 1976 zum Vizeprdsi-
denten der Sl-Bundesversammlung ge-
wiihlt.

f.i
Zu Weihnadrten starb in Frankfurt Pro{.

Dr. Eugen Lembery. Am 27. Dezember
wire der gebiirtige Pilsner 73 |ahre alt ge-
worden. Der hervorragende Piidagoge und
Philosoph sdrrieb schon 1949 sein weg-

weisendes Buch ,,Die Ausweisung als
Sdri&sal und Au{gabe". Mit wadrem urtd
kritis&em Denken verfolgte er die Ent-
wicklung des Vertriebenen-Wesens und
wurde dessen wissensdraftlidrer und sozio-
logischer Publizist. Seine Forsdrungsergeb-
nisse sind in zahlreichen Sdriften nieder-
gelegt. Beruflich durdrschritt er das Plda-
gogische Institut in Kassel, das hessische
Lehrerfortbildungswerk und war sdrlie8-
lidr ordentlidrer Professor ftir Soziologie
des Bildungswesens in Frankfurt.

Die Pfingsttage 1977 vom 27.-3c. Mai in
Wien sollen und werden wie jene von
1959 wieder zu einem gro8en sudetendeut-
schen Ereignis werden. Trdger der Veran-
staltung ist die Sudetendeutsche Lands-
mannsdraft Osterreidrs. Die Sudetendeut-
schen aus der Bundesrepublik, die nt Zehn-
tausenden erwartet werden, kommen als
Gaste ihrer tisterreidrisdren. Landsleute
nacih Wien.

Der Sl-Spredrer Dr. Bedrer hat zu einer
,,Wien-Spende 1977" awfgera:fen. Die hohen
Kosten, die mit Organisation und Durch-
fiihrung des Sudetendeutsden Tages ver-
bunden sind, kcinnen von der dsterreidri-
sdren SL allein nidrt verkiaftet werden.

zum Ausdruck r -!-,r- --- r- Di; fi;tk.nnung und die guten Wiin- . Zum -wiirttembergischen Landesbeaut-

sche aller Heimatfreunje-;;"e-il;';; tragten-fiir Vertriebene, Fliich-t1inge, SDr-t-

seiner Familie auch fiir-ai""*.ii"* Z* aussiedler- und_ _KriegsgeschiidiSte wurde

l;il g;;ifi, 
-.- Ministerialrat Helmut Haun, geb.7. 4.r9r9

ntiil Fit'arir, Miin&en (friiher Neuberg| in Eger, leryfgnr El* t-:tryI 
J-"--tqax-c.:1 il

J+ .- "\. 
i""tr# ff"i'Jts':'ili'T:l"it:?'"#ft'"i:In Ldwenthals ZDF-ivragazln war am \

3::p-.,"1*_.,^l:u^"I_{ilffAr,X"{l"i$.fi xJ*F#h-f].;ff1,[*ffi .ffi i
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Sommer 1965 folgte die Verwendung als
Generalstabsoffizier in einer Panzergrena-
dierbrigade im Bayrischen Wald und ab
1968, jetzt Oberstleutnant, als Komman-
deur eines schweren Pionierbataillons in
Schleswig-Holstein. Im Frühjahr 1970 wech-
selte er in das Hauptquartier der Verbün-
deten Streitkräfte Mitteleuropa nach
Brunssum in den Niederlanden. Zunächst
wurde er in der Operationsabteilung ein-
gesetzt. Im April 1972 wurde er Kabinett-
chef des Oberbefehlshabers und zum
Oberst im Generalstab befördert. Eine be-
sonders schöne Truppenverwendung erfuhr
er im Herbst 1974 mit dem Kommando
über 'die Gebirgsjägerbrigade 22 in Mitten-
wald. Aber schon 1976 wurde er 'auf seine
jetzige Stelle als Planungschef des Heeres
im Bundesverteidigungsministerium _ in
Bonn versetzt. Für seine bisherigen Ver-
dienste wurde er 1975 _ m-it dem Bundes-
verdienstkreuz ausgezeichnet.

Bei seiner Rückkehr aus englischer Ge-
fangenschaft fand Poldi Chalupa seine
Angehörigen und auch seine Neuberger
jugendliebe Maria wieder, die er bald da-
nach heiratete. Die durch die ständigen
Versetzungen bedingten Inlands- und Aus-
landsumzüge, die damit verbundenen ge-
sellschaftlichen Verpflichtungen, der Schul-
wechsel der Kinder waren wohl eine Be-
lastung, aber ein glückliches und harmoni-
sches Familienleben erleichterte den
schwierigen Weg und _militärischen Auf-
stieg des Vaters. Von den drei Kindern ist
der älteste Sohn bereits in die Fußstapfen
des Vaters getreten. Als Berufsoffizier wur-
de er mit Wirkung vom 1. januar 1977
zum Oberleutnant befördert. Die einzige
Tochter steht in der Ausbildung als Kran-
kengymnastin. Der jüngste Sohn sieht sei-
nem Abitur in diesem jahr entgegen.

Ungeachtet seines beruflichen Erfolges
ist Poldi Chalupa stets der schlichte und
bescheidene Sohn aus dem Tal der Treue
geblieben. Er geht mit klarem Kopf, mit
Herz und Humor durchs Leben. Er ist im
privaten wie im dienstlichen Bereich ge-
achtet und beliebt. Bei seinen gelegentli-
chen Besuchen der Ascher Heimatgruppe
in München brachte er seine Verbunden-
heit zur alten Heimat, auch im Gebrauch
der unverfälschten Ascher Mundart, stets
zum Ausdruck. `

Die Anerkennung und die guten Wün-
sche aller Heimatfreunde sind ihm und
seiner Familie auch für die weitere Zu-
kunft gewiß.
Ernst Fischer, München (früher Neuberg]
. %- \

In Löwenthals ZDF-Magazin war am
22. Dezember Rudolf Wollner, Sohn des
verstorbenen, aus Asch stammenden Poli-
tikers Georg W., als Redner auf einer
Demonstration der Pan-Europa-Union ge-
gen die Verletzung der Gewissens- und
Glaubensfreiheit in der Sowjetunion zu
sehen. Wollner ist Vizepräsident dieser
Pan-Europa-Union, Präsident ist Otto V.
Habsburg. ' ,„-

'ifš'
Herr Franz Biedermann, Textilfabrikant

aus Haslau, baute mit seinem Sohn seinen
in Leutershausen bei Ansbach wiederer-
standenen Betrieb zu einer angesehenen
Wírkwarenfabrik unter dem Firmennamen
„Frabiso“ (Franz Biedermann 8. Sohn] aus,
die heute in Fachkreisen der ganzen Bun-
desrepublik geschätzt wird. Sie beschäftigt
derzeit rund 200 Mitarbeiter. Auf. Vor-
schlag des Leutershausener Bürgermeisters
wurde Landsmann Franz Biedermann jetzt
das Verdienstkreuz am Bande des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik Deutsch-
land verliehen. Damit wurden seine Ver-
dienste um die wirtschaftliche Entwicklung
in Westmittelfranken gewürdigt. Lm. Bie-
dermann vollendete am-20. Oktober v. j.
sein 77. Lebensjahr.

`\
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AZ - das ist das Münchner Boulevard-
blatt „Die Abendzeitung“ mit mehreren
hunderttausend Auflage. Obige Schlagzeile
machte Picco, von dem in unserem letzten
Rundbrief die Rede war. Sie hob sich
freundlich-friedlich ab von den sonst in
der AZ bevorzugten Überschriften für
Mord, Geiselnahme und sonstige Verbre-
chen. Auch das Bild ist nicht sexy, wenn-
gleich der Picco nicht mehr anhat als die
vielen Nackerten, die das Blatt Tag für Tag
seiner Leserschaft offeriert [oder zumutetj.
Es hatte über verschlungene Pfade Wind
gekriegt von dem glückhaften Ausgang der
Feldmochinger Vogel-Odyssee. Ein Foto-
Reporter klopfte bei Piccos Adresse „Gras-
hofstraße elf“ an und knipste ein paar
dutzendmal den Vogel in allen Positionen.
Picco zuckte bei jedem Blitzlicht zusam-
men, bis der Zeitungsmann auf die künst-
liche Belichtung verzichtete. Aber mit dem
Vögelchen hatte er es verdorben, auch
wenn er nun nur noch mit Tageslicht ar-
beitete. Nicht ums Verrecken ließ sich
Picco auch nur ein .Sterbenswörtchen ent-
locken. Kaum aber hatte der Mann die
Tür hinter sich zugezogen, schimpfte er
ihm nach: „Menschenskind, du Lump, du
Bazil“

Der Mann hörte es nicht mehr. Sondern
er stellte nächsten Tags, entsprechend be-
textet, den Picco einer Millionenstadt vor ,
nicht als frechen Schimpfer, sondern als
„Münchens intelligentesten Vogel“, eine
Stufe also noch über Hans-jochen.

Alsbald setzten Anrufe ein, die „Vogel-
Eltern“ wurden auch auf der Straße von
Bekannten und Unbekannten interviewt.
Und als der Rundbrief bei seinen Lesern
war, kamen Anrufe auch von auswärts -
und Zuschriften sonder Zahl. Aus ihnen,
stellvertretend für alle, drei kurze Zitate:
„Warum der Picco weggeflogen ist? Damit
der Rundbrief eine so reizende Advents-
geschichte bringen konnte.“ -- „Die kleine
Geschichte ist Klasse. Der Gedanke daran,
was da dem Rundbriefmacher gelang, wird
ihm allein schon frohe Weihnachten si-
chern.“ - „Viele Grüße an Picco! Habe es
gleich zweimal gelesen, so schön.“

Dem Rundbrief-Macher bleibt nur, für
die vielen Freundlichkeiten zu danken. Sie
werden ihm helfen, das Heimatblatt noch
1977 zu gestalten, so gut es ihm möglich
ist, auch wenn ihn das neue jahr bald in
sein 75. Lebensjahr hineinstolpern läßt.

Professor Dr. Friedrich Herneak, Sohn
des ehemaligen Ascher Gymnasialprofes-
sors Eduard H., hat an der Ostberliner
Humboldt-Universität den Lehrstuhl für
Wissenschaftsgeschichte inne. Er hat sich
u. a. als Einstein-Forscher einen Namen
gemacht. Mit dem DDR-Regime, das ihm
vor vielen jahren einmal heftig zusetzte,
scheint der Gelehrte nunmehr seinen Frie-
den zu haben. ~' -

ii*
Zum württembergischen Landesbeauf-

tragten für Vertriebene, Flüchtlinge, Soät-
aussiedler und Kriegsgeschädigte wurde
Ministerialrat Helmut Haun, geb. 7. 4. -1919
in Eger, berufen. Einer-seiner Vorgänger- in
diesem Amt war der verstorbene frühere
Ascher Landrat Dr. Richard Manner. Hel-
mut Haun gehört als Referent fu“r die Hei-
matgliederung a_uch dem Bundesvorstand
der Sudetendeutschen Landsmannschaft an.

- iii'
Der aus Neuern im Böhmerwald stam-

mende ehemalige bayrische Staatsminister
und stellv. Ministerpräsident Walter Stain
wurde am 27. Dezember 60 jahre alt. Er
war einer der bekanntesten Politiker im
seinerzeitigen BHE, von dem er 1950 in
den Bayerischen Landtag gewählt worden
war. 1954 kam er im Rahmen der sog.
Viererkoalition ins bayerische -Kabinett.
Auch nach Auflösung dieser Koalition 'blieb
er bis 1960 Bayerns Arbeitsminister. Dann
wurde es stiller um den „jüngsten Politiker
Bayerns“. In der SL und im Sudetendeut-
schen Rat ist er nach wie vor tätig. Er
wurde im Frühjahr 1976 zum Vizepräsi-
denten der SL-Bundesversammlung ge-
wählt.

it .
Zu Weihnachten starb in Frankfurt Prof.

Dr. Eugen Lemberg. Am 27. Dezember
wäre der gebürtige Pilsner 73 jahre alt ge-
worden. Der hervorragende Pädagoge und
Philosoph schrieb schon 1949 sein weg-

weisendes Buch „Die Ausweisung als
Sclıiciksal--und Aufgabe". Mit wachem und
kritischem Denken verfolgte er die Ent-
wicklung des Vertriebenen-Wesens und
wurde dessen wissenschaftlicher und sozio-
logischer Publizist. Seine Forschungsergeb-
nisse sind in zahlreichen Schriften nieder-
gelegt. Beruflich durchschritt er das Päda-
gogische Institut in Kassel, das hessische
Lehrerfortbildungswerk und war schließ-
lich ordentlicher Professor für Soziologie
des Bildungswesens in Frankfurt.

Die Pfingsttage 1977 vom 27.--30. Mai in
Wien sollen und werden wie jene von
1959 wieder zueinem großen sudetendeut-
schen Ereignis werden. Träger der Veran-
staltung ist die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft Österreichs. Die Sudetendeut-
schen aus der Bundesrepublik, die zu Zehn-
tausenden erwartet werden, kommen als
Gäste ihrer österreichischen Landsleute
nach Wien.

Der SL-Sprecher Dr. Becher hat zu einer
„Wien-Spende 1977“ aufgerufen. Die hohen
Kosten, die mit Organisation und Durch-
führung des Sudetendeutschen Tages ver-
bunden sind, können von der österreichi-
schen SL allein nicht verkraftet werden.
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Wir alle sollten mithilfen. Spenden sind
erbeten unter de! Bezeidrnung ,,Wiett-
Spende 1977" art die Kontonummer z5l
3o 35o/o5 bei der Deutschen Bank in Mtin'
chen.

. Zahlen vom Heimatverband
,l Der Heimatverband des Kreises As&
e. V.. Sitz Rehau. ziihlte am qr. Dezember

,tEilSEffiIdeiifahres noch" 797 Mitglie-
der. Das bedeutet eine Minderung um
elf. Es starben 16 Mitglieder, 15 Landsleute
kamen als neue Mitglieder hinzu. Es
wlre hiidrst erfreulidr, wenn sidr Lands-
Ieute aus Stadt und Land Asdr zum Bei-
tritt entsdrlie8en kiinnten, soweit sie noch
nidrt Mitglied des Heimatverbandes sind,
dem bekanntlidr die Heimatstube in
R€hau und das Ardriv in Selb angesdrlos-
sen sind. Die ebenfalls vom Heimatver-
band gefi.ihrte Hilfskasse konnte vor Weih-
nacihten rund 4o Pakete in die DDR mit
fast zooo DM ffnanzieren. Es kamen Dan-
kesbriefe, aus denen neben ersdriitternden
Einzelheiten iiber das iirmlidre Dasein al-
ter Rentner iiberquellende Freude dariiber
spridrt, daB die Heimatgemeinsdraft we-
nigstens einmal im |ahr an sie denkt.

Der fahres-Mindestbeitrag zum Heimat-
verband betregt nur 3 DM. Er wird von
fast allen Mitgliedern freiwillig i.iberzahlt.
Anqeldungeg bitte an den K4r_teifiihrer

Doebereinerstr. 6 A, 867o Hof/S. Der Ver-
bandsvorsitzende Direktor Alfred Lohmann
wohnt in 8o59 H<irlkofen b. Erding, Holz-
feldstra8e zr. Er fuhrt derzeit audr die
Gesdriifte des Zahlmeisters, seit Willi Wdl-
fel wegen schwerer Erkrankung dieses Amt
niederlegen mu8te. Fiir die Zahlung der
Mitgliedsbeitrlge und fiir Spenden, die
man direkt an den Heimatverband ridrten

. will, hier die I{onten: Heimatverband des
n A I Kreises Asch, Postsdrec]konto Niirnbergtl-v- \ Nr. rort zr-858 oder Girokonto bei dei
,fut;-:. j.i -Sparkasse Landshut Nr. r43o3.

A!r1 tY '
ROSSBACHER,,HEIMATBOTE-

HATTE GEBURTSTAG
Der viermal iahrlich erscheinende ,,Hei-

matbote" fiir Ro8ba& und seine Nadrbar-
gemeinden ersdrien zu Weihnadtten ry76
als Jubilaumsnummer. Er beging als iilte-
stes sudetendeutsdres Heimatblatt iiber-
haupt seinen 30. Geburtstag. Zu Weibnadr-
te ry46 erreichte eine Anzahl Ro8badrer
Familien die erste, vom Ro8badrer Pfarrer
Walter Eibi& herausgebradrte Folge. Seit-
dem ersdreint das Blatt regelml8ig, seit
einigen fahren nidrt mehr von dem nadr
Ostelreidr tibersiedelten Pfarrer Eibich,
sondern von Hermann Zapf in Ottenzell/
Bayr. Wald geleitet. Er war der letzte
Ro8bader Biirgermeister und ist seit der
Schaffung der Sl-Heimatgliederung der
rtihrige Ortsbetreuer fiir seine Heimatge-
meinde.

Die |ubiliumsnummer verijffentlicht
eine Reihe von GruB-Adressen: Es gratu-
lierten u. a. das Sudetendeutsde Ardriv,
der Bund der Egerliinder Gmoin, die Hei-
matgliederung der Sudetendeutschen
Landsmannsdraft, die Bundesvorsitzenden
von Seligergemeinde (Hasendhrl) und
Ad<ermanngemeinde {Josef Stingl) und der
Heimatkreis Asdr sowie der Ascher Rund-
brief. Hier sei eine Einsdralrung gestattet:
Die Gliickwiinsdre waren im Heimatboten
z. T. bebildert. Audr ein Foto von Benno
Tins war darunter. Ein Beamter des Ntirn-
berger Verlagspostamtes, durch dessen
H?inde der Heimatbote beim Verteilen an
die dortigen Bezieher ging, sah das Bild.
,,Den Mann kennst Du!" durdrfuhr es
ihn. Er telefonierte so lange, bis er den
,,Dr. Benno Tins" an der Strippe hatte. Sie
hatten wdhrend des Frankreidfeldzuges
beide zur gleidren Kompagnie geh6rt. War

schon dieser Zu1all an si& liebenswert, so
konnte Dr. Tins audr nodr sein ,rOeuvte"
vervollstlndigen. Er hatte domals fiir alle
Kompagnie-Angehiirigen ein Bilnddren
,,Rund um die Maginotlinie" gesdrrieben,
in einer Leipziger Drud<erei, deren Inhaber
aucih zur Kompagnie gehdrt hatte, schmuck
und sauber hergestellt. Tins selbst hatte
seit der Vertreibung kein Exempiar mehr
davon. fetzt hat er wieder eins. Kriegska-
merad Hans Kraft aus Niirnberg hat ihm
dazu verholfen.

RoBbacher Kultur-Preise
Der Rundbrief erwlhnte in seinem

Rehau-Beridrt (August 19761, d,a$ der RoB-
badrer Gemeinderat die Verleihung des
Ro8badier Kulturpreises an die Landsleute
Karl Kraul3 in Rehau und Arno Ritter in
Bayreuth beschlo8. Diese Verleihung rrur-
de am 5. Dezember in der Rehauer fahn-
turnhalle im Beisein von tiber hundert
Ro8badrern feierlich vollzogen. Die Lau-
dationen auf die beiden Preistrdger hielt
Gemeindebetreuer Hermann Zapf . Die bei-
den Ausgezeichneten verzidrteten zugun-
sten des Gemeinderats und seiner Aufga-
ben -auf die Auszahlung der Dotation in
Hiihe von je rooo DM. Die kiinstlerisdr
gesdrmad<voll hergestellten und gerahmten
Urkunden wurden von dem gebiirtigen
Ro8bacher Adolf Gi.inther im hessischen
Glauberg geschaffen.

Ein Haus voller Aktivitiiten
Im Haus des Deutsdren Ostens, dessen

Direktor von Anfang an unser Asdrer
Landsmann Dipl.-Ing. K. Albert Simon ist,
wurde ietzt audr ein Saal erdffnet, der
8o Personen Platz bietet und als Mehr-
zweckraum Verwendung ffndet. Er wurde
vom Landbauamt Miinchen entworfen und
gesdrmackvoll eingerichtet. Die Bau- und
Einrichtungskosten betrugen r6o ooo,- DM'
Die Erdffnung erfolgte in Form einer fest'
lidren Kuratoriumssitzung, bei der der
Hausherr, der Bayerisc.he Staatsminister Dr.
Fritz Pitkl, und mehrere hiihere Beamte
anwesend waren. In seiner Begrti8ungsan-
soradre hob der Vorsitzende des Kurato-
riums, Ministerialdirektor a. D. Dr. Ludwig
Gillitzu hervor, da8 das Haus des Deut-
sdren Ostens als Bayerisdres Kulturinstitut
fiir die ostdeutsdlen und mitteldeutschen
Landsmanns&aften in den |ahren r97o bis
rgTs nicht weniger als 2747 Veranstaltun-
s6tt im Haus am Lilienberg in MUnchen
ind r8s Veranstaltungen au8erhalb des
Hauses in versdriedenen bayerischenT
Stadten von Miindren bis Hof und von
Passau bis Aschaffenburg durdrgefiihrt hat.
Bei diesen z93z Veranstaltungen konnten
rund r85 ooo Teilnehmer registriert wer-
den. Au8erdem hat das Haus des Deut-
sdren Ostens in den ersten fiinf Jahren
seines Bestandes 33 Ausstellungen im Haus
am Lilienberg in Miindren und au8erhalb
des Hauses in vers&iedenen bayerisdren
Stadten, darunter im Egerland-Kulturhaus
in Marktredwitz, der Burg Oberhaus in
Passau, im Rathaus in Waldkraiburg, aber
audr im Kloster St. Bonifaz in Miindren
und der Galerie in der Stuck-Villa durdr-
gefiihrt. Mit den ostdeutsdlen Landsmann-
schaften wurden in diesem Zeiftaum 43
kulturpolitis&e Seminare veranstaltet.

Eine gute Definition

In dem kiirzli& vom Bundesausgleids-
amt herausgegebenen Merkblatt fiir Aus-
biedler wird der Begriff ,,LastenausgJei&"
treffend erldutert. Es hei8t dort: ,,Im ta-
stenausgleidr werden von der Bundesrepu-
blik Deutschland Sdr?iden und Verluste
abgegolten, die infolge Vertreibung, Weg-
nahme und Zersttirung wdhrend der
Kriegs- und Nadrkriegszeit eingetreten
sind. Fiir Vermtigenss&dden und Existenz-
verluste ktinnen versdriedenartige Gelcl-

leistungen gewdhrt werden, die der Ein-
gliederung oder der Ents&iidigung dienen.
Mit Anmeldung der Schiiden und der Ent-
gegennahme von Leistungen ist kein Ver-
zidrt auf zuriickgelassenes Eigentum oder
auf die Geltendmachung von Anspriidren
auf Rtickgabe verlorenen Vermiigens ver-
bunden."

Kiinig Ottokars Gebeine gefunden
Im Prager Veitsdom auf dem Hradschin

wurde ein sensationeller Grabfund ge-
macht. Bei Restaurierungsarbeiten ka-en
nadr 7oo fahren die sterblidren Uberreste
des bdhmisdren Ktinigs Ottokar II. (um
rr,3o bis ru78) ans Tageslidrt, der Rudolf
von Habsburg als Anwdrter auf die deut-
sdre Kaiserkrone entgegengetreten und im
Kampf gegen seinen Rivalen im |ahre rz78
in der Schlacht auf dem Marchfeld gefallen
war. Dem Sarg mit den Gebeineri des
Bijhmenkdnigs waren eine . Krone, ein
Szepter und ein Reidrsapfel beigegeben.

Der Fund wurde gemacht, als man eine
aus dem 14. Jahrhundert stammende Statue
Ottokars in einer Seitenkapelle hinter dem
Hauptaltar des Veitsdoms ausbesserte. Die
Restauratoren stie8en auf eine Hdhlung
und hoben hinte4 einer Biegung eine Grab-
platte ab, unter der sich der Sarg mit dem
Schedel und den Gebeinen Ottokars sowie
seine Insignien und Gewiinderreste fanden.

Rudolf von Habsburg hat vermutlich den
Leidrnam seines gefallenen Gegners ein-
balsamieren und mit kitniglidlen Gewan-
dern angetan in Wien aufbahren lassen.
Spdter wurde die Leidre Ottokars nach
Znaim gebradrt und dort beigesetzt. Im
lahre n97 lie8 Ottokars Sohn Wenzel II.
anlii8lich seiner Kriinung zum Ktinig von
Bijhmen die Leidre nadr Prag bringen und
im Veitsdom beisetzen.

Die Studienbiicherei der Egerliinder
in Marktredwitz, Egerlandkulturhaus, fiihrt
ihren Titel zuredrt, denn sie ist in West-
deutsdrland die Bibliothek, die am besten
iiber das Egerland Auskunft geben kann.
Sie ist weiterhin bemiiht, die Liitken an
alter Literatur zu sdrlie8en bzw. festzu'
stellen, in weldren Bibliotheken sie greif-
bar ist. So wurden z. B. im vergangenen
)ahr alle Zeitungsbestdnde (Egerland) er-
fa8t, die in der Nationalbibliothek in
Wien erreidrbar sind. \
,"*\

Auf der Strecke zwischen Asch und Selb- \
Plti8berg hat der Giiterzug-Verkehr in den \
letzten Wodren stark zugenommen. Der
Bahnhof Selb-Pki8berg iibernahm statt der
i.iblidren zwei Zige tiiglich derer bis zu
adrt. Sie rollen flber Oberkotzau weiter
zumeist tiber die sog. Schiefe Ebene trnd
Neuenmarkt-Wirsberg nach Westen. Aber
audr umgekehrt ist eine starke Steigerung
zu verzei&nen. So wurden an einem be-
sonders lebhaften Tag auf dem Bahnhof
Pto8berg 35o Giiterwagen in Ridrtung Asdr
abgefertigt.

1^t

Die Firma Hutsdrenreuther hat im De-
zember in S&6nwald eine der modernsten
Porzellanfabriken der Welt in Betrieb ge-
nommen. In dem um zehn Millionen
Mark erridteten Neubau werden 4oo Ar'
beitskriif te beschef tigt.

Der Fidrtelgebirgsverein hatte in Asdr
eine sehr lebendige Ortsgruppe. Es wird die
ehemaligen Mitglieder interessieren, da8
die Vereins-Zeits&ri{t,,Der Siebenstern"
am r. Ienner 5o fahre alt wurde. Sie wird
in Wunsiedel mit einer Auflage von ro 5oo
Exemplaren gedruckt und den Mitgliedern
sechsmal jehrlich kostenlos zugestellt, Ge-
sammelt ergeben die |ahrg?inge ein schiines
Gesdrichtswerk.

I

Wir alle sollten mithilfen. Spenden sind
erbeten unter der Bezeichnung „Wien-
Spende 1977“ an die Kontonummer 25/
311; 3 50/05 bei der Deutschen Bank in Mün-
c en.

. Zahlen vom Heimatverband
_! Der Heimatverband des Kreises Asch
e V. Sitz Rehau, zählte am 31. Dezember

1 des abgelaufenen jahres noch 797 Niitglie-
der. Das bedeutet eine Minderung um
elf. Es starben 26 Mitglieder, 15 Landsleute
kamen als neue Mitglieder hinzu. Es
wäre höchst' erfreulich, wenn sich Lands-
leute aus Stadt und Land Asch zum Bei-
tritt entschließen könnten, soweit sie noch
nicht. Mitglied des Heimatverbandes sind,
dem bekanntlich die Heimatstube in
Rehau und das Archiv in Selb angeschlos-
sen sind. Die ebenfalls vom Heimatver-
band geführte Hilfskasse konnte vor Weih-
nachten' rund 40 Pakete in die DDR mit
fast 2000 DM finanzieren. Es kamen Dan-
kesbriefe, aus de-nen neben erschütternden
Einzelheiten über das ärmliche Dasein al-
ter Rentner überquellende Freude darüber
spricht, daß die Heimatgemeinschaft we-
nigstens einmal im jahr an sie denkt.

Der jahres-Mindestbeitrag zum Heimat-
verband beträgt nur 3 DM. Er wird "von
fast allen Mitgliedern freiwillig überzahlt.
A11meld_1_1__ngç;_1 bitte an den Kargçifiihrer
des Heimatverbandes richten: KarLGOßler,
Doebereinerstr. 6A, 8670 Hof/S. Der Ver-
bandsvorsitzende Direktor Alfred Lohmann
wohnt in 8059 Hörlkofen b. Erding, Holz-
feldstraße 21. Er führt derzeit auch die
Geschäfte des Zahlmeisters, seit Willi Wöl-
fel wegen schwerer Erkrankung dieses Amt
niederlegen mußte. Für die Zahlung der
Mitgliedsbeiträge und für Spenden, die
man direkt an den Heimatverband richten
will, hier die Konten: Heimatverband des
Kreises Asch, Postscheckkonto Nürnberg

_ Nr. 102121-858 oder Girokonto bei der
ff .š.-„Sparkasse Landshut Nr. 14303.

ROSSBACHER „HEIMATBOTE“
HATTE GEBURTSTAG

Der viermal jährlich erscheinende „Hei-
matbote“ für Roßbach und seine Nachbar-
gemeinden erschien zu Weihnachten 1976
als jubiläumsnummer. Er beging als älte-
stes sudetendeutsches Heimatblatt über-
haupt seinen 30. Geburtstag. Zu Weihnach-
ten 1946 erreichte eine Anzahl Roßbacher
Familien die erste, vom Roßbacher Pfarrer
Walter Eibich herausgebrachte Folge. Seit-
dem erscheint das Blatt regelmäßig, seit
einigen jahren nicht mehr von dem nach
Österreich übersiedelten Pfarrer Eibich,
sondern von Hermann Zapf in Ottenzell/
Bayr. Wald geleitet. Er war der letzte
Roßbacher Bürgermeister und ist seit der
Schaffung der SL-Heimatgliederung der
rührige Ortsbetreuer für seine Heimatge-
meinde.

Die jubiläumsnummer veröffentlicht
eine Reihe von Gruß-Adressen: Es gratu-
lierten u. a. das Sudetendeutsche Archiv,
der Bund der Egerländer Gmoin, die Hei-
matgliederung der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, die Bundesvorsitzenden
von Seligergemeinde (I-Iasenöhrl) und
Ackermanngemeinde (josef Stingl) und der
Heimatkreis Asch sowie der Ascher Rund-
brief. Hier sei eine Einschaltung gestattet:
Die Glückwünsche waren im Heimatboten
z. T. bebildert. Auch ein Foto von Benno
Tins war darunter. Ein Beamter des Nürn-
berger Verlagspostamtes, durch dessen
Hände der Heimatbote beim Verteilen an
die dortigen Bezieher ging, sah das Bild.
„Den Mann kennst Dul“ durchfuhr es
ihn. Er telefonierte so lange, bis er den
„Dr. Benno Tins“ an der Strippe hatte. Sie
hatten während des Frankreichfeldzuges
beide zur gleichen Kompagnie gehört. War
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schon dieser Zufall an sich liebenswert, so
konnte Dr. Tins auch noch sein „Oeuvre“
vervollständigen. Er hatte damals für alle
Kompagnie-Angehörigen ein Bändchen
„Rund um die Maginotlinie“ geschrieben,
in einer Leipziger Druckerei, deren Inhaber
auch zur Kompagnie gehört hatte, schmuck
und sauber hergestellt. Tins selbst hatte
seit der Vertreibung kein Exemplar mehr
davon. jetzt hat er wieder eins. Kriegska-
merad Hans Kraft aus Nürnberg hat ihm
dazu verholfen.

_ Roßbacher Kultur-Preise
Der Rundbrief erwähnte 'in seinem

Rehau-Bericht (August 1976), daß der Roß-
bacher Gemeinderat die Verleihung des
Roßbacher Kulturpreises an die Landsleute
Karl Krauß in Rehau und Arno Ritter in
Bayreuth beschloß. Diese Verleihung wur-
de am 5. Dezember in der Rehauer jahn-
turnhalle im Beisein von über hundert
Roßbachern feierlich vollzogen. Die Lau-
dationen auf die beiden Preisträger hielt
Gemeindebetreuer Hermann Zapf. Die bei-
den Ausgezeichneten verzichteten zugun-
sten des Gemeinderats und seiner Aufga-
ben-auf die Auszahlung der Dotation in
Höhe von je 1000 DM. Die künstlerisch
geschmackvoll hergestellten und gerahmten
Urkunden wurden von dem gebürtigen
Roßbacher Adolf Günther -im hessischen
Glauberg geschaffen. -

E-in Haus voller Aktivitäten
Im Haus des Deutschen Ostens, dessen

Direktor von Anfang an unser Ascher
Landsmann Dipl.-Ing. K. Albert Simon ist,
wurde jetzt auch ein Saal eröffnet, der
80 Personen Platz bietet und als Mehr-
zweckraum Verwendung findet. Er wurde
vom Landbauamt München entworfen und
geschmackvoll eingerichtet. Die Bau- und
Einrichtungskosten betrugen 160 000,- DM.
Die Eröffnung erfolgte in Form einer fest-
lichen Kuratoriumssitzung, bei der der
Hausherr, der Bayerische Staatsminister Dr.
Fritz Pirkl, und mehrere höhere Beamte
anwesend waren. In seiner Begrüßungsan-
sprache hob der Vorsitzende des Kurato-
riums, Ministerialdirektor a. D. Dr. Ludwig
Gillitzer hervor, daß das Haus des Deut-
schen Ostens als Bayerisches Kulturinstitut
für die ostdeutschen und mitteldeutschen
Landsmannschaften in den jahren 1970 bis
1975 nicht weniger als 2747 Veranstaltun-
gen im Haus am_Lilienberg in München
und 185 Veranstaltungen außerhalb des
Hauses in verschiedenen bayerischenf
Städten von München bis Hof und von
Passau bis Aschaffenburg durchgeführt hat.
Bei diesen 2932 Veranstaltungen konnten
rund 185000 Teilnehmer registriert wer-
den. Außerdem hat das Haus des Deut-
schen Ostens in den ersten fünf jahren
seines Bestandes 33 Ausstellungen im Haus
am .Lilienberg in München und außerhalb
des Hauses in verschiedenen bayerischen
Städten, darunter im Egerland-Kulturhaus
in Marktredwitz, der Burg Oberhaus in
Passau, im Rathaus in Waldkraiburg, aber
auch im Kloster St. Bonifaz in München
und der Galerie in der Stuck-Villa durch-
geführt. Mit den ostdeutschen Landsmann-
schaften wurden in diesem Zeitraum 43
kulturpolitische Seminare veranstaltet.

Eine gute Definition'
In dem kürzlich vom Bundesausgleichs-

amt herausgegebenen Merkblatt für Aus-
siedler wird der Begriff „Lastenausgleich“
treffend erläutert. Es heißt dort: „Im La-
stenausgleich werden von der Bundesrepu-
blik Deutschland Schäden und Verluste
abgegolten, die infolge Vertreibung, Weg-
nahme und Zerstörung währ.end der
Kriegs- und Nachkriegszeit eingetreten
sind. Für Vermögensschäden und Existenz-
verluste können verschiedenartige Geld-
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leistungen gewährt werden, die der Ein-
gliederung oder der Entschädigung dienen.
Mit Anmeldung der Schäden und der Ent-
gegennahme von Leistungen ist kein Ver-
zicht auf zurückgelassenes Eigentum oder
auf die Geltendmachung von Ansprüdıen
auf Rückgabe verlorenen Vermögens ver-
bunden.“

König Ottokars Gebeine gefunden
Im Prager Veitsdom auf dem Hradschin

wurde ein sensationeller Grabfund ge-
macht. Bei Restaurierungsarbeiten kamen
nach 700 jahren die sterblichen Überreste
des böhmischen Königs Ottokar II. (um
1230 bis 1278) ans Tageslicht, der Rudolf
von Habsburg als Anwärter auf die deut-
sche Kaiserkrone entgegengetreten und im
Kampf gegen seinen Rivalen im jahre 1278
in der Schlacht auf dem Marchfeld gefallen
war. Dem Sarg mit den Gebeineıi- des
Böhmenkönigs -waren eine Krone, ein
Szepter und ein Reichsapfel beigegeben.

Der Fund wurde gemacht, als man eine
aus dem 1-4. jahrhundert stammende Statue
Ottokars in einer Seitenkapelle hinter dem
Hauptaltar des Veitsdoms ausbesserte. Die
Restauratoren stießen auf eine Höhlung
und hoben hinter einer Biegung eine Grab-
platte ab, unter der sich der Sarg mit dem
Schädel und den Gebeinen Ottokars sowie
seine Insignien und Gewänderreste fanden.

Rudolf von Habsburg hat vermutlich den
Leichnam seines gefallenen Gegners ein-
balsamieren und mit königlichen Gewän-
dern angetan in Wien aufbahren lassen.
Später wurde die Leiche Ottokars nach
Znaim gebracht und dort beigesetzt. Im
jahre 1297 ließ Ottokars Sohn Wenzel Il.
anläßlich seiner Krönung zum König von
Böhmen die Leiche nach Prag bringen und
im Veitsdom beisetzen.

Die Studienbücherei der Egerländer
in Marktredwitz, Egerlandkulturhaus, führt
ihren Titel zurecht, denn sie ist in West-
deutschland die Bibliothek, die am besten
über das Egerland Auskunft geben kann.
Sie ist weiterhin bemüht, die Lücken an
alter Literatur zu schließen bzw. festzu-
stellen, inwelchen Bibliotheken sie- greif-
bar ist. So wurden z. B. im vergangenen
jahr alle Zeitungsbestände (Egerland) er-
faßt, die in der Nationalbibliothek in
Wien erreichbar sind. _.
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Auf der Strecke zwischen Asch und Selb-
Plößberg hat der Güterzug-Verkehr in den
letzten Wochen stark zugenommen. Der
Bahnhof Selb-Plößberg übernahm statt der
üblichen zwei Züge täglich derer bis zu
acht. Sie rollen über Oberkotzau weiter
zumeist über die sog. Schiefe Ebene und
Neuenmarkt-Wirsberg nach Westen. Aber
auch umgekehrt ist eine starke Steigerung
zu verzeichnen. So wurden an einem be-
sonders lebhaften Tag auf dem 'Bahnhof
Plößberg 350 Güterwagen in Richtung Asch
abgefertigt.

-iii*
Die Firma Hutschenreuther hat im De-

zember in Schönwald eine der modernsten
Porzellanfabriken der Welt in Betrieb ge-
nommen. In dem um zehn Millionen
Mark errichteten Neubau werden 400 Ar-
beitskräfte beschäftigt.

iii'
Der Fichtelgebirgsverein hatte in Asch

eine sehr lebendige Ortsgruppe. Es wird die
ehemaligen Mitglieder interessieren, daß
die Vereins-Zeitschrift „Der Siebenstern“
am 1. jänner 50 jahre alt wurde. Sie wird
in Wunsiedel mit einer Auflage von 10 500
Exemplaren gedruckt und den Mitgliedern
sechsmal jährlich kostenlos zugestellt. Ge-
sammelt ergeben die jahrgänge ein schönes
Geschichtswerk. _
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Fosnert wre dahe,m
Ftan Else Wallesdr geb. Ttnka, ietzt in

Fi&telberylOfr., FisdteryIasstraPa 3, teilt
uns mit beredttigtem Stolz mit, dafi sie
und ihte Verwandtsdtaft die Trudition det
-Asdter Fosnert" im Fi&telgebirge, ihrer
neuen Heimat, hodilieltett unil weiter-
fiihrten. Als sdtlagenden Beweis hiefiir
legte sie uns diese beiden Aufnahman vor.
Sie stammen von Betriebsbiillen des Fidt-
telberger Glashiittenwerkes Fisdtet, die

meist im Kurhaus zu Bad Berneck statt-
finden. Die Asdter Maskengruppe erhieh
auf den Redouten fiiher fast immet den
t. oder z. Preis. Die Fotos zeigen ie einen
Ersten Preis. Die drei Handwerksbtttsdten,
Leim, Knieriem und Zwirn frei na&
Nestroy, warcn (von links) Dipl.-Ing. hich
Lux, Emil Ed<et und der aus GabTonz
stammende Mann von clet Trnka-Else, Lm.
Wallesch. Das zweite Bild ,,anno ryoo"
bietet die in Asdt so beliebt gewesenen

-Alten lungfern" (die Sdtwester Trnka,
niimlidt Gertrud Eckert und Else Walles&)
und als koff ercdtleppenden ReisebegJeiter
Emil Eckert. Die Gruppen standen auf der
Biihne, damit sie vom Prcisgeridtt von
allen Seiten begutadttet werden konnten.

Beide ,,Auftritte" liegen nun freilidt sdton
lange zutfid< Abet eine Erinnerung an
den Asdter Fas&ing stellen die Bilder audt
heute no&. dar.

Gust Voit:
DAS VERFRI'HTE GLOCKENGELAUT

Das Bild vom Erkersreuther Sdrlo8 in
der Dezemberausgabe des ,,As&er Rrtnd-
briefs" erwed<te in mir Erinnerungen an
eine Begebenheit, die ich als adrt- oder
neunidhriger Bub erlebte und sid in un-
mittelbarer N?ihe des Sdrlosses ereignete.

Damals war der Neubau der Erkers-
reuther evangelis&en Kir&e soeben fertig
geworden. Der Eingang zum S&lo8hof
liegt ihr genau gegeniiber. Ein Miindrner
Kirchenmaler und mein Vater, der sidr auf
derlei Arbeiten ebenfalls verstand, voll-
zogen die letzten Pinselstride an dem Ge-
bdude, dem nodr das Gestiihl fehlte. Das
Baugeri.ist war jedodr schon entfernt wor-
den.

Es miissen wohl gerade Sdrulferien ge-
wesen sein, denn eines sdrdnen Tages
nahm midr mein Vater von Asdr nadr
Erkersreuth mit, um mir das beinahe voll-
endete Werk zw zeigen. Id sdraute den
Mlnnern bei ihrer Arbeit aufmerksam zu,
sah, wie sie in etlidren Gefa8en Farbe an-
riihrten, misdrten, probietten, lnderten
und da und dort Hand anlegten an das
Werk, das in Kiirze seiner Bestimmung
tibergeben werden sollte. Gern hatte ich
audr ein bi8chen in den vielen Farbtripfen
geriihrt und den Pinsel gefiihrt, aber das
lie8en die beiden Miinner nicht zu. So
verlor ich bald jegli&e Neugierde an ihrem
Schaffen und wandte midr anderen Din-
gen zu.

Die Kirche eingehend betradrtend, streif-
te idr durch die Rdume und gewahrte
sdrlie8lidr eine Tiir, die Zugang zu einer
Treppe versdraffte. I& stieg sie hinauf. Da
ich barfu8 lief, waren meine Sdrritte auf
dem blanken, frischen Holz kaum hdrbar.
Die Stiege immer weiter aufwlrtssteigend,

Ein Ascher beim Zaren-Ball
Fasching in Petersburg

Im Dezember-Rundbrief \975 stand
unter dem Titel ,,Ein Asdter auf Wandet-
s&.aft" von dem Kiirschner fohann Chri-
stiarr Geyu zu lesen, der im fahre 1836
als Handwerksgeselle auf der Walz bis
nadr Petersburg gekommen war. Von dort
sdrrieb er seinen Eltern unter dem Datum
,,Petersburg, den 14. Feber r836" einen
langen Brief, der sidr zundchst mit Preisen
fur die Felle von ,,Astradran, Kalmucken,
Katzen, Dachsen und Grauwerck" befa8te.
Im zweiten Teil aber steht zu lesen:

,,Vor einigen Wodren hat der Zat einen
Ball gegeben in seinem SdrloB, blo8 fiir
seine Minister, Generdle, Offfziere, Fiirsten
und Grafen. Da ging idr den Tag in das
kaiserlidre S&loB durdr alle Sdrildwachen,
ob ich auch nidrt ein Billett auf diesen
Ball bekommen kdnnte. Ridrtig, idr bekam
eines, aber alles russisdr gesprochen; idr
lie8 mir den Tag einen seidenen Domino
machen, und so ging ich des Abends in
das kaiserliihe Sdrlo8, wo idr aber nicht
genug sehen konnte. Vor adrt Tagen war
ich wieder auf einem Ball, wo blo8 der
Eintritt ro Rubel gekostet hat. Die Reich-
sten in Petersburg und geschlossene Ge-
sellsdaft. Vor einigen Wochen ist die so-
genannte Letterwoche (??) gewesen, nach
der russis&en Religion, da wurden auf
einem gro8en Platz Buden aufgebaut, wo
sehr viel zu sehen ist, was blo8 adrt Tage
dauert, da wenn es nidrt Gottes Sdrickung
gewesen were, so wdr idr jetzt verbrannt.
Einen Sonntag wollte icih in eine der sdrcin-
sten Buden gehen, um das anzusehen, weil
es sehenswert gewesen ist. Es begab sidr
nadr dem Mittagessen, fragte mid der
Meister, ob idr mit wohin fahren wollte,
so sagte ich: ,Wenn ic,h kann die Ehre
haben, mitzukommen, so soll es mir sehr
angenehm sein'. Und so konnte idr nidrt

in die Bude gehen. In einer Stunde darauf
ging die ganze Bude in Feuer auf, da3 die
Menschen, was darin gewesen sind, angeb-
lich auf 4oo Menschen, verbrannt sind. Ich
kam gerade gefahren, wie das gro8e Feuer
gewesen ist und die verbrannten Menschen
darin gelegen sind, aber leider ein s&auer-
voller Anblid<, was id da gesehen habe.

Nun kann i& Gott wieder danken vor
mein Leben. . . . und so werde ich gesund
und freudig abreisen.

Ich grii8e alle Freunde und Bekannte
und wiinsche audr meinem Bruder Ge-
sundheit und alles Wohlergehen.

Idr verbleibe
Ihr aufrichtiger und treuer Sohn
|oh. Christian Geyer

Na&satz mit Bleistift:
letzt in Riga. Die Reise bis hierher ging

sehr sdrledrt. Jetzt mu8 idr viele Tage da
bleiben, Es kann jetzt niemand iiber den
gro8en FluB Diina fahren, weil das Eis
geht. Die Reise hierher kostet sdron iiber
roo Rubel und sehr sdrlecht gelebt. fetzt
habe ich noch r4o Meilen zu reisen, die
letzte Zeit werde ich mit der Extra-Post
fahren.
Riga den 9. Mdrz 1836 auf die Post gegeben
f. C. Geyer"
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Fosnert wie daheim
Frau Else Wallesch geb. Trnka, jetzt in

Fichtelberg/Ofr., Fischerglasstraße 3, teilt
uns mit berechtigtem Stolz rnit, 'daß sie
und ihre Verwandtschaft die Tradition der
„Ascher Fosnert“ im Fichtelgebirge, ihrer
neuen Heimat, hochhielten und weiter-
fiihrten. Als schlagenden Beweis hiefür
legte sie uns diese beiden Aufnahmen vor.
Sie stammen von Betriebsbällen des Fich-
telberger Glashiittenwerkes Fischer, die
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meist im Kurhaus zu Bad Berneck statt-
finden.. Die Ascher Maskengruppe erhielt
auf den Redonten früher fast immer den
1. oder 2. Preis. -Die Fotos zeigen je einen
Ersten Preis. Die drei Handwerksburscıhen,
Leim, Knieriem und Zwirn frei nach
Nestroy, waren (von links) Dipl.-Ing. Erich
Lux, Emil Eckert und der aus Gablonz
stammende Mann Von der Trnka-Else, Lrn.
Wallesch. Das .zweite Bild „anno 1900“
bietet die in Asch so beliebt gewesenen
„Alten jungfern“ (die Schwester Trnka,
nämlich Gertrud Eckert und Else Wallesch.)
und als kofferschleppenden Reisebegleiter
Emil Eckert. Die Gruppen standen auf der
Bühne, damit sie vom Preisgericht von
allen Seiten begutachtet werden konnten.

Ein Ascher beim Zaren-Ball
Fasching in Petersburg

Im Dezember-Rundbrief 1975 stand
unter dem Titel „Ein Ascher auf Wander-
schaft“ von dem Kürschner johann Chri-
stian Geyer zu lesen, der im jahre 1836
als Handwerksgeselle auf der Walz bis
nach Petersburg gekommen war. Von dort
schrieb er seinen Eltern unter 'dem Datum
„Petersburg, den 14. Feber 1836“ einen
langen Brief, der sich zunächst mit Preisen
für die Felle von „Astrachan, Kalmucken,
Katzen, Dachsen und Grauwerck“ befaßte.
Im zweiten Teil aber steht zu lesen:

„Vor einigen Wochen hat der Zar einen
Ball gegeben in seinem Schloß, bloß für
seine Minister, Generäle, Offiziere, Fürsten
und Grafen. Da ging ich den Tag in das
kaiserliche Schloß durch alle Schildwachen,
ob ich auch nicht ein Billett auf diesen
Ball bekommen könnte. Richtig, ich bekam
eines, aber alles russisch gesprochen, ich
ließ mir den Tag einen seidenen Domino
machen, und so ging ich des Abends in
das kaiserliche Schloß, wo ich aber nicht
genug sehen konnte. Vor acht Tagen war
ich wieder auf einem Ball, wo bloß der
Eintritt 10 Rubel gekostethat. Die Reich-
sten in Petersburg und geschlossene Ge-
sellschaft. Vor einigen Wochen ist die so-
genannte Letterwoche (§2) gewesen, nach
der russischen Religion, da. wurden auf
einem großen Platz Buden aufgebaut, wo
sehr viel zu sehen ist, was bloß acht Tage
dauert, da wenn es nicht Gottes Schickung
gewesen wäre, so wär ich jetzt verbrannt.
Einen Sonntag wollte ich in eine der schön-
sten Buden gehen, um das anzusehen, weil
es sehenswert gewesen ist. Es begab sich
nach dem Mittagessen, fragte mich der
Meister, ob ich mit wohin fahren wollte,
so sagte ich: ,Wenn ich kann die Ehre
haben, mitzukommen, so soll es mir sehr
angenehm sein'. Und so konnte ich nicht

in die Bude gehen. In einer Stunde darauf
ging die ganze Bude in Feuer auf, daß die
Menschen, was darin gewesen sind, angeb-
lich auf 400 Menschen, verbrannt' sind. Ich
kam gerade gefahren, wie das große Feuer
gewesen ist und die verbrannten Menschen
darin gelegen sind, aber leider ein Schauer-
voller Anblick, was ich da gesehen habe.

Nun kann ich Gott wieder danken vor
mein Leben. ...und so werde ich gesund
und freudig abreisen. '

Ich grüße alle Freunde und Bekannte
und wünsche auch meinem Bruder Ge-
sundheit und alles Wohlergehen.

Ich verbleibe
Ihr aufrichtiger und treuer Sohn
joh.' Christian Geyer

Nachsatz mit Bleistift:
jetzt in Riga. Die Reise bis hierher ging

sehr schlecht. jetzt muß ich viele Tage da
bleiben. Es kann jetzt niemand über den
großen Fluß Düna fähren, weil das Eis
geht. Die Reise hierher kostet schon über
100 Rubel und sehr schlecht gelebt. jetzt
habe ich noch 140 Meilen zu reisen, die
letzte Zeit werde ich mit der Extra-Post
fahren.
Riga den 9. März 1836 auf die Post gegeben
j. C. Geyer“.

Beide „Auftritte“ liegen nun freilidı schon
lange zurı.'ick. Aber eine Erinnerung an
den Ascher Fasching stellen die Bilder auch
heute noch dar. '

Gust Voit:
DAS VERFHUHTE GLOCKENGELÄUT

Das Bild vom Erkersreuther Schloß in
der Dezemberausgabe des „Ascher Rund-
briefs“ erweckte in mir Erinnerungen an
eine Begebenheit, die ich als acht- oder
neunjähriger Bub erlebte und sich in un-
mittelbarer Nähe des Schlosses ereignete.

Damals war der Neubau der Erkers-
reuther evangelischen Kirche soeben fertig
geworden. Der Eingang zum ,Schloßhof
liegt ihr genau gegenüber. Ein Münchner
Kirchenmaler und mein Vater, der sich auf
derlei Arbeiten ebenfalls verstand, voll-
zogen die letzten Pinselstriche an dem Ge-
bäude, dem noch das Gestühl fehlte. Das
Baugerüst war jedoch schon entfernt wor-
den.

Es müssen wohl gerade Schulferien ge-
wesen sein, denn eines schönen Tages
nahm mich mein Vater von Asch nach
Erkersreuth mit, um mir das beinahe voll-
endete Werk zu zeigen. Ich schaute den
Männern bei ihrer Arbeit aufmerksam zu,
sah, wie sie in etlichen Gefäßen Farbe an-
rührten, mischten, probierten, änderten
und da und dort Hand anlegten an das
Werk, das in Kürze seiner Bestimmung
übergeben werden sollte. Gern hätte ich
auch ein bißchen in den vielen Farbtöpfen
gerührt und den Pinsel geführt, aber das
ließen die beiden Männer nicht zu. So
verlor ich bald jegliche Neugierde an ihrem
Schaffen und wandte mich anderen Din-
gen zu. '

Die Kirche eingehend betrachtend, streif-
te ich durch die Räume und gewahrte
schließlich eine Tür, die Zugang zu einer
Treppe verschaffte. Ich stieg sie hinauf. Da
ich barfuß lief, waren meine Schritte auf
dem blanken, frischen Holz kaum hörbar.
Die Stiege immer weiter aufwärtssteigend,
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geriet idl scllie8lich in einen Raum, in ge. Ich dachte an Flucht,-aber der Pfar,'e1
lem ni&ts weiter aufffel, als da3 einige - versperrte mit seiner hohen Gestalt den
Seile von der hdlzernen becke herab bis Weg zur Treppe, hielt mich o- Armel
auf den Fu8boden hingen. Was modrte fest und wollte wissen, wie idr hei3e. Mein
das bedeuten? - Vater sei unten in der Kirdle, antwortete

Idr bertihrte eines der Seile, hing mich ich zaghaft. Mich weiterhin {est im Griff
daran und merkte, da8 es si& bdwegen halteni, sdrritt er mit r,nir die Stiege hinab
lie8. Idr zog etwas kreftiger, umklr-merte und s&leifte midr in den gro8en Kirche!-
mit beiden-Hdnden das Seil und wurde im raum. Als mein Vater meiner ansidrtig
Gesenzus ein Sttick in die Hiihe gelupft. wurde, fragte er den Pfarrer, ob ich wohl
wiider irrf de- Boden angelangt, ;og ich etwas ausgefressen habe. Nun berichtete
abermals kr?lftig an dem Seil, und wieder ihm der Plarrer von meiner Missetat und
sdrwebte ich intie Htjhe. Das Spiel begann meinte, es ginge nidrt an, dafl die no&
mir zu gefallen. No& ein Zug und nodl nidrt einmal eingeweihte Kirdre mit ihrem
ein Z,agl Da tat es tiber mein-em Haupte Gelaut die Gemeinde beunruhige. Idr er-
einen iddrtigen Schlag. Der Kliippel hatte wartete ein- stieng€s Strafgeridrt. Aber zu
die gro3e dlocke beriihrt. Die erzene meiner gro8en- Erleidrterung_sdrien lein
Trineiin erhob ihre dumpfe Stimme und Vater Verstandnis fiir den Streidr seines
trug sie durch die Sdrallijcher des Turmes )iingsten zu ha-ben, dpng er entsdruldigte
hin"aus iiber die Diidrer der Ortschaft. Zag- sidr bei dem Pfarrer, hielt meine Tat mei-
haft erst, dann mit vollem Klang, wlhrend ner kindlichen Unwissenheit zugute, er-
ich, nur durdr ein paar Bretter, itl die mahnte _midr, -die Finger von Dingen -zu
runde Liidrer eingelasien waren, durdr die lassen, d,ie Tidr nidrt-s angingen und lie8
die Seile liefen, fetrennt, an einem dieser mir wieder freien Lauf.
Seile auf- und iri-edersdrwebte. So endete meine Entdecku,ngsreise .in

Dieses Hod- unil Niedergleiten hette, der Erkersreuther Kirdre, in 'der idr eine
were es nadr mir gegangen, nodr eine Glocke weit vor der vom Pfarrer beabsidr-
Weile dauern ktinnei.-AlJ ich iedodr ge- tigten Zeit zum Tdnen geb_radrt _hatte.
rade wieder einmal von der Decke zum Dem Pfarrer war das aus begreiflidren
Boden schwang und eben im Begriff war, Griinden nidrt redrt. Aber was tut ein Bub
erneut in die -Htihe zu fliegen, eihielt idr nic-ht alles, um der Langeweile zu ent-
von hinten eine mlchtige Ohrfeige, die fliehen.
midr vom Seil ri8 und in eine Ed<e des
Raumes taumeln liefi. Als idr ers&reckt Der Leser hat das Wort
um mid blidcte, stand vor mir wie ein
iacheeneel ein wildgestikulierender Mann, DER TURM auf Seite r4o des Asdler
dessen Vforte idr zuinadrst nidrt verstehen Rundbriefs, Dezember 1976, ist unser
kottrt", weil die gro3e Ttinerin iiber mir SdrdnwalderJ(ornber-gturT {friiher Sgh6n-
noclr immer driifinte, wenn audr nidrt burgwarte]. Er wurde r89glt9oo erb-aut,

-"ttt i- Gleidrtakt ihrer Sdrlage. spiiter mit Eisenbdndern zusa!?m-engehal-
Endlidr merkte i&, da8 dem.Manne, der, ten und 1938 wegen Baufalligkeit ge-

wie sich splter herausstellte, der Pfarrer sprengt.
der Kircheivar, meine so eifrig betriebene uT rgzo-war dieser-rurm also so wie
Tetiskeit miBfiel. letzt verstand idr audr auf der Aufnahme in Ordnung. Man hat
r"ittE Wott", als er midr anherrsdrte: ,,Du auch heute nodr vom neuen_Turm (1954|

Lausbub, wir hat Dir denn erlaubt, zur einen herrli&en Rundblick iiber die Gren-
ltJnzeit die Glocke zu lauten? Wer bist zen nadr Asch und hinein ins Erzgebirg-e.

Du denn? Idr kenne Didr nidrt." Siegbett Atnold, Schdnwald
vor schreck war idr keines wortes m?idr- N.s.: Eine ganze Reihe weiterer Zu-

tig. Meine Wange brannte von dem S&la- schriften sagt das Gleidre aus.

August Briiutigam f :
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fe iilter man wird, umso hluffger s&wei-
fen die Gedanken zuriid< in die alte Hei-
mat. Mannigfaltig sind die Erinnerungen;
weitab mitunter von Erlebnissen, ausge-
fallen geradez!, mag mandrer wohl mei-
nen --aber viellei&t dennoch wert, der
Nachwelt erhalten zu bleiben. Viele Wo-
chen s&on bewegt midr so zwisdren Hdb-
sdrlummer und Erwachen ein Problem,
das so kurios nur unserem Asdrer Liind-
chen und keinem anderem Gebiet eigen
ist: Die Gemeindegrenzen.

Der Bezirk As& hatte, die Statlt einge-
schlossen, rz Gemeinden. Idr glaube kaum,
eine Beridrtigung beftrchten zu mtissen,
wenn idr nun behaupte, da8 nur eine
dieser Gemeinden keine gemeinsame Gren-
ze mit dem Deutsdren Reidr hatte u. zw.
Nassengrub. Im Westen und besonders im
Norden mit der Stadt verzahnt, waren es

in Ost und Stid die Nachbargemeinden
Wernersreuth, Himmelreidr und Neuen-
brand, wel&e Nassengrub so einsdrlossen,
da8 sie diese Ortsdaft zum einzigen Bin-
nengemeinwesen in unserem Heimatbezirk
maChten. Ausdriicklidr mdchte idr bemer-
ken, dafi mir fiir diesen topograffschen
Beitrag weder Kartenmaterial no& sonstige
Unterlagen oder Behelfe verfiigbar sind.
Mit dem Vorbehalt, in zwei Fzillen nidrt
ganz zweifelsfrei zu sein, grenzten neun
Gemeinden an Bayern und elf an Sadrsen,
wdhrend eine Gemeinde sowohl mit
Bayern als audr mit Sadrsen gemeinsame

Grenzen hatte. Nur drei Gemeinden, viel-
leicht gar nur zwei, niimlirh Haslau und
Hirsdrfeld, sdrlie8en an den Egerer Bezirk
an.

Dodr grenzen wir, wie weiter oben sdron
Nassengrub, die einzelnen politisdren
selbstlndigen Gemeinwesen, rund um die
Uhr auf bayerisdrer Seite im Siiden begin-
nend. einmal ein.

Da ist zunldrst Hiischfeld. Im ,,Inland"
sind Lindau und Haslau, sowie die zum
politischen Bezirk Eger gehiirige, hinsidrt-
lich ihres industriellen Charakters eigent-
lidr mehr nadr Asch tendierende Gemeinde
Liebenstein, die Naclbarn. In dem Wald-
sti.id< hinter dem Ortsteil Halbgeb?iu ver-
lief die gemeinsame Grenze mit Bayern.

Lindau, landeinwdrts von Hirsdfeld,
viellei&t nodr eine kurze Stred<e von
Haslau, dann aber von Rommersreuth und
Steingri.in begrenzt, dehnte si&, der Bahn-
linie folgend, tief in den Wald hinein aus,
dort die Reidrsgrenze erreichend, wo jen-
seits das Hengstberggebiet sich ausbreitete.
Nun aber {olgt eine ki.ihne Annahme:

Himmebei&, die nadr Einwohnerzahl
kleinste Gemeinde des Bezirks, mu8, in
den Wiildern sdrlecht iibersdaubar, nidrt
nur gegen Steingriin eine beadrtliche Aus-
dehrrung gehabt haben; vielmehr dtirfte
das Himmelreidrer Areal audr iiber die
Reidrsstra3e beim Forsthaus Reinl an die
Bahn und dariiber hinweg am Hdllrang
Bayerns Grenze erreidrt haben. Sollte idr

hier irren, dann wdre Himmelreidr neben
Nassengrub die zweite Binnengemeinde.

Neuenbrand war eine ridrtige Streuge-
meinde. Man sudrte vergebli& nad einem
Oftszentrum, vom Kinderheim hinterm
Ftirsorgeheim, vorbei am Forsthaus Spalek
bis hiniiber zum Schiirtelberg-Gasthaus
und von da am Waldrand entlang bis zur
,,B1renmiihle". Wollte man sdron einen
Mittelpunkt sudren, dann etwa die paar
Hduser beim ,,Mahlerhan". Die mit
Bayern gemeinsame Grenze verlief vom
Htillrang her iibern Sdiisselstein und ,,Kiii-
biihl" bis fast in Si&tweite des ,,Prei8n-
teidrs".

Asch hatte eine rei&gegliederte Grenze.
Sie verlie{ von der eben bezei&neten
Neuenbrander Endstelle, einem tiefen, fla-
sdrenhals?ihnlidren wei8blauen Einsdrnitt
folgend; nahe an die Gehtifte Barth und
Hupfauf heran, sprang von dort zuriid<
zum ,,Bodrbed<", lie8 das vom FleiBners
Tei& herabreiclende Wiesengrundstiid<
auf bohmis&er Seite, {olgte dem Fahrweg
zum ,,Waldfrieden" und nach Durctrque-
rung des kleinen Waldsti.ickel dem ,,Krebs-
bachl" bis nahe an den Durdrla8 unter
dem Bahndamm beim Schwimmteidr. Auf
der Anhtihe, kaum roo m von der Um'
zeunung der Badeanlage entfernt, stand
der Grenzstein bereits rechts des Schienen-
stranges auf dem Fu8weg z;w ,,Zwe&"
bzw. z,t den Zollamtsgebauden. In einer
weiten Ausbuchtung durdr Gehiilz zu-
nddrst und dann dur& die Prexflur'er-
reichte Asch den Ansdrlu8 an die Nadrbar-
gemeinde.
S&Anbach. Dieses gleic-h Nassengrub mit
Asdr ziemlidr verzahnte Gemeinwesen
schlo8 auf biihmisdrer Seite nahezu die
ges4mte Wasserleitungsanlagen und deren
Sdrutzgebiete ein. Die Grenze verlief
durdrs Pumpwerk mit Dienstwohngebeude,
trennte dann in Neuhausen die diesseits
der Reichsstra8e am Hang liegenden Hdu-
ser von der bayerischen Gemeinde ab.
Ienseits der Zollstra8e buc-htete der Grenz-
verlauf fast bis zur ,,Knallhiitte", der Aus-
flugsgaststatte am Weg nadr Sdil,clern,
einin bayerischen Bauernhof eins&lie8e-nd,

.sdrmal aus. Nadl dieser Scihlaufe iibernahm
die Gemeinsamkeit mit der bayerisc,hen
Grenze die Gemeinde
S&ildern. Nadr Uberquerung des Wiesen-
grundes folgte hier die Staatsgrenze iiber
Eine weite Strecke, zunldrst zwisdren Fel-
dern und dann durdr den Wald vorbei
am Gasthaus ,,Ztx Rauhen Schlnke"
{S&eilinda Haichl der Reidrsstra8e nach
Rehau, sprang aber gleidr nactr der Gast-
stette rechts in den Wald zuri.ick. Schildern
war ebenfalls eine Streugemeinde. Der
kleine Ortsteil Angerlein lag mit dem
Sdrdnbadrer Oltsteil Soldatenhduser an der
Bahnlinie nadr Rofibactr, hatte sogar einen
Haltepunkt fijr den Ro3badrer ,,Bo&1".
Der gtrade entgegengesetzt liegende Orts-
teil S&ilderberg bestand auch nur aus ver-
streuten Htifen. Bestenfalls konnten nodr
die um das Schulhaus gestandenen paar
Hduser als,,Ortsmittelpunkt" betradrtet
werden. Die ansdrlie8ende Gemeinde
Miihring war das am tiefsten ins bayeri-
sche Land hinein reicihende Kommunal-
wesen des Asciher Bezirks. Mdglidr - idr
habe leidrten Zweifel - da8 das Katastral-
gebiet von Miihring sdron bei der S&tin-
linder Hohe begann, jedenfalls schlossen
didr von da an ausgedehnte Wllder an,
durdr die sidr, nur gering unterbrochen,
die Staatsgrenze bis ztu ndchsten Anlieger-
gemeinde hinzog:
Friedersreuth isi in der Kette der bisher
besdrriebenen politisdren Gemeinwesen
das letzte, das nur mit Bayern eine ge-

meinsame Grenze hat. Das Wohngebiet
um das Sdrulhaus herum ist als Mittel-
punkt anzuspredren. Eine weitere ziemlidr
gesdrlossene-Siedlung ist der gegen den
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geriet ich schließlich in einen Raum, in
dem nichts weiter auffiel, als 'daß einige
Seile von der hölzernen Decke herab bis
auf den Fußboden hingen. Was mochte
dasbedeuten? ' _- „

Ich berührte eines der Seile, hing mich
daran und merkte, daß es sich-_ bewegen
ließ. Ich zog etwas kräftiger, umklammerte
mit beiden Händen das Seil und wurde im
Gegenzug ein Stück in die Höhe gelupft.
Wieder auf dem-= Boden angelangt, zog ich
abermals kräftig an dem Seil, und wieder
schwebte- ich in die Höhe. Das Spiel begann
mir -zu gefallen. Noch ein___ Zug und noch
ein Zug. Da tat es über meinem Haupte
einen mächtigen Schlag. Der Klöppel-hatte
die große Glocke berührt. Die erzene
Tönerin- erhob ihre dumpfe- Stimme und
trug sie' durch die Schallöcher des Turmes
hinaus über die Dächer der Ortschaft. Zag-
haft erst, dann mit vollem Klang, während
ich, nur durch ein .paar Bretter, 'in die
runde Löcher eingelassen waren, durch die
die Seile liefen, getrennt, an einem dieser
Seile auf- und_niederschwebte. . '

Dieses Hoch- und Niedergleiten hätte,
wäre es nach mir gegangen, noch eine
Weile dauern können. Als ich jedoch ge-
rade wieder einmal von der Decke zum
Boden schwang und eben im Begriff- .-war,
erneut in die Höhe zu fliegen, erhielt ich
von hinten eine mächtige Ohrfeige, die
mich vom Seil _riß und in eine Ecke des
Raumes_ taumeln ließ-. Als ich erschreckt
um mich blickte, stand vor mir wie ein
Racheengel. ein wildgestikulierender_ Mann,
dessen Worte ich zunächst nicht verstehen
konnte, weil die große Tönerin über mir
noch immer dröhnte, wenn auch nicht
mehr im Gleichtakt ihrer Schläge.

Endlich merkte ich, daß dem ~Manne, der,
wie sich später herausstellte, der Pfarrer
der Kirche war, meine so eifrig betriebene
Tätigkeit mißfiel. jetzt verstand ich auch
seine Worte, als er mich anherrschte: „Du
Lausbub, wer hat Dir denn erlaubt, zur
Unzeit die Glocke zu läuten? Wer -.bist
Du denn? Ich kenne Dich nicht.“

Vor Schreck war ich keines Wortes mäch-
tig. Meine Wange brannte von dem Schla-
August Bräutigam †:
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ge. Ich dachte an Flucht, .aber der Pfarrer
versperrte mit seiner hohen Gestalt den
Weg zur Treppe, hielt mich am Ärmel
fest und wollte wissen,__wi-e ich heiße. Mein
Vater sei unten in der Kirche, antwortete
ich__zagha_ft. Mich weiterhin fest im __Griff
haltend, schritt er mit mir die Stiege hinab
und schleifte mich in den 'großen Kirchen-
raum. Als mein Vater meiner ansichtig
wurde, fragte er den Pfarrer, ob ich wohl
etwas 'ausgefressen habe: Nun berichtete
ihm der Pfarrer von meiner'Missetat und
meinte, es ginge nicht an, 'daß die noch
nicht einmal eingeweihte Kirche' mit ihrem
Geläut die Gemeinde beunruhige. Ich er-
wartete ein strenges Strafgericht. Aber zu
meiner- großen Erleichterung schien mein
Vater Verständnis für den Streich seines
jüngsten zu haben, denn er entschuldigte
sich bei dem Pfarrer, hielt meine Tatmei-
ner kindlichen Unwissenheit -zugute, er-
mahnte. mich, die Finger von 'Dingen zu
lassen, die mich nichts angingen und ließ
mir wieder freien Lauf. _ '

So endete meine Entdeckungsreise Jin
der Erkersreuther Kirche, in " der ich eine
Glocke weit vor der vom Pfarrer beabsich-
tigten Zeit zum Tönen gebracht hatte.
Dem Pfarrer war das aus begreiflichen
Gründen nicht recht. Aber was tut ein Bub
nicht alles, um der Langeweile zu ent-
fliehen.

. Der Leser hat das Wort
DER T`URM auf Seite 140 des Ascher

Rundbriefs, Dezember 1976, ist unser
Schönwalder Kornbergturm (früher Schön-
burgwarte). Er wurde 1899/ 1900 erbaut,
später' mit Eisenbändern zusammengehal-
ten und 1938 wegen Baufälligkeit ge-_
sprengt. 3

Um 1920 war dieser Turm also so wie
auf der Aufnahme in Ordnung. Man hat
auch heute noch vom neuen Turm (1954)
einen herrlichen Rundblick über die Gren-
zen nach Asch und hinein ins Erzgebirge.

Siegbert Arnold, Schönwald
N.S.: Eine ganze Reihe weiterer Zu-

schriften sagt das Gleiche aus.
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je älter-man wird, umso häufiger schwei-
fen die Gedanken zurück in die alte Hei-
mat. Mannigfaltig sind die Erinnerungen,
weitab mitunter von Erlebnissen, ausge-
fallen geradezu, mag mancher wohl mei-
nen - aber vielleicht dennoch wert, der
Nachwelt erhalten zu bleiben. Viele Wo-
chen schon bewegt mich so zwischen Halb-
schlummer und Erwachen ein Problem,
das so kurios nur unserem Ascher Länd-
chen und keinem anderem Gebiet eigen
ist: Die Gemeindegrenzen.

Der Bezirk Asch hatte, die Stadt einge-
schlossen,_22 Gemeinden. Ich glaube kaum,
eine Berichtigung befürchten zu müssen,
wenn ich nun behaupte, daß nur eine
dieser Gemeinden keine gemeinsame Gren-
ze mit dem Deutschen Reich hatte u. zw.
Nassengrub. Im Westen und besonders im
Norden mit der Stadt verzahnt, waren es
in Ost und Süd die Nachbargemeinden
Wernersreuth, _Himmelreich und Neuen-
brand, welche Nassengrub so einschlossen,
daß sie diese Ortschaft zum einzigen Bin-
nengemeinwesen in unserem Heimatbezirk
machten. Ausdrücklich möchte ich bemer-
ken, daß mir für diesen topografischen
Beitrag weder Kartenmaterial noch sonstige
Unterlagen oder Behelfe verfügbar sind.
Mit dem Vorbehalt, in zwei Fällen nicht
ganz zweifelsfrei zu sein, grenzten neun
Gemeinden an Bayern und elf an Sachsen,
während eine Gemeinde sowohl mit
Bayern als auch mit Sachsen gemeinsame

Grenzen hatte. Nur drei Gemeinden, viel-
leicht gar nur zwei, nämlich Haslau und
Hirschfeld, schließen an den Egerer Bezirk
an.

Doch grenzen wir, wie weiter oben schon
Nassengrub, die einzelnen politischen
selbständigen Gemeinwesen, rund um die
Uhr auf bayerischer Seite im Süden begin-
nend, einmal ein.

Da ist zunächst Hirschfeld. Im „Inland“
sind Lindau und Haslau, sowie die zum
politischen Bezirk Eger gehörige, hinsicht-
lich ihres industriellen Charakters eigent-
lich mehr nach Asch tendierende Gemeinde
Liebenstein, die Nachbarn. In dem Wald-
stück hinter dem Ortsteil Halbgebäu ver-
lief die gemeinsame Grenze mit Bayern.

Lindau, landeinwärts von Hirschfeld,
vielleicht noch eine kurze Strecke von
Haslau, dann aber von Rommersreuth und
Steingrün begrenzt, dehnte sich, der Bahn-
linie folgend, tief in den Wald hinein aus,
dort die. Reichsgrenze erreichend, wo jen-
seits das Hengstberggebiet sich ausbreitete.
Nun aber folgt eine kühne Annahme:

Himmelreich, die nach Einwohnerzahl
kleinste Gemeinde des Bezirks, muß, in
den Wäldern schlecht überschaubar, nicht
nur gegen Steingrün eine beachtliche Aus-
dehnung gehabt haben , _vielmehr dürfte
das Himmelreicher Areal auch. über die
Reichsstraße beim Forsthaus Reinl an die
Bahn und darüber hinweg am Höllrang
Bayerns Grenze erreicht haben. Sollte ich
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hier irren, dann wäre Himmelreich neben
Nassengrub' die zweite' Binnengemeinde. ' .

Neuenbrand war eine richtige Strenge-
meinde. Man suchte vergeblich nach einem
Ortszentrum, vom Kinderheim -. hinterm
Fürsorgeheim, vorbei am Forsthaus Spalek
bis hinüber zum Schärtelberg-Gasthaus
und von da am Waldrand entlang bis zur
„Bärenmühle“. Wollte man schon einen
Mittelpunkt suchen, dann etwa die paar
Häuser beim „Ma-hlerhan“. Die mit
Bayern gemeinsame Grenze verlief vom
Höllrang her übern Schüsselstein und „Köi-
bühl“ bis 'fast in Sichtweite des „Preißn-
teichs“.
' Asch hatte eine reichgegliederte Grenze.
Sie verlief von der eben bezeichneten
Neuenbrander' Endstelle,. einem tiefen, fl_a-
schenhalsähnlichen weißblauen Einschnitt
f0lgend,- nahe an die Gehöfte Barth und
Hupfauf heran, sprang von dort zurück
zum „Bochbeck“, ließ das vom Fleißners
Teich herabreichende Wiesengrundstück
auf böhmischer- Seite, folgte- dem Fahrweg
zum „Waldfrieden“ und nach Durchque-
rung des kleinen Waldstückel dem „Krebs-
bachl“ bis nahe an den Durchlaß unter
dem Bahndamm' beim Schwimmteich. Auf
der Anhöhe, kaum room von der Um-
zäunung der Badeanlage' entfernt, stand
der Grenzstein I bereits 'rechts des Schienen-
stranges auf dem 'Fußweg zum „Zweck“
bzw. zu den Zollamtsgebäuden. In einer
weiten Ausbuchtung durch Gehölz zu-
nächst und dann durch die Prexflur er-
reichte Asch den Anschluß an die Nachbar-
gemeinde.-
Schönbach. Dieses gleich Nassengrub mit
Asch ziemlich verzahnte Gemeinwesen
schloß auf böhmischer Seite nahezu die
gesamte Wasserleitungsanlagen und deren
Schutzgebiete ein. Die Grenze verlief
durchs Pumpwerk mit Dienstwohngebäude,
trennte dann in Neuhausen die diesseits
der Reichsstraße am Hang liegenden Häu-
ser von der bayerischen Gemeinde ab.
Jenseits der Zollstraße buchtete der Grenz-
verlauf fast bis zur „Knallhütte“, der Aus-
flugsgaststätte am Weg nach Schildern,
einen bayerischen Bauernhof einschließend,
schmal aus. Nach dieser Schlaufe übernahm
die Gemeinsamkeit mit der bayerischen
Grenze die Gemeinde
Schildern. Nach Überquerung des Wiesen-
grundes folgte hier die Staatsgrenze über
eine weite Strecke, zunächst zwischen Fel-
dern und dann durch den Wald vorbei
am Gasthaus „Zur Rauhen Schänke“
(Schäilinda Häich) der Reichsstraße nach
Rehau, sprang aber gleich nach der Gast-
stätte rechts in den Wald zurück. Schildern
war ebenfalls eine Streugemeinde. Der
kleine Ortsteil Ängerlein lag mit dem
Schönbacher Ortsteil Soldatenhäuser an der
Bahnlinie nach Roßbach, hatte sogar einen
Haltepunkt für den Roßbacher „Bockl“.
Der gerade entgegengesetzt liegende Orts-
teil Schilderberg bestand auchnur aus ver-
streuten Höfen. Bestenfalls konnten noch
die um das Schulhaus gestandenen paar
Häuser als „Ortsmittelpunkt“ betrachtet
werden. Die anschließende Gemeinde
Mähring war das aın tiefsten ins bayeri-
sche Land hinein reichende Kommunal-
wesen des Ascher Bezirks. Möglich - ich
habe leichten Zweifel - daß das Katastral-
gebiet von Mähring schon bei der Schön-
linder Höhe begann, jedenfalls schlossen
sich von da an' ausgedehnte Wälder an,
durch die sich, nur gering unterbrochen,
die Staatsgrenze bis zur nächsten Anlieger-
gemeinde hinzogz
Friedersreuth ist in der Kette der bisher
beschriebenen politischen Gemeinwesen
das letzte, das nur mit Bayern eine ge-
meinsame Grenze hat. Das Wohngebiet
um das Schulhaus herum ist als Mittel-
punkt anzusprechen. Eine weitere ziemlich
geschlossene Siedlung ist der gegen den



Neuenteidr zu gelegene Ortsteil Neubau.
Obwohl weitrdumig, ist Friedersreuth dodr
nicht so zersiedelt wie die Nadrbargemein-
de Gottmannsgrtin.

Gottmannsgtiin mit den Ortsteilen Zie-
genriid< und Kaiserhammer und versdrie-
denen Einscihidrten: Mit der Miihlen-Gast-
wirts&aft Kaiserhammer ist der Angel-
punkt fur die besondere Grenzeigenheit
von Gottmannsgriin gegeben. Hier treffen
sidr drei Ldnder, die einst drei Kdnigrei&e
waren: Bdhmen, Bayern und Sachsen.
Weit unten im Siiden am Dreisesselberg
gibt es die andere Dreildndered<e, die
Bijhmen mit Osterreidr und Bayern bildet,
und im nordbiihmischen Lausitzer Ge-
birgsrand sto8en Bijhmen, Sachsen und
Preu8en zusammen. Gottmannsgriin ist
somit die Gemeinde, wel&e bayeris&e
und siidrsische Na&barsdraft hat.

Nun folgen die As&er Kreis-Gemeinden,
die nad Sachsen hin orientiert sind. Allein
an den grenznahen Raum des sddrsis&en
Staatsbades Bad Elster, das weitaus be-
liebteste Ausflugsziel der As&er und dem
Umland, drlngen gleidr fiinf Gemeinden
an die Staatsgrenzen.

Ro(bach, der einst aufstrebende Markt
mit seiner mehrsdrichtigen Textilindustrie
tendierte stark zum benadrbarten Vogt-
land. Zwei Zollstra8en fiihrten dorthin,
die eine nordwlrts nadr Ebmath, die
andere durdr den Ortsteil ,,Pfannenstiel"
ostwarts nadr 3ad Elster. Die Ro8badrer
,,Bod<l" ratterte talwdrts zwisdren beiden
na& Adorf, ihrem Endziel. Die nii&sten
vier Gemeinden sind in ihrem Grenzver-
lauf unmittelbare Nadrbarn von Bad
Elster.

Thonbrunn, von der Stra8e nadr RoB-
badr durc.hschnitten, ist eine ziemlidr
geschlossene Ortsdraft. Ein Trabantenteil,
wenn man diese neumodis&e BeZeichnung
w?ihlen darf, liegt einsdrlie3lit'h der Bahn-
station unten am ,,Neuenteidr"; die
Vigogne-Spinnerei, nahe diesem Teidr ge-
legen, gehiirte nodr zu Thonbrunn. Die
gemeinsame Grenze mit Sadrsen ist ver-
hdltnismii3ig lang, ganz im Gegenteil zum
gro8en Gemeinwesen
Neuberg. Es di.irfte nur eine sdrmale Aus-
budrtung sein, mit der die Neuberger Flur
in der ,,Altn Grei" die Staatsgretze et-
reidrt. Idr hoffe, da8 niemand meine Ver-
mutung bestreitet. Das Gemeindegebiet
hatte einen beadrtlidren Umfang. Stein-
ptihl mit dem Finkenberg, Elfhausen mit
dem Gut Sorg gehiirten zu diesem Kirdr-
dorf im ,,Tal der Tteue"; die Hlnge des
Hungerberges im Norden und der Hain
in Siiden, ieweils von deren Htjhen ab
und somit der weite Talgrund der Asdr, in
deren offenem Lauf unweit Untersc-hiin-
bach beginnend bis fast zur Miindung in
die Elster, waren Verwaltungsbereich von
Neuberg.

Krugsreuth, das weitgesiedelte Dorf mit
Herzstiid< etwa zwisdren Schlo8 und Schul-
haus, erstreckte si& von der Grenzwal-
dung, die ,,|uchhdh" genannt, zur Haupt-
verkehrsstrafie als Wohngebiet und von
da iibers Miindungsgebiet der Asdr und
iiber die Elster hinweg hinauf in den
ntirdlichen Teil der Leithen. Uber die
,,fu&hijh" waren kurzwegig die ersten
Hduser von Bad Elster lWilhelmshdhe) er-
reidrbar.

Auf Hiirweite an die Kuranlagen des
Staatsbades reichte Gnin. Dieser Ort war
sdron ziemlidr vom nahen Kurort ge-
priigt. Nadr Uberquerung der Talsohle
budrtete die Grenze weit nadr Osten aus.
Mit seinem zersplitterten Ortsteil, ,,Loch"
genannt, wurde hier Griin Nadrbar der
sldrsisdren Gemeinde Giirth.

Das Taldorf Niederueuth, das in seiner
westlidlen Ausdehnung in der Fludrt des
sogenannten ,,Leidrweges" fast bis an den
Ascher Zentralfriedhof heranreichte, den

,,Beckriwolfns Teidr" und ab da Hainwal-
dungen bis iiber den ,,Kulmboch" hinaus
einsdlo3, hatte im Osten jenseits der
Leithen infolge einer blinddarmdhnlichen
Ausweitung von der Giirter Reuth an tiber
das Schimmelwirtshaus und gar noch iiber
die Bahnlinie Eger-Plauen reichend, dann
wieder zurtickspringend zrtt ,,Alwins-
Reuth", eine langgestred<te gemeinsame
Grenze mit Sachsen. Mitte der drei8iger
fahre wurde in jenem Grenzzwickel zwi-
sdren reidrsdeutschen und tsdre&oslowaki-
sdren Behtjrden ein Grenzarrondierungs-
verfahren durdrgefiihrt, der,,Schimmel-
Zwid<el" verschwand.

Elsteraufwdrts beginnen bald schon die
Fluren von Wemercreuth, einer Gemeinde
mit ziemlidr aufgelockertem Ortsmittel-
punkt und den Anhdngseln an der Zinn-
bergseite (Beilsdrmidt) und im Elstertal am
Beginn der Serpentinenstra8e. Weit hinaus
reichen die Kleinsiedlungen, Weiler und
Einiiden, wie etwa jene an der alten
Stra8e von der Asdrer Neuenwelt her,
beginnend bereits bei der Abzweigung der
neuen StraBe nadr Niederreuth, einge-
sdrlossen die ,,Zeidlweu", am Lerdren-
ptihlhang die ,,Wasserniut", driiben die
verstreuten Hduser am Salerberg mit dem
,,Kolchuafn", gegen Nassengrub zu der
,,Lumpahau" und schlie8lidr talaufwdrts
zur Quelle der Elster zwr ,,Y71la Martha"
und dem Gasthaus ,,Frosdl". Eigentlidr
hatte Wernersreuth erst da oben bei dem
genannten Wirtshaus gemeinsame Grenze
mit Sadrsen.

Und nun zur Na&bargemeinde Obar-
rcuth. Sie ist das Gegenstiid( der Gemein-
den Sdrildern und Miihring, die an der
bayerisden Grenze so weit ausbiegen. Hier
reidrt Asdrer Land breitfl?i&ig ins oberste
Vogtland hinein und bildet so den redrten
Querbalken in der kreuzfcirmigen Aus-
buchtung zwangslluffg bdhmisdren Landes
zwisdren den Reichsliindern Bayern und
Sadrsen. Bemerkenswert fiir Oberreuth:

der Wachberg, htjdrster Gipfel neben Hain-
berg und Ler&enptihl im Asdrer Bezirk, ist
vulkanisdren Ursprungs.

Nun aber wandern wir im waldreichen
Hcihenriicken oder auch im reizenden Tal-
grund der jungen Elster weiter und kom-
men bei der im Dunkel des Tanni&t ge-
fa8ten Quelle in den Bereich von
Steingrin, neben Himmelreich eine der
waldreidrsten Gemeinden im' siidli&en
Teil des Bezirkes. Redrts der einstigen
Reidrsstra8e, etwa bei der gro8en Kurve
zum sogenannten ,,Taubennest", lag wol^l
ihre westliche Grenze und ihr Areal zog
sich hiniiber bis zur sdchsischen Gemein-
degrenze Bdrndorf am Nordwesthang des
Kapellenberges. Von der Aussi&tswarte
dieses htichsten siidlidren Gipfels des Vogt-
landes und damit Sadrsens iiberhaupt war
das historische Egerland und weit im si.id-
lidren Halbrund deutsdrspradriges Land
von Karlsbad iiber den Kaiserwald und
Marienbad bis in oberpfblzisches Reidrsge-
biet zu iibersdrauen; sagen wir es deut-
lidrer, das gesamte BZiderdreieck mit Fran-
zensbad unmittelbar und greifbar nahe zu
unseren Fii8en. Das Wohngebiet von
Steingriin breitete sidr im innersten Bogen-
stiick des vorerwAhnten Waldgi.irtels, ohne
natiirliche Sichtbehinderung nadr Siiden
beiderseits der von Nassengrub und Him-
melreidr herkommenden Bezirksstra8e aus.

Rommersteuth, die siidlidre Nachbarge-
meinde, von der gleichen Stra8e durdrzo-
gen, die nach einer Redrtskurve in die
Reidrsstra8e einmiindet, liegt einem Giirtel
gleidr vor Steingriin. Beginnend im Wald
beim Goethestein an der Reichsstra8e,
reidrt das Verwaltungsgebiet hiniiber zur
sdchsischen Grer::ze, wo der ntletzt ztt
Haslau gehiirende Gemeindeteil Ottengriin
zu FiiBen des Kapellenberges liegt. Der 5o.
nijrdliche Breitengrad verleuft na& mei.
nem Sdrulwissen iiber diesen Berg.

Und nun die letzte Gemeinde: HasTau,
das drittgrd8te Gemeinwesen des Bezirks,

So weltfern 7ag das Gtenzgeliinde in der Umgebang von Obeteuth

Neuenteich zu_ gelegene Ortsteil _Neubau.
Obwohl -weiträumig, ist Friedersreuth doch
nicht so zersiedelt wie die Nachbargemein-
de Gottmannsgrün. - -

Gottmannsgrün mit den Ortsteilen Zie-
genrück und Kaiserhammer -und verschie-
denen Einschichten: 'Mit der Mühlen-Gast-
wirtschaft Kaiserhammer ist der Angel-
punkt für die besondere Grenzeigenheit
von Go-ttmannsgrün gegeben. Hier treffen
sich drei Länder, die einst drei Königreiche
waren: Böhmen, Bayern und Sachsen."
Weit unten im Süden 'am Dreisesselberg
gibt es die andere Dreiländerecke, die
Böhmen mit Österreich und Bayern bildet,
und im nordböhmischcn Lausitzer Ge-
birgsrand stoßen Böhmen, Sachsen' und
Preußen zusammen. Gottmannsgrün ist
somit _die Gemeinde, welche bayerische
und sächsische Nachbarschaft hat.

' Nun folgen die Ascher Kreis-Gemeinden,
die nach Sachsen hin orientiert sind. Allein
an den grenznahen Raum des sächsischen
Staatsbades Bad Elster, das weitaus be-
liebteste Ausflugsziel der Ascher und dem
Umland, drängen gleiclı fünf Gemeinden
an die Staatsgrenzen. _ ` `

Roßbach, der einst 'aufstrebende 'Markt
mit seiner mehrschichtigen Textilindustrie
tendierte stark zum benachbarten Vogt-.
land. Zwei Zollstraßen führten dorthin,
die eine nordwärts nach Ebmath, die
andere durch den Ortsteil „Pfannenstiel“
ostwärts nach Bad Elster. Die Roßbacher
„Bockl“ ratterte talwärts zwischen beiden
nach Adorf, ihrem Endziel. Die nächsten
vier Gemeinden sind in ihrem Grenzver-
lauf unmittelbare Nachbarn von Bad
Elster.

Thonbrunn, von der Straße nach Roß-
bach durchschnitten, ist eine ziemlich
geschlossene Ortschaft. Ein Trabantenteil,
wenn man diese neumodische 'Bezeichnung
wählen darf, liegt einschließlich der Bahn-
station unten ¬ am „Neuenteich“; die
Vigogne-Spinnerei, nahe diesem Teich ge-
legen, gehörte noch zu Thonbrunn. Die
.gemeinsame Grenze mit Sachsen ist ver-
hältnismäßig lang, ganz im Gegenteil zum
großen Gemeinwesen
Neuberg. Es dürfte nur eine schmale Aus-
buchtung sein, mit der die Neuberger Flur
in der „Altn Gräi“ die Staatsgrenze er-
reicht. Ich hoffe, daß niemand meine Ver-
mutung bestreitet. Das Gemeindegebiet
hatte einen beachtlichen Umfang. Stein-
pöhl mit dem Finkenberg, Elfhausen mit
dem Gut Sorg gehörten zu diesem Kirch-
dorf im „Tal der Treue“ ; die Hänge des
Hungerberges im Norden und der Hain
im Süden, jeweils von deren Höhen. ab
und somit der weite Talgrund der Äsch, in
deren offenem Lauf unweit Unterschön-
bach beginnend bis fast zur Mündung in
die Elster, waren Verwaltungsbereich von
Neuberg. '

Krugsreuth, das weitgesiedelte Dorf mit
Herzstück etwa zwischen Schloß und Schul-
haus, erstreckte sich von der Grenzwal-
dung, die „juchhöh“ genannt, zur Haupt-
verkehrsstraße als Wohngebiet und von
da übers Mündungsgebiet der Äsch und
über die Elster hinweg hinauf in den
nördlichen Teil der Leithen. Über die
„juchhöh“ waren kurzwegig die ersten
Häuser von Bad Elster (Wilhelmshöhe) er-
reichbar. -

Auf Hörweite an die Kuranlagen des
Staatsbades reichte Grün. Dieser Ort war
schon ziemlich vom nahen Kurort ge-
prägt. Nach Überquerung der Talsohle
buchtete die Grenze weit nach Osten aus.
Mit seinem zersplitterten Ortsteil, „Loch“
genannt, wurde hier Grün Nachbar der
sächsischen Gemeinde Gürth.

Das Taldorf Niederreuth, das in seiner
westlichen Ausdehnung in der Flucht des
sogenannten „Leichweges“ fast bis an den
Ascher Zentralfriedhof heranreichte, den
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So weltfern lag das Grenzgelände in der Umgebung von Oberreuth

„Becknwolfns Teich“ und_ ab da Hainwal-
dungen bis über den „Kulmboch“ hinaus
einschloß, hatte im Osten jenseits der
Leithen infolge einer blinddarmähnlichen
Ausweitung von der Gürter Reuth an über
das Schimmelwirtshaus und gar noch über
die Bahnlinie --Eger-Plauen reichend, dann
wieder zurückspringend zur „Alwins-
Reuth“, eine langgestreckte gemeinsame
Grenze mit Sachsen. Mitte_ der dreißiger
jahre wurde in jenem Grenzzwickel zwi-
schen reichsdeutschen und tschechoslowaki-
schen Behörden ein Grenzarrondierungs-
verfahren durchgeführt, der „Schimmel-
Zwickel“ verschwand.

Elsteraufwärts beginnen bald schon die
Fluren von Wernersreuth, einer Gemeinde
mit ziemlich aufgelockertem Ortsmittel-
punkt und den Anhängseln ander Zinn-
bergseite (Beilschmidt) und im Elstertal am
Beginn der Serpentinenstraße. Weit hinaus
reichen die Kleinsiedlungen, Weiler und
Einöden, wie etwa jene an der alten
Straße von der Ascher Neuenwelt her,
beginnend bereits bei der Abzweigung der
neuen Straße nach Niederreuth, einge-
schlossen die „Zeidlweu”, am Lerchen-
pöhlhang die „Wassernåut”, drüben die
verstreuten Häuser am Salerberg mit dem
„Kolchuafn“, gegen Nassengrub zu der
„Lumpahau“ und schließlich talaufwärts
zur Quelle der Elster zur „Villa Martha“
und dem Gasthaus „Frosch“. Eigentlich
hatte Wernersreuth erst da oben bei dem
genannten Wirtshaus gemeinsame Grenze
mit Sachsen.

Und _ nun zur Nachbargemeinde Ober-
reuth. Sie ist das Gegenstück der Gemein-
den Schildern und Mähring, die an der
bayerischen Grenze so weit ausbiegen. Hier
reicht Ascher Land breitflächig ins oberste
Vogtland hinein und bildet so den rechten
Querbalken in der kreuzförmigen Aus-
buchtung zwangsläufig böhmischen Landes
zwischen den Reichsländern Bayern und
Sachsen. Bemerkenswert für Oberreuth:

.

der Wachberg, höchster Gipfel neben Hain-
bergund Lerchenpöhl im Ascher Bezirk, ist
vulkanischen Ursprungs.

Nun aber wandern wir im waldreichen
Höhenrücken oder auch im reizenden Tal-
grund der jungen Elster weiter und kom-
men bei _der im Dunkel des Tannicht ge-
faßten Quelle in -den Bereich von
Steingrün, neben Himmelreich eine der
waldreichsten Gemeinden im* südlichen
Teil' des Bezirkes. Rechts der einstigen
Reichsstraße, etwa bei der großen Kurve
zum sogenannten „Taubennest“, lag wol.l
ihre westliche Grenze und ihr Areal zog
sich hinüber bis -zur sächsischen Gemein-
degrenze Bärndorf am Nordwesthang des
Kapellenberges. Von der Aussichtswarte
dieses höchsten südlichen Gipfels des Vogt-
landes und damit Sachsens überhaupt' war
das historische Egerland und weit im süd-
lichen Halbrund deutschsprachiges Land
von Karlsbad über den Kaiserwald und
Marienbad bis in oberpfälzisches Reichsge-
biet zu überschauen, sagen wir -es deut-
licher, das gesamte Bäderdreieck mit Fran-
zensbad unmittelbar und greifbar nahe zu
unseren Füßen. Das Wohngebiet von
Steingrün breitete sich im innersten Bogen-
stück des vorerwähnten Waldgürtels, ohne
natürliche Sichtbehinderung nach Süden
beiderseits der von Nassengrub und Him-
melreich herkommenden Bezirksstraße aus.

Rommersreuth, die südliche Nachbarge-
meinde, von der gleichen Straße durchzo-
gen, die nach einer Rechtskurve in die
Reichsstraße einmündet, liegt einem Gürtel
gleich vor Steingrün. Beginnend im Wald
beim Goethestein an der Reichsstraße,
reicht das Verwaltungsgebiet hinüber zur
sächsischen Grenze, wo der zuletzt zu
Haslau gehörende Gemeindeteil Ottengrün
zu Füßen des Kapellenberges liegt. Der 50.
nördliche Breitengrad verläuft nach mei-
nem Schulwissen über diesen Berg. -

Und nun die letzte Gemeinde:'Haslau,
das drittgrößte Gemeinwesen des Bezirks,



die offene Ti.ire zum Egerland, weldrem es,
sowohl nadr abgesunkener Htjhenlage als
auch nach besserer Bodenbonitlt, gleidr der
eingangs besdrriebenen Siidgemeinde
Hirschfeld, bis r85o zugehiirte. Hinsidrtlid
seiner industriellen Entwiddung von Asdr
aus betont gepregt, war der Raum Haslau
dennodr Teil des frudrtbaren Egerlandes,
das ,,hinterm Wald", wie man in Asdr
sagte, audr aus konfessioneller Sidrt, be-
gann. Ob nun diese mit kaum nennens-
werten Einsdrichten bzw. vom Ortskern
entfelnteren Siedlungen an den Ausfall-
stra8en, eine Grenzberiihrung mit Sadlsen
hatte, vermag idr nidrt eindeutig zu sagen.
Denkbar ware es immerhin, da8 das zu
Fii8en des Kapellenberges gelegene Kir-
schenparadies Schdnberg die s?ichsisdre
Na&bargemeinde war und Haslauer, Ot-
tengri.iner und Sdrdnberger Fluren sich in
diesem Raum jenseits der Stra8e nach
Voitersreuth trafen.

Damit wdre die Grenzwanderung um
den Heimatbezirk geschlossen. Sollte ich
miih bei den Gemeinden Himmelreidr,
Haslau und vielleidrt audr Neuberg dodl
ein wenig geteusdrt haben, so bleibt der
As&er Bezirk hinsi&tlidr seiner geogra-
phisdren Lage zwisdren Bayern und Sach-
sen mit der Engstelle ausgeredrnet zum
Inland hin dennoch ein Kuriosum, wie
+ag es in Mitteleuropa kaum noch einmall
ffnden diirfte. r

Der Heimat Yerbunden
Organisationen, Heimatgruppsn, Trefien

Die Ascher Heipatgruppe M0nchen traf
sich schon am zweiten Tag des neuen Jah-
res, Sonntag den 2. Jtinner, bei starker Be-
teiligung in ihrem Gmeu-Lokal Emmeranhof
in der Tegernseer Landstraf3e 11. Zum Ge-
denken an die im Dezember verstorbene
Frau Lohmann, einer treuen Anhiingerin der
Heimatgruppe, erhoben sich die Anwesenden
von den Sitzen. Einen breiten Raum nahm
die Besprechung der fUr den 17.-19. Juni
vorgesehenen Rheinfahrt ein. Reiseleiter Lm.
Knodt/Fiirstenfeldbruck gab die notwendigen
Erliiuterungen. Er bittet alle lnteressenten,
die noch nicht in die Teilnehmer-Liste ein-
getragen sind, sich umgehend bei ihm 'zu
melden: Robert Knodt, Eicfiendorffweg 3,
8080 FUrstenfeldbruck. Auch Telefon-Mel-
dung zwischen 18 und 19 Uhr moglich:
08181/1 08 70. Weitere Einzelheiten beim
ntichsten Gmeu-Nachmittag am 6. Feber im
Emmeranhof. So viel schon jetzt: Die Bus-
fahrt f0hrt nach Oestrich-Winkel zu den
Rheingau-Aschern. Die Reise bietet dann
eine Rhein-Schiffahrt zur Loreley bis nach
Boppard und den Besuch eines Weinkel-
lers. - Der Jdlnner-Nachmittag verlief im
Ubrigen in gewohnt lebendiger und gem0t-
licher Form. Nachster, wie gesagt, am
Sonntag den 6. Feber.

Die Ascher Heimatgruppe Nfirnberg-F0rth
schreibt uns: Gleichzeitig mit den besten
WUnschen von Gmeu zu Gmeu fr.ir ein gutes
Jahr 1977 teilen wir allen unseren hiesigen
Landsleuten mit, dafj in der 0beraus gut
besuchten Weihnachtszusammenkunft der
BeschluR gefaRt wurde, den filr J?inner pro-
grammierten Faschingsnachmittag im Rah-
men einer Fahrt ins Blaue bei Stimmungs-
musik und etwas Schwoof zu halten. Die
Unternehmung, welche am Ziel und Tatort
selbstverstiindlich auch jedmrlgliche andere
Fosnats-Ausgelassenheit zuliifJt, findet am
Samstag, den 29. lanner statt. Der Bus
startet mittags um 12 Uhr bei der alten
Messehalle am N0rnberger Stadtpark. Die
Rilckkehr dorthin und wenig spater auch
zum Busbahnhof/Hbf. ist f0r etwa 20 Uhr
vorgesehen. Fahrtkosten werden f0r unsere
Gmeumitglieder nicht erhoben; hingegen
sind Tanzbein und gute Laune mitzubringenl
Wer letzthin die Teilnahme noch nicht zu-

SELIGE TANZSTUNDEN-ERINNERUNG
' Landsmann Rudolf Ludwig aus Kulm- Ball war sehr feierli&, die Damen in lan-
bach, Riihrenplatz 3, sandte uns dieses Bild gen Kleidern. In der Pause wurden fux-
ein, das vor 45 )ahren, genau gesagt am pakete verteilt. Vom Tisdrler lie8 idr mir
5. Dezember rg76,.im Asdrer S&Otzenhaus aus Holz eine Torte anfertigen, weldre ich
aufgenommen wurde. Er sdrreibt dazu: als gelernter Konditor fein mit rosa Mar-
,,Kiirzlid hijrte idl auf meinem Abend- zipan i.iberzog, darauf setzte ich einen En-
gang durch Kulmbach Klaviertijne aus gel mit einem Fi.illhorn voller Rosen aus
einem Tanzsaal, an dessen Eingang ein Marzipan ftr meine Balldame. Id selbst
Schild mit der Aufschrift ,Tanzkurs' hing. bekam ein Stec,ktuch mit Monogramm,
Durdrs Fenster sah ich die Gestalten durdr- einen Silberdrehstift und nodr Einiges.
einanderhopsen, wie zu Fasdring in allen Selbstverstlndlide war auch die Mutter
Regenbogenfarben sdrillernd; Hosen und meiner Balldame als Zuschauer und Gast
Pullis trugen beide Geschlechter, die man dabei. Als an diesem Tis& die Torte aus-
au& so kaum untersdeeiden konnte, weil gepackt wurde, wurden audr gleidr Kaffee
sich der Haarschnitt fast glidr. Als i& dann und ein gro8es Tortenmesser vom Kellner
im Fernsehen ein Tanzturnier sah, genau bestellt. Als aber das Messer nidrt schnei
am 5. Dezembet, dem Tag unseres Auslern- den wollte und die Leute am Tisch zu
balles vor 45 fahren, da erwachten in mir ladren begennen, wurde die Torte wieder
die Erinnerungen an unsere Tanzstunden- eingepad<t; meine Balldame verschwancl
Zeit bei Tanzlehrer Artur Lorenz. mit ihrer Mutter unauffiillig. Mir tat es

Das Schdnste war der Auslernball, so selber sehr leid und idr mddrte mich heute
feierlidr fiir einen damals nodr keuschen nochmals entschuldigen; ich konnte ja
fiingling vom Konditorei-Cafe Kiinzel in nidrt wissen, da8 es Ascher gab, die keinen
Asdr. Als Neunzehnjdhriger erhielt idr von SpaS verstanden. Das war also am 5. Dez.
meinem Chef erstmals einen Haustiir- r93r. Die Paare hie8en:

:*lu'::t" f::"** ::...c^*i:9:c:,- 
fil-9:: otto Reiner mit Ernestine schinpke _tall. oals es mar sDater weroen Konnte.

n, -t', - t -1--
::9Y ^:1-1^'1,'91:' ^Pl',-:iiT.Tl'j-L^I:l Rudolf Ludwig .n.iit ruitdegail Fudts - EcIi
f1:"^:o-::" jiitT'-LY1-ilt'jy.:i-''-tr:":- Miille,r mit tr"mgad lro I Herbert Riinzelner-A'nzug mlt scnwarzen zvlYnKnoprenl mit ldl zah - Eiich B6hm mit Elis Becker -wei8em Hemd und Fliege, so gings immer X:,
p"s-r;:b"x*::'v*q+iidgl"-g?Hl'#*t"xi:#:;'?'frtriilTa'ilxii
tanzlenrer ore rjame, rcn qen rartner zum
vortanzen. wir remlen'.yii{;ligr,Ti: Tr:;,y:::'_*3X:},; fl?ii,Hf #i.'#t:'!
H1,?"ffi*:!.t9Jfi*ai:'ff:i,tx*'ltl,: irznz schack mit Fr|. sattiisii - iar.t

::'.-:*"*^^.:*'-.' '*' Reiter mit Bertl Pester (Drcgerie) - Eridtmlr VOr Wle eln braUfrSam II}lt €l[€IIl u -,::B:*-i"; :"::"' X lJnterctab mit hmgard Wagner - RobertKosenstraub uno elner sro[en SonDonmere - - -.,wefnef mlt N).atle Jcnfamm - AdnnTals Prhsent. Nati.irlidr rm bmoKrns Der
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Eisenhut' Links steht

und denn mlt rnr lns scnutzennaus- ljer

sagen konnte, verstandigt umgehend Reise-
leiter Linke Tel. 51 32 55. Jeder Heimat-
freund ist willkommen!

Die Rheingau-Ascher teilen mit: Unser
ndchstes Treffen wird am 30. JZinner im
Gmeulokal 

^Rheingauer 
Hof " in Winkel

stattfinden. Wir erwarten starken Besuch
und hoffen, dafJ alle recht viel Juxpost mit-
bringen. - Die Ascher aus Miinchen wollen
uns vom 17. bis 19. Juni besuchen. Sie
haben den Wunsch geiiuBert, daB auch die
Taunus-Ascher daran teilnehmen m6gen.
Uber Vorbereitung und Gestaltung des Be-
suches wollen wir ebenfalls am 30. l6nner
beraten. Wir hoffen deshalb, dafj viele
Landsleute zum niichsten Treffen kommen
werden. - Allen unseren Landsleuten Ge-
sundheit und viel Gl0ck fOr 19771

Die Taunus-Ascher melden sich wie folgt
zu Worte: Unsere Adventfeier am 12. De-
zemb.er 1976 war wieder ein gelungenes
Fest. Der Leiter der Heimatgruppe konnte
mit Freude feststellen, daB eine Teilnehmer-
zahl zu verzeichnen war wie selten zuvor;
und das will bei unserem standig guten Be-
such schon etwas heifjen. Unter anderem
hatten wir auch eine Besucherin aus Wien,
die von unseren Vortrags-Ki.instlern Karl
Rauch senior und junior sowie Budi Sch0r-
rer, die sich immer wieder zu steigern ver-
m6gen, hellauf begeistert war. So durften
wir wie schon so oft zusammen sein, im
Gedenken an unsere Heimat, die, wenn
auch fern von uns, eine unersch6pfliche
Quelle der Kraft fLir uns darstellt. Der Lei-
ter der Heimatgruppe brachte anschlieRend

die offene Türe zum Egerland, welchem es,
sowohl nach abgesunkener Höhenlage als
auch nach besserer Bodenbonität, gleich der
eingangs beschriebenen Südgemeinde
Hirschfeld, bis 1850 zugehörte. Hinsichtlich
seiner industriellen Entwicklung von Asch
aus betont geprägt, war der Raum Haslau
dennoch Teil des fruchtbaren Egerlandes,
das „hinterm Wald“, wie man in Asch
sagte, auch aus konfessioneller Sich-t, be-
gann. Ob nun diese mit kaum nennens-
werten Einschichten bzw. vom Ortskern
entfernteren Siedlungen an den Ausfall-
straßen, eine Grenzberührung mit Sachsen
hatte, vermag ich nicht eindeutig zu sagen.
Denkbar wäre es immerhin, daß das zu
Füßen des Kapellenberges gelegene Kir-
schenparadies Schönberg die sächsische
Nachbargemeinde war und Haslauer, Ot-
tengrüner und Schönberger Fluren sich in
diesem Raum jenseits' der Straße nach
Voitersreuth trafen.

Damit -wäre die Grenzw-anderung um
den Heimatbezirk geschlossen. Sollte ich
mich bei den Gemeinden Himmelreich,
Haslau und vielleicht auch Neuberg doch
ein wenig getäuscht haben, so bleibt der
Ascher Bezirk hinsichtlich seiner geogra-
phischen Lage zwischen Bayern und Sach-
sen mit der Engstelle ausgerechnet zum
Inland hin dennoch ein Kuriosum, wie
man es in Mitteleuropa kaum noch einmal
finden dürfte."

F Der Heimat verbunden
Organisationen, Heiniatgruppen, Treffen
Die Ascher Heimatgruppe München traf

sich schon am zweiten Tag des neuen Jah-
res. Sonntag den 2. Jänner, bei starker Be-
teiligung in 'ihrem Gmeu-Lokal Emmeranhof
in der Tegernseer Landstraße 11. Zum Ge-
denken an die im Dezember verstorbene
Frau Lohmann, einer treuen Anhängerin der
Heimatgruppe, erhoben sich die Anwesenden
von den Sitzen. Einen breiten Raum nahm
die Besprechung der für den 17.-19. Juni
vorgesehenen Rheinfahrt ein. Reiseleiter Lm.
Knodt/Fürstenfeldbruck gab die notwendigen
Erläuterungen. Er bittet alle Interessenten,
die noch nicht in die Teilnehmer-Liste ein-
getragen sind, sich umgehend bei ihm 'zu
melden: Robert Knodt, Eichendorffweg 3,
8080 Fürstenfeldbruck. Auch Telef0n-Mel-
dung zwischen 18 und 19 Uhr möglich:
08181/10870. Weitere Einzelheiten beim
nächsten Gmeu-Nachmittag -am 6. Feber im
Emmeranhof. So viel schon jetzt: Die Bus-
fahrt führt nach Oestrich-Winkel zu den
Rheingau-Aschern. Die Reise bietet dann
eine Rhein-Schiffahrt zur Loreley bis nach
Boppard und den Besuch eines Weinkel-
lers. - Der Jänner-Nachmittag verlief im
Übrigen in gewohnt lebendiger und gemüt-
licher Form. Nächster, wie gesagt, am
Sonntag den 6. Feber.

Die Ascher Heimatgruppe Nürnberg-Fürth
schreibt uns: Gleichzeitig- mit den besten
Wünschen von Gmeu zu Gmeu für ein gutes
Jahr 1977 teilen wir -allen unseren hiesigen
Landsleuten mit, daß in der überaus gut
besuchten Weihnachtszusammenkunft der
Beschluß gefaßt wurde, den für Jänner pro-
grammierten Faschingsnachmittag im Rah-
men einer Fahrt ins Blaue bei Stimmungs-
musik und etwas Schwoof zu halten. Die
Unternehmung, welche am Ziel- und Tatort
selbstverständlich auch jedmögliche andere
Fosnats-Ausgelassenheit zuläßt, findet am
Samstag. den 29. Jänner statt. Der Bus
startet mittags um 12- Uhr bei der alten
Messehalle am Nürnberger Stadtpark. Die
Rückkehr dorthin und wenig später auch
zum Busbahnhof/Hbf. ist für etwa 20 Uhr
vorgese-hen. Fahrtkosten werden für unsere
Gmeumitglieder nicht erhoben; hingegen
sind Tanzbein' und gute Laune mítzubringenl
Wer Ietzthin die Teilnahme noch nicht zu-
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SELIGE TANZSTUNDEN-ERINNERUNG
' Landsmann Rudolf Ludwig aus Kulm-
bach, Röhrenplatz 3, sandte uns dieses Bild
ein, das vor 45 jahren, genau gesagt am
5. Dezember 1976,-im Ascher Schützenhaus
aufgenommen wurde. Er schreibt dazu:
„Kürzlich hörte ich auf meinem Abend-
gang durch Kulmbach Klaviertöne aus
einem Tanzsaal, an dessen Eingang ein
Schild mit der Aufschrift ,Tanzku`rs' hing.
Durchs -Fenster sah ich die Gestalten durch-
einanderhopsen, wie zu Fasching in allen
Regenbogenfarben schillernd, Hosen und
Pullis trugen beide Geschlechter, die man
auch so kaum unterscheiden konnte, weil
sich der Haarschnitt fast glich. Als ich dann
im Fernsehen ein Tanzturnier sah, genau
am 5-. Dezember, dem Tag unseres Auslern-
balles vor 45 jahren, da erwachten in mir
die Erinnerungen an unsere Tanzstunden-
Zeit bei Tanzlehrer Artur Lorenz. _

Das Schönste war der Auslernball, so
feierlich für einen damals noch keuschen
jüngling vom Konditorei-Cafe Künzel in
Asch. Als Neunzehnjähriger erhielt ich von
meinem Chef erstmals einen Haustür-
schlüssel feierlich ausgehändigt, für den
Fall, daß es mal später werden könnte.
Stolz und elegant mit Lackschuhen von
Bata sowie einem dunkelblauen Zweirei-
her-Anzug mit schwarzen Zwirnknöpfen,
weißem Hemd und Fliege, so gings immer
in die Tanzstunde. Manchmal machte der
Tanzlehrer die Dame, ich den Partner zum
Vortanzen. Wir lernten Walzer, English-
Waltz, Tango, Slowfox, Quixtep, Quadrille
und Polonaise. Zum Auslernball kam ich
mir vor wie ein Bräutigam mit einem
Rosenstrauß und einer großen Bonbonniere
als Präsent. Natürlich im Smoking per
Taxi fuhr ich bei meiner Balldame vor
und dann mit ihr ins Schützenhaus. Der

Ball war sehr feierlich, die Damen in lan-
gen Kleidern. In der Pause wurden jux-
pakete verteilt. Vom Tischler 'ließ ich mir
aus Holz eine Torte anfertigen, welche ich
als gelernter Konditor fein mit rosa Mar-
zipan überzog, darauf setzte ich einen En-
gel mit einem Füllhorn voller- Rosen aus
Marzipan für meine Balldame. Ich selbst
bekam ein Stecktuch mit Monogramm,
einen Silberdrehstift und noch Einiges.
Selbstverständlich war auch die Mutter
meiner Balldame als Zuschauer und Gast
dabei. Als an diesem Tisdtı die Torte aus-
gepackt wurde, wurden auch gleich Kaffee
und eingroßes Tortenmesser vom Kellner
bestellt. Als aber das Messer nicht schnei-
den wollte und die Leute am Tisch zu
lachen begannen, wurde die Torte wieder
eingepackt, meine Balldame verschwand
mit ihrer Mutter unauffällig. Mir tat es
selber sehr leid und ich möchte mich heute
nochmals entschuldigen, ich konnte ja
nicht wissen, daß es Ascher gab, die keinen
Spaß verstanden. Das war also am 5. Dez.
1931. Die Paare hießen:

Otto Reiner mit .Ernestine Schimpke -
Hermann Ludwig mit Frl. Rothemund -
Rudolf Ludwig mit Hildegard Fuchs - Edi
Müller mit Irmgard Iro - Herbert Künzel
mit Idl Zäh - Erich Böhm mit Elis Becker-
Otto Martin mit Fini Greissler - Ernst
Schossig mit Berta Kraus - Franz Kirschnek
mit Herta Welzel - Peppi Lang mit Milly
Fleissner - Gustav Müller mit Frl. -just -
Franz Schäck mit Frl. Schläger - Karl
Reiter mit Bertl Pester (Drogerie) - Erich

X 'Unterstab mit Irmgard Wagner - Robert
Werner mit Marie Schramm - Adam
Hofmann mit Frl. Eisenhut. Links steht
Tanzlehrer Lorenz.

sagen konnte, verständigt umgehend Reise-
leiter Linke Tel. 5132 55. Jeder Heimat-
freund ist willkommen! -

Die Rheingau-Ascher teilen mit: Unser
nächstes Treffen wird am 30. Jänner im
Gmeuloka-l „Rheingauer Hof" in Winkel
stattfinden. Wir erwarten starken Besuch
und hoffen, daß alle recht viel Juxpost mit-
bringen. - Die Ascher aus München wollen
uns vom 17. bis 19. Juni besuchen. 'Sie
haben den Wunsch geäußert, daß auch die
Taunus-Ascher' daran teilnehmen mögen.
Über Vorbereitung und Gestaltung des Be-
suches wollen wir ebenfalls -am 30. Jänner
beraten. Wir hoffen deshalb. daß viele
Landsleute zum nächsten Treffen kommen
werden. - Allen unseren Landsleuten Ge-
sundheit und viel Glück für 1977!

_ __g_

Die Taunus-Ascher melden sich wie folgt
zu Worte: Unsere Adventfeier am 12. De-
zember 1976 war wieder ein gelungenes
Fest. Der Leiter der Heimatgruppe konnte
mit Freude feststellen, daß eine Teilnehmer-
z-ahl zu verzeichnen war wie selten zuvor;
und das will bei unserem ständig guten Be-
such schon etwas heißen. Unter anderem
hatten wir auch eine Besucherin aus Wien,
die von unseren Vortrags-Künstlern Karl
Rauch senior und junior sowie Rudi Schür-
rer, die sich immer wieder zu steigern ver-
mögen, hellauf begeistert war. So durften
wir wie schon so oft zusammen sein, im
Gedenken an unsere Heimat, die, wenn
auch fern von uns, eine unerschöpfliche
Quelle der Kraft für uns darstellt. Der Lei-
ter der Heim-atgruppe brachte anschließend
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zum zweiten die Egerl?inder Blaskapelle'i \,j Zum 80. Geburtstag, den Frau Marie
,,Frisch auf' und wieder die .Hermandos". Leitnu geb. Glassl sdeon am 3o. Oktober
Jeder fiinfte Besucher erhalt ein Geschenk in Deggendorf, Pandurenweg 25/ feierte,
heimatbewuRter Firmen. Beginn jeweils 20 erhielt sie Familienbesuch. IJnser Bildchen
Uhr, Ende 4 Uhr, SaaleinlafJ 19 Uhr. Preise:
Numerierter Tischplatz im Saal 12 DM, auf
der Galerie 1. Beihe I DM, 2. Reihe 6 DM.
Vorbestellungen nur bei Ernst Schultes, Ha-
berlandstraRe 3/ll, Milnchen 60, Ruf (089)
887265 in der Zeit von 10.00 bis 19.00 Uhr.

Auch in Frankfurt gibts wieder, u. zw. am
29. Jiinner, den traditionellen Egerltinder Fa-
schings- und Kostiimball im groBen Saal
des Volksbildungsheimes, Eschenheimer An-
lage 40. Beginn um 20 'Uhr. Es spielt wie
alle Jahre die Egerland-Kapelle, fiir die jun-
gen Gdste liidt im Nebensaal eine Diskothek
zur Unterhaltung ein. Verbilligte Vorver-
kaufskarten erhtilt man bei dem Vorsteher
Anton Pelleter, Ffm 70, ZiegelhUttenweg 76,
Telefon 63 94 42. Die Eintrittspreise sind
dieselben wie im Vorjahre.

Dcr Rundbrief gratrrliert
85. Geburtstag; Frau Frieda Hassler geb.

Meier {Neuberg) am rr. r., in Pfullingen,
Sdrwabstra8e zr. - llerr Gustav Ludwig
(Friesenstra8e zo94l am rr. r. in Mtindren
4j, Wintersteinstra8e 33. Daheim war er
viele |ahre bei Gustav Wolfrums Sohn
besdr?iftigt. In der Friesenstra8e baute sich
das Ehepaar Ludwig unter gro8en Opfern
ein Haus. Der fubilar verbringt seinen
Lebensabend bei kiirperlidrer und geistiger
Frische und unternimmt ausgedehnte Spa-
ziergdnge. - Herr Pfarrer i. R. Hans Miku-
lea am 15. r. in Sdrwabisdr Hall, Kerner-
stra8e rz. Auf einer Postkarte sdrreibt uns
,,eine alte Asdrer Gruppe, alle iiber 7o
|ahre" dazu: ,,Dem lieben fubilar danken
wir fiir sein Wirken in unserer Vaterstadt
Asc-h und wiinsdren ihm nodr viele frohe
Lebensjahre. Wir haben ihn nidrt verges-
sen".

8o. Geburtstag; Frau Marg. Bergmann
{Lerchenpdhlstra3e r84o} am 25. r .in Selb,
fahnstra8e uz. - Frau Ther. Heinridr (Nas-
sengrub r5z) am 25. r. in Birresborn/Eifel.
Sie liest den Rundbrief von Anfang an. -
Frau Else Rrautheim geb. Ludwig (Peint-
stra8ef am 3o. r. in Niirnberg- Grillparzer- .

q stra8e 7. - Herr Gustav Ludwig (Gust. I
1" Geipelring 49rl am 22. tz. 76 wohlbe- .

halten, frisdr und munter in Weilheimi

an die Begriiflung seinen Dank an alle Hei-
matfreunde zum Ausdruck, die zu Gelingen
des Neuenhainer Treffens beigetragen ha-
ben. Nach einigen treffenden Worten zu der
Zeit, in der wir leben, trug er einige Ge-
danken, die ihm gerade in dieser vorweih-
nachtlichen Zeit bewegten, in Gedichtform
vor. Daraufhin wurden einige Weihnachts-
lieder gemeinsam gesungen. Der dann fol-
gende unterhaltsame Teil der Veranstaltung
gehdrte den Stimmungskanonen. Die Stun-
den vergehen immer zu schnell. Eine Ver-
liingerung ist leider nicht mdglich, weil viele
Heimalfreunde auf die dffentlichen Ver-
kehrsmittel angewiesen sind und auch das
Lebensalter bestimmte Grenzen setzt. Mit
vielen guten Wtinschen fUr die bevorstehen-
den Weihnachtsfeiertage und Neujahr ging
man auseinander, nicht ohne vorher den
Termin fOr die ndchste Zusammenkunft fest-
gelegt zu haben: Ein Kappenfest am 13.
Feber im Gasthaus "ZUR GOLDENEN
ROSE" in H6chst, BolongarostrafJe. Einla-
dung und herzliches Willkommen an alle wie
immer.

EgerlSnder Fasching in M0nchen. Auch
1977 veranstaltet die Egerltinder Gmoi Mtin-
chen wieder zwei groRe Faschingsbtille im
Festsaal der Math€iser-Bierstadt, Eingang
ZweigstraRe: Am Samstag, den 5. Feber
und am Samstag, den 19. Feber. Zum ersten

Obb., Hec.henb"rgrtr"B" rz. Als ausdauern-
der Radfahrer wurde er zu stadtbekannter
Ersiheinung. Seine drei Enkelkinder, die
im gleidren Haus wohnen, halten ihn und
seine Frau Dr. Erika geb. Penzel ganz
ordentlich in Sdrwung. - Herr Tohann
SdindLer, standes-
bewu8ter Bauer
aus dem ,,Thoi-
masima-Hof" in
Niederreuth, der
sidr fast 3oo |ahre
in glei&er Linie
vererbt hatte, am
3. Dezember v. |.
in Moosbadr b.
Vohenstrau8/ Opf.
Seine Frau Klara geb. Martin vorlendet im
Feber ihr 79. Lebensjahr. Als Rentner hat
Lm. Schindler noch einmal zu einem Be-
ruf gefunden, der ihn voll ausfiillt. AuI
seinem Handwebstuhl stellt er Fleckerl-
teppiche her. Eine Konjunkturkrise gab es
bei ihm noch nidrt. Die Kundschaft kommt
von nah und fern, um von ihm ein schij-
nes Stiick fi.ir die ,,Gute Stube" zu erwer-
ben. Die drei Kinder des Paares freilidr
wohnen viel zu weit entfernt - sagen sie:
Die Tochter Hulda mit ihrer Familie in
Karden an der Mosel, der dltere Sohn
Eduard mit Familie in Bad Soden/Ts. und
der jiingere Sohn Albin mit Frau in Rehau.

zeigt {von links} die fubilarin, Witwe des
ry44 in Asch verstorbenen Briixer E-Werk-
Direktors Fritz Leitner, der sidr in der
Sdreibenflur in Asdr seinen Alterssitz ge-
baut hatte; daneben Frau Dr. Luciane
Friedri&, Gattin des in Miinchen tatigen
Augenarztes Dr. Hermann Friedrich, die
als Arztin in der stark frequentierten
Praxis ihres Mannes in der Miindrner
Fu8gdngerzone (Neuhauser Stra3e) mit-
hilft. Sie stammt von den Philippinen. Das
Paar lernte sidr in Amerika kennen, wo
die beiden in der gleichen Klinik prakti
zierten. Der sedrzehnj?ihrige Sohn (3. v. l.|
gehdrt zu einer Schi.ilerkapelle, die kiirzlich
in Miin&en unter i.iber roo Bewerbern auf
einem vorderen Platz landete. Ganz redrts
s&lie3lich Friulein Emmy Glassl, vielen
Asdrern in guter Erinnerung als Inhaberin
einer Wlsdremangel ih der Alleegasse. An
den Folgen einer Grippe im |ahre r9r8, der
eine ihrer Schwestern damals zum Opfer
ffel, erblinclete sie spater. Sie sdrulte um
auf Masdrinenstricken und wohnt jetzt
im Miindrner Blindenheim. Ihre Hand-
arbeiten sind bei vielen Asdrer Frauen
ho&geschiitzt. Die dritte Glassl-Sdrwester,
Gattin des Asdrer Gymnasialprofessors Dr.
Friedridr, wurde im Sommer 1974 in Miin-
dren Opfer eines Verkehrsrowdys. Ihr
Sohn, der oben erwlhnte Augenarzt, war
natiirlich audr mit von der Geburtstags-
Partie. Aber weil er knipste, kam er halt
nidt mit aufs Bild.

75, Geburtstag: Herr Gustav Dotsdt
(Hodrstra3e, Elektromerster) am 15. r. in
Gie8en, Hinter der Ostanlage zr. - Frau
Emmi Gemeinhardt (Marktplatz, Bank-
beamtin) am r5. r. in Bamberg, Gra{en-
steinstra8e r5. - Herr Ernst Ludwig {Schbn-
badr ,Schlossermeister) arn 27. r. in Mun-
kerdingen, Allensteiner Stra3e.

7o. Geburtstag: Herr }Jeinz Heilng, Tex-
tilindustrieller, am zo. r. in Oberndorf/
Salzburg, Ziegelhaiden r8. - Herr Franz
Suttner {Konditor aus Neuberg) am 24. t.
in Weiden, Karlsbader Stra3e 16.

Goldene Hodtzeit feierten am 26. Dez.
Herr Franz SdtatnagT und Frau Margarethe
geb. lanz. Das Ehepaar wohnte friiher in
Asch, Schrebergasse 1899. Herr Scharnagl
war bis zu seiner Einberufung zur Wehr-
macht auf dem Asdrer Zentralfriedhof als
Gertner besdraftigt, Frau Sdrarnagl arbei-
tete von r9r7 bis zu ihrer Aussiedlung im
|ahre 1945 bei der Firma Christian Geipel
und Sohn. Als Glrtnerehepaar arbeiteten
und wohnten Franz und Margarethe Schar-
nagl lange fahre in einem Sanatorium in
Dorfen bei Wolfratshausen, von wo sie
dann sdrliel3licJr im |ahre 1969 nadr Fulda,
Ignaz-Weismiiller-StraBe z4 umzogen. Das
Ehepaar dankt auf diesem Wege herzlidrst
allen Freunden und Bekannten fiir Gliid<-
wiinsde, Blumen und Gesdrenke zu die-
sem Anla8.

SPENDENAUSWEISE
Heimolverbond mit Heimotstube, Ardriv und Hilfs-

kosser ln treuem Gedenken on Frou Almo Wolfrum
in Heppenheim von Grell und Hons Zdh Mointol-
D6rnigheim'100 DM f0r Heimotverbond, lfi) DM
fiir Ascher Hittte. - Anld0lich des Ablebens ihrer
Tochter Frou Floro M0ller von Wilhelm und Ottilie
Wunderlich Fronkfurt 50 DM; ous gleichem Anlosse
vom Gotten Giinter und Sohn Werner M0ller
Fronkfurt 50 DM, Hons und lrene G6lz Moinlol/
D6rnigheim 30 DM, Liselte Simon Siutigort 30 DM. -lm Gedenken on Frou Kdlhe Lohmonn in M0nchen
von der Ascher Heimolgruppe M0nchen 50 DM,
Amolie Uhl und Sohn Herbert 20 DM. Fom. Knodt
20 DM, Rich. Plo{J I5 DM, den Fomilien Kuttner
10 DM. l-enk l0 DM, Ki,nzel 10 DM, Schoffelhofer
10 DM, Egelkrout 10 DM, Adolf l0 DM, Kirschnec*
10 Dlyt, Sondner l0 DM, Lehmonn l0 DM, Bouer
10 DM, Voit ]0 DM, Tins l0 DM. - Stott Grob-
blumen fiir ihren lieben Freund August Brdutigom
von Fom. Willi Kuhn und Lilli Netsch H0nfeld 30
DM, Fom. Schoffelhofer 20 DM, Fom. Kuiiner l0 DM,
Rich. PloB 5 DM, Benno Tins 20 DM, Adolf Richter
Gro0-Gerou ]5 DM. - Stotl Grobblumen fOr ihre
Schwcigerin Elise Wogner und fOr ihre Schul-
freundin Friedo Rogler von ldo Wogner Wolfhogen
40 DM. - Stott Grobblumen f0r Fiou Morthq Goth
in Lich von Kloro Wunderlich Lich 10 DM, Elise
Hortig lich l0 DM, Erno Kornd6rfer Wolzenborn-
Steinberg l0 DM. ldo und Friedo Heinrich lich
15 DM, Heinrich Jqckl sen. Hungen 50 DM, Adeline
Riedel lich 10 DM. - Slott Blumen ouf dos Grob
ihres Wernersreulher Heimotfreundes Gowers von
Klorq Simon Beienrode 20 DM. - Stott Grobblumen
f0r Herrn Ernst Pforlner in F0rstenfeldbruck von
Mors. Poul Senden/lller 20 DM. - Stolt Grobblumen
fOr Frou Hilde Feiler in Sponqenberg von E. u. A.
Grieshommer Veitsbronn 20 DM. - AnldBlich des
Heimgonges ihres Mitglieds Anno Scheftner von
der Ascher Heimotgruppe N0rnberg 25 DM. - Als
Dqnk f0r Geburlslogswlinsche Dr. Hons L6sch Stutt-
gort 20 DM, Otto Adler Tirschenreuth 10 DM, Morg.
Groschwitz Ansboch l0 DM, Lydio Flei0ner Gie3en
10 DM, E. u. A. Richter Gro0-Gerou 5 DM. - Spen-
den ohne ousdr0cklichen AnloB: Edilh Brondstetter
Linz 30 DM, Ernst BloB Piding 20 DM.

Rundbrief-Poten*hofi l9nt Ungenonnt 24 DM.
F0r die Asdrer HUtte: lm Gedenken on Herrn

Otto Holstein in Chicogo und on seine geliebte
Heimotstodl Asch von seiner Fqmilie 100 Dollor. -,AnldBlich des Heimgonges ihres lieben Schwogers
und Onkels, Herrn Otto Holstein in Chicogo, von
den Fom. Adolf Korb und Dr. Edmund Tersluisen
100 DM, von Dr. Emin Geyer Wien 500 Schillinse. -
Stott Grobblumen fOr Frou Anno Kiihnl in Welnou
von Louro [6sch Reutlinsen 20 DM. - AnldBlich des
Ablebens des Herrn Herm. Freiberoer von Ernsl
Hofmonn Heilbronn 30 DM, Lorenz TrEpp Dormstodt \f
50 DM, Wollher Joeser Mointol 20 DM. - AnldRlich r
des Ablebens ihrer Cousine lisl H6hn in Rehou
von Berlo Geyer Sirossloch 20 DM. - Aus AnloB des
Ablebens der Frou Gerlrud Hoffmonn in Kemoien
von Adolf l-udwig Bersrod 20 DM. - lm Gedenken
on Frou Chrislo Wunderlich in Kossel, Frou seines
Neffen Wolter W. vom Schillerplotz, von Edi Merz
Hessisch-Lichtenou 30 DM. - Anld8lich des Ablebens
der Frou Friedo Rogler geb. Just von Frcu Lotte
Schwolb, Seehousen l0 DM. - Als Beihilfen f0r den
Ascher H0tten-Ausbou bzw. Donk fOr Geburlslogs-
wiinsche: Lorenz Tropp, Dormslodl 100 DM, Her ,{
monn Z6h, Kemplen 55 DM, Dr. Kurt K0nzel, Arn-
bruck 20 DM, Horst Hirschfeld, Seligenstodt l0 DM,
Helgo Mork, Wiesboden 50 ' DM; Justin Meier,
N0rnberg 35 DM, Gerlinde HouBner, Wirsberq 20
DM, Erictr Kouper, St. lngbert 20 DM, Fronz Jbsef

,,li,-i-^ trr n^nanno' n flr; -9-

an die Begrüßung seinen Dank an alle Hei-
matfreunde zum Ausdruck, die zu Gelingen
des Neuenhainer Treffens beigetragen ha-
ben. Nach einigen treffenden Worten zu der
Zeit, in der wir leben, trug er einige Ge-
danken,`die ihm gerade in dieser vorweih-
nachtlichen Zeit bewegten, in Gedichtform
vor. Daraufhin wurden einige Weihnachts-
lieder gemeinsam gesungen. Der dann fol-
gende unterhaltsame Teil der Veranstaltung
gehörte den Stimmungskanonen. Die Stun-
den vergehen immer zu schnell. Eine Ver-
Iängerungist leider nicht möglich, weil viele
Heimatfreunde auf die öffentlichen Ver-
kehrsmittel angewiesen sind und auch das
Lebensalter bestimmte Grenzen setzt. Mit
vielen guten Wünschen für die bevorstehen-
den Weihnachtsfeiertage und Neujahr ging
man auseinander, nicht ohne vorher den
Termin für die nächste Zusammenkunft fest-
gelegt zu haben: Ein Kappenfest am 13.
Feber im 'Gasthaus „ZUR GOLDENEN
ROSE" in Höchst, Bolongarostraße. Einla-
dung und herzliches Willkommen an alle wie
immer.

Egerländer Fasching in München. Auch
1977 veranstaltet die Egerländer Gmoi Mün-
chen wieder zwei große Faschingsbälle im
Festsaal der Mathäser-Bierstadt, Eingang
Zweigstraße: Am Samstag, den 5. Feber
und -am Samstag, den 19. Feber. Zum ersten
Ball spielen „Die Budweiser“ (Blaskapelle)
und die moderne „Hermandos“-Kapelle auf,
zum zweiten die Egerländer Blaskapelle
„Frisch auf“ und wieder die „Hermandos“.-
Jeder fünfte Besucher erhält ein Geschenk
heimatbewußter Firmen. Beginn jeweils 20
Uhr, Ende 4 Uhr, Saaleinlaß 19 Uhr. Preise:
Numerierter Tischplatz im Saal 12 DM, -auf
der Galerie 1. Reihe 9 DM, 2. Reihe 6 DM.
Vorbestellungen nur bei Ernst Schultes, Ha-
berlandstraße 3/Il, München 60, Fluf (089)
88 72 65 in der Zeit von 10.00- bis 19.00 Uhr.

Auch in Frankfurt gibts wieder. u. zw. am
29. Jänner, den traditionellen Egerländer Fa-
schings- und Kostümball- im großen Saal
des Volksbildungsheimes, Eschenheimer An-
lage 40. Beginn um 20 'Uhr. Es spielt wie
alle Jahre die Egerland-Kapelle, für die jun-
gen Gäste lädt im Nebensaal eine Diskothek
zur Unterhaltung ein. Verbilligte Vorver-
kaufskarten erhält man bei dem Vorsteher
Anton Pelleter, Ffm 70, Ziegelhüttenweg 76,
Telefon 639442. Die Eintrittspreise sind
dieselben wie im Vorjahre.

9 Der Rundbrief gratuliert
85. Geburtstag: Frau Frieda Hessler geb.

Meier {Neuberg} am 11. I., in Pfullingen,
Schwabstraße 21. - Herr Gustav Ludwig
(Friesenstraße zo94) am 11. 1. in München
45, Wintersteinstraße 33. Daheim war er
viele jahre bei Gustav Wolfrums Sohn
beschäftigt. In der Friesenstraße baute sich
das Ehepaar Ludwig unter großen Opfern
ein Haus. Der jubilar verbringt seinen
Lebensabend bei körperlicher und geistiger
Frische und unternimmt ausgedehnte Spa-
ziergänge. -- Herr Pfarrer i. R. Hans Miku-
letz am 2.5. 1. in Schwäbisch Hall, Kerner-
straße rz. Auf einer Postkarte schreibt uns
„eine alte Ascher Gruppe, alle über 70
jahre” dazu: „Dem lieben jubilar danken
wir für sein Wirken in unserer Vaterstadt
Asch und wünschen ihm noch viele frohe
Lebensjahre. 'Wir haben ihn nicht verges-
sen".

80. Geburtstag: Frau Marg. Bergmann
(Lerchenpöhlstraße r84ol am 9.5. 1 .in Selb,
Iahnstraße zz. - Frau Ther. Heinrich (Nas-
sengrub 152) am 2.6. 1. in Birresborn/Eifel.
Sie liest den Rundbrief von Anfang an. -
Frau Else Krautheim geb. Ludwig' (Peint-
straße] am 30. 1. in Nürnberg- Grillparzer-
straße 7. -- Herr Gustav Ludwig (Gust.
Geipelring 2391] am 2.9.. rz. 76 wohlbe-
halten, frisch und munter in Weilheim/

F

O _
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Obb., Hechenbergstraße rz. Als ausdauern-
der Radfahrer wurde er zu stadtbekannter
Erscheinung. Seine drei Enkelkinder, die
im gleichen Haus wohnen, halten ihn und
seine Frau Dr. Erika geb. Penzel ganz
ordentlich in Schwung. - Herr johann
Schindler, standes-
bewußter Bauer'
aus dem „Thoå-
masima-Hof“ in
Niederreuth, der
sich fast 3oo jahre
in gleicher Linie
vererbt hatte, am
3. Dezember v.j.
in Moosbach b. `
Vohenstrauß/ Opf. .
Seine Frau Klara geb. Martin vollendet im
Feber ihr 79. Lebensjahr. Als Rentner hat
Lm. Schindler noch einmal zu einem Be-
ruf gefunden, der ihn voll ausfüllt. Auf
seinem Handwebstuhl stellt er Flecl<erl-
teppíche her. Eine Konjunkturkrise gab es
bei ihm noch nicht. Die Kundschaft kommt
von nah und fern, um von ihm ein schö-
nes Stück für die „Gute Stube" zu erwer-
ben. Die drei Kinder des Paares freilich
wohnen viel zu weit entfernt - sagen sie:
Die Tochter Hulda mit ihrer Familie in
Karden an der Mosel, der ältere Sohn
Eduard mit Familie in -Bad Soden/Ts. und
der jüngere Sohn Albin mit Frau in Rehau.

ii Zum 80.' Geburtstag, den Frau Marie
Leitner geb. Glassl schon am 30. Oktober
in Deggendorf, Pandurenweg 9.5, feierte,
erhielt sie Farnilíenbesuch. Unser Bildchen

zeigt [von links] die jubilarin, Witwe des
1944 in Asch verstorbenen Brüxer E-Werk-
Direktors Fritz Leitner, der sich in der
Scheibenflur in Asch seinen Alterssitz ge-
baut hatte; daneben Frau Dr. Luciano
Friedrich, Gattin des in München tätigen
Augenarztes Dr. Hermann Friedrich, die
als Ärztin in der stark frequentierten
Praxis ihres Mannes in der Münchner
Fußgängerzone (Neuhauser- Straße) ınit-
hilft. Sie stammt von den Philippinen. Das
Paar lernte sich in Amerika kennen, wo
die beiden in der gleichen Klinik prakti-
zierten. Der sechzehnjährige Sohn (3. v. 1.]
gehört zu einer Schülerkapelle, die kürzlich
in München unter über Ioo Bewerbern auf
einem vorderen Platz landete. Ganz rechts
schließlich Fräulein Emmy Glassl, vielen
Aschern in guter Erinnerung als Inhaberin
einer Wäschemangel i`n der Alleegasse. An
den Folgen einer Grippe im jahre 1918, der
eine ihrer Schwestern damals zum Opfer
fiel, erblindete sie später. Sie schulte um
auf Maschinenstricken und wohnt jetzt
im Münchner Blindenheim. Ihre Hand-
arbeiten sind bei vielen Ascher Frauen
hochgeschätzt. Die dritte Glassl-Schwester,
Gattin des Ascher Gymnasialprofessors Dr.
Friedrich, wurde im Sommer 1974 in Mün-
chen Opfer eines Verkehrsrowdys. Ihr
Sohn, der oben erwähnte Augenarzt, war
natürlich auch mit von der Geburtstags-
Partie. Aber weil er knipste, kam er halt
nicht mit aufs Bild.

_ __9_

7 5. Geburtstag: Herr Gustav Dorsch
(Hochstraße, Elektromeıster) am 15. 1. in
Gießen, Hinter der Ostanlage 21. - Frau
Emmi Gerneinhardt (Marktplatz, Bank-
beamtin) am 15. 1. in Bamberg, Grafen-
steinstraße 16. - Herr Ernst Ludwig (Schön-
bach ,Schlossermeisterl am 27. I. in Mun-
kerdingen, Allensteiner Straße.

70. Geburtstag: Herr Heinz Hering, Tex-
tilindustrieller, am zo. 1. in Oberndorf/
Salzburg, Ziegelhaiden 28. '- Herr Franz
Suttner lKonditor aus Neuberg) am 2.4. 1.
in Weiden, Karlsbader Straße 16.

Goldene Hochzeit feierten am 9.6. Dez.
Herr Franz Scharnagl und Frau Margarethe
geb. janz. Das Ehepaar wohnte früher in
Asch, Schrebergasse 1899. Herr Scharnagl
war bis zu seiner Einberufung zur Wehr-
macht auf dem Ascher Zentralfriedhof als
Gärtner beschäftigt, Frau Scharnagl arbei-
tete von 1917 bis zu ihrer Aussiedlung im
jahre 1945 bei der Firma Christian Geipel
und Sohn.` Als Gärtnerehepaar arbeiteten
und wohnten Franz und Margarethe Schar-
nagl lange jahre in einem Sanatorium in
Dorfen bei Wolfratshausen, von wo sie
dann schließlich im jahre 1969 nach Fulda,
Ignaz-Weismüller-Straße 24 umzogen. Das
Ehepaar dankt auf diesem Wege herzlichst
allen Freunden und Bekannten für Glück-
wünsche, Blumen und Geschenke zu die-
sem Anlaß.

SPENDENAUSWEISE
Heimatverband mit Heimatstube, Archiv und Hilfs-

kasse: ln treuem Gedenken an Frou Alma Wolfrurn
in Heppenheim von Gretl und Hans Zäh Maintal-
Dörnígheím 100 DM für Heimatverband, 100 DM
für Ascher Hütte. -- Anläßlich des Ablebens ihrer
Tochter Frau Flora Müller von Wilhelm und Ottilie
Wunderlich Frankfurt 50 DM; aus gleichem Anlasse
vom Gatten Günter und Sohn -Werner Müller
Frankfurt 50 DM, Hans und Irene Götz Maintal/
Dörnigheim 30 DM, Lisette Simon Stuttgart 30 DM. -
lm Gedenken an Frau Käthe Lohmann in München
von der Ascher Heimatgruppe München 50 DM,
Amalie Uhl und Sohn Herbert 20 DM, Fam. Knodt
20 DM, Rich. Ploß 'I5' DM, den Familien Kuttneı'
10 DM, Lenk 10 DM, Künzel 10 DM, Schaffelhofer
10 DM, Egelkraut 10 DM, Adolf 10 DM, Kirschneck
10 DM, Sandner 10 DM, Lehmann 10 DM, Bauer
10 DM, Voit 10 DM, Tins 10 DM. - Statt Grab-
blumen für ihren lieben Freund August Bräutigam
von Fam.`Willi Kuhn und .. Lilli Netsch Hünfeld 30
DM", Fam. Schaffelhofer 20 DM, Fam. Kuttner 10 DM,
Rich. Ploß 5 DM, Benno Tins 20 DM, Adolf Richter
Groß-Gerau 15 DM. - Statt Grabblumen für ihre
Schwägerin Elise Wagner- und für ihre Schul-
freundin Frieda Rogler von lda Wagner Wolfhagen
40 DM. -- Statt Grabblumen für Frau Martha Goth
in Lich von Klara Wunderlich Lich 10 DM, Elise
Hartig Lich 10 DM, Erna Korndörfer Walzenborn-
Steinberg 10 DM, lda und Frieda Heinrich Lich
15 DM, Heinrich Jackl sen. Hungen 50 DM, Adeiíne
Riedel Lich 10 DM. - Statt Blumen' auf das Grab
ihres Wernersreuther Heírnatfreundes Gowers von
Klara Simon Beienrode 20 DM. - Statt Grabblumen
für Herrn Ernst .Pförtner in Fürstenfeldbruck von
Marg. Paul Senden/lller 20 DM. - Statt Grabblumen
für Frau Hilde Feiler in Spangenbergvon E. u. A.
Grieshammer Veitsbronn 20 DM. - Anläßlich des
Heimganges ihres Mitglieds Anna Scheftner von
der scher' Heimatgruppe Nürnberg.25 DM. - Als
Dank für Geburtstagswünsche Dr. Hans Lösch Stutt-
gart 20 DM, Otto Adler Tirschenreuth 10 DM, Marg.
Groschwitz Ansbach 10'DM, Lydia Fleißner Gießen
10 DM, E. u. A. Richter Groß-Gerau 5 D-M. - Spen-
den ohne ausdrücklichen Anlaß": Edith Brandstetter
Linz 30 DM, Ernst Bloß Picling 20 DM.

Rundbrief-Fatensdıaft 1977: Un enannt 24 DM.
Für die Ascher Hütte: lm Gedıenken an Herrn

Otto Holstein in Chicago und an seine geliebte
Heimatstadt Asch von seiner Familie 100 Dollar. --
Anlößlich des Heimganges ihres lieben Schwagers
und Onkels, Herrn Otto Hoistein in Chicago, von
den Fam. Adolf Korb und Dr. Edmund Tersluisen
100 DM, von Dr. Erwin Geyer Wien 500 Schillinge. -
Statt Grabblumen für Frau Anna Kühnl in Wernau
von Laura Lösch Reutlingen 20 DM. -- Anlôßlich des
Ablebens des Herrn Herm. Freiberger .von Ernst
Hofmann Heilbronn 30 DM, Lorenz Trapp Darmstadt
50 DM, Walther Jaeger Maintal 20 DM. - Anlößlid1
des Ablebens ihrer Cousine Lisl Höhn in Rehau
von Berta Geyer Strasslaéh 20 DM. -- Aus Anlaß des
Ablebens der Frau Gertrud Hoffmann in Kempten
von Adoif Ludwi Bersrod 20 DM. - lm Gedenken
an Frau Christa %Vunderlich in Kassel, Frau seines
Neffen Walter W. vom Sctıillerplatz, von Edi Merz
Hessisch-Lichtenau 30 DM. -- Anlößlich des Ablebens
der Frau Frieda Rogler geb. Just von Frau Lotte
Schwalb, Seehausen 10 DM. - Als Beihilfen für den
Ascher Hütten-Ausbau bzw. Dank für Geburtstags-
wÜnsche:'l.orenz Trapp, Darmstadt 100 DM, Her-
mann Zöh, Kempten 55 DM, Dr. Kurt Künzel, Arn-
bruck 20 DM, Horst Hirschfeld, Seligenstadt 10 DM,
Helga Mark, Wiesbaden 50'DM, Justin Meier,
Nürnberg 35 DM, Gerlinde Haußner, Wirsberg 20
DM, Erich Kauper, St. Ingbert 20 DM, Franz Josef



Sch6nfelder, Rosenheim 14 DM, Winflie{- D-ou, kannten und schatzten, in dauernder guter Nur sdrwer hat sie in der neuen Heimat
selioenstodi l0 DM' Bertq 
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_ Erinnerung bleiben. ..' 
- wieder Ful3 fassen kijnnen. Die Asdrer

Woiier Zdh Moinlol I 20 D
Seehqusen l0 DM. 

M' nell.urrlr - J+ Heimatgrupqe in Mtinchen, derel Mitglied
Abselchlossen om 7. Jiinner t9z Ar:q 13. Oktober y. I. starb in Sdrijnwald sie von Anfang arr.w^t, gab ihr immer

rrnsere roi* lx,JJ,"tu ii:lH*T t:#;;,ff9,:u. y':"':i' j:ff3o":1li':3!,ffi3'l 'l'**"",::1l

Wieder ri3 der Tod eine scjhmerzliche b-ensiihre. Audr er war iiir die Heimat- sdrier verzweifeln lie8en. Bis zum letzten

Li.icke in die immer .litorrer werdende auskunftsstelle in Wiesbaden widrtiger Augenblick sorgte sie sich um das Wohl-

R;ih; ;;,.;;; ,*r."ir.i?l'1"ii#jjl+I H:i'.'*'j:;f"",:,lei 
den Erhebungen riir den ff,t'l"lli::,tiH1!,1*t 

ti:n#Ul:

"*4T,,i,-T,,i: ":tFTig::#:'"'H'# # H*.ia'&,,it"ii;:*"Tilii*xT,:B:i Uit*1,";-*r"$:{6",*tli:i" ;ilerlag drei Wochen na,
Ehr6.ntag, am r8. o"""*To,"lii'"#*1.Lt3i: ilili"T"#X$",l.u':, 

til'';'1X"iT* Yll i3;ffi"":*f,:l9t',.1',1""?,tln#"Hil'ff;::an{all, als er-sich ohne.irgendeil !..d::1: *ienr'S".t}ra"ndter verheirZt l. ---- iiAr.rrt-Woiiin a"" Absdriedsgru3 der
liches Anzeichen anschickte, seiner frau "'l
beim Weihnachtsputz "n-ii. Euoa ,o .-Am zweiten Tag des neuen Jahles stalb Heimatgemeinsdraft'

q:!:ir-ryl, t':: **i't"":fr1$# 3.",8 'E:l:l-"n:*111*"l"iT,?1lio'""5iJlriii;,*lti"* 
o;''i*lli,*j'il}"#\3n

i:1'*"J""':nl'i'1l",Yi;3i'"'H;:,iti,".ll'.',*; !Tmt":'"r"t*?#lJi,rJ'i:f;.?il Yit il;l;iH"f,*1,-:ftl"J3:l';,51i1"T,1i!:
itr*1i,1fr"?,$T#:xHilh:i1'{::i,!,'# *it*tW *:*::":r*?##iiffT uf,t*.,\l'-#; ,lllxit ;,af,il-li','.'*
noch einmal auf seine 'l

;;,.hil;;;ds" orl "ii'ifl:il:,"rlr;t1:;:- fl'ffi,:'"", illi.flllt "Js:',*I.,il#"rlilE; Iv,tr:, llt I't?""#f*t'.i'*il'"outH;
R:ffikT,l11'"'3:1'1,::'.".1i'"i:l'iii++: 31i';iiih'l *ftr ,il1-'r"i "ir""'2"''-"# W';;*li:A "*'*:\,'i,*,1'*1:U:;"ff:# *rT*:iit"n,*t'ii:ffii.:T::,fti r*iii_F_#^';il'a*;"d"' 

=c"a."r."" si't"ir"" 'i"J, uitt" 
nl*,"r"ft.1?t"1\t*

Kenntnisse tiber die Vertriebenen aus ;";:",;-;;her rn:( er .;;-;o.lt fitta"t, als es von der
Asctr, die beim Lastena"rgf"iA ""-J-l.i 

a.i ,/. O^ 4. Dezember-r976 starh in Chicaso ' waren

Erstellung der seelenlistei-wertvolle Dien-/ i* s9--i"t."-rjahr_Heri oii""i.'g"liirir" Ileimat fortging, aber auf den Asdrer

ste leisteten. nr gehrirte";irX;#ibffi;- s"rrtia"r erdi.. rextilfabiiian-teq6L..,* hundbrief modrie ich audr weiterhin nidrt

treuer zu den Minnern der ersten Stunde, ff 
-ii.iJ19i", a;;.; a; Niilg-tild*" 491 verzichten' Meine Eltern haben mir so viel

als die Heimatgtied-e*"g .ai'"'sT il^# e'a'* Hti-t-i" s.4-t-t"tt1;:F:,"-:t"-.'^* Hftl1h:t*netzdtr,lt 
und es interessierte

i;i";-s;rt"ah i;;d.. di.i.hir*.ir" ,r-- v-ater _war Oberpfarrer_|ohann Christoph ururi
fangreidr wat, arrr.n 1i"o*'iirl"""ri.rt* rtitrr.r i" er.tt'ol" H.;h;i". r.-"-!" 'r" Am r5' Dezember 76 verstarb in Limburg

cededtnis unterstiitzt, sein Wissen um qggi"" a;t ;;.. i"hit,{td#-;";--i\rht ;; l'-d',}"ht Herr Max Merz im Alter von

die verwaltungs-ebraufe"'i'n ;:,;Tr.r';; 1iil't"g9" ""4 [;.h. b;r t;;";;;r;;;; 7o fahren' Der gebiirtige wernersreuther

st4dtisdren Amtern i.iberhaupt. Auf diesem otto Hii.t.io war schon fi l":"s;,;;"i"hi; lr].!.-''"& Abschlu8 der Btirgerschule die

Sektor war er dem n,mJbfief iin erfolg- i" rur""al"tt* ilEfij;"{6fi};'A;ti;k; kaufmannisdle Lehre bei der Firma Chri-

reicher Mitarbeiter. Es r;ihterinnert an auf kurze Zeit in r""irr. H"i-"t-ti"a?'etdt stian- Wagner' Wirkwarenfabrik in Asdr'

seine gerne gelesenen Beitrag-s-erien ,,Au-s ,rritt.t 
-.rtra 

,r.tli"B ,i. k;;;;;;;bt,;.h an' Nadr Vollendung dieser Lehre und eini'

dem Rathaus,, lt96z und 63), den ,,streif- o.r iirt"tr w"iikri.g", *iJ.t"*ii*.t"a"ai gen fahren kaufmdnnisdrer Tdtigkeit wur-

zug durdr die Asctrer c"rr"i,l auch'an die s.*-wot*orr chicigo,- *;;;;.;ik;;i- dt,er. zum wirkereifa&mann umges&ult'

Schilderungen ,,m e.&l?'i4t:H;i;#i 3a"t st""l-trii's* il;d". i;"t;i;;;td" wobei er auch die zweii?ihrisen Abend-

die ihm durch autobiogr"pfririJei"Ttr?"ll s-eine zweite Aeim"t. Oott-ii"t-;.";A kurse an der Sta4tsgewerbesdrule' Abtei'

gen Gelegenheit gaben,"#ilH;il'iffi- 1i,1iit, *"ftei alet s_9ine-rt""-ri"i-g"t. lu-ng- wirkerei, besuchte' Bis zur vertrei-

heit anzudeuten. In der vorliegenden Folgc gti-*, i"at"r a"r r"tto""i;";;U;tE;;; bung blieb er, mit unterbrechung durdr

bringen wir seinen letzten Beitrag ,,Ltnd- lo,.f-bti-m 
-in-er.h, *."?i"i -rr-.,irai 

9;in1-wetrdienstleistung 
im z' weltkriege'

ctren zwischen Bayern ";di 
s".h;;; - .in" h"tte. oe, Ehe entstamm;;;i Kit d.r, als gesdratzter wirkereifacjhmann bei der

Grenzwanderung im eilt.i*Zip?a".-'pi eine Tocihter und ein s;i;:'-i.id;"il Firma christian wagner' Bei der vertrei'

hatteunsnochmehrrnliliii"iii'rii'"iisi, !lil1""s. rr.rt"ir"t"t. oer s'ohn o..^nltpii !Y:*.k"- er mit seiner Familie und sei-

der Tod nahm ihm nun leideiclen stift Holste"inistTierarzt. ' nem-senioi;:*:j 
t"P-t#.bi1*,",y:firi:i:

1;: i','"xlf ihm nun':"*::: ":' ffi Ho,r,;"1i.,;J! ii,,Tffi1ir'r"ft:-::iiiff:y1tr?H:|j
Augrs'f Brdu'iigams'Til:,s,*:'"",':f# Wffiil i'lifri"ft,;-#* F'[tr'l{+],li'trriT$$ir&.$#

htirte daheim dem Fu:
eifriger- Fiirderer, und'itiii"' Fti'd.'.'' ""u l,::',$::i*:'f,J1* i.ii*''f-x-'fi L:,H"H,{t*li"ftHg"'"ffi:fi'f","f,';iiSeine Sportfreunde traut
tief rrm ihn Nech der I;?';*'iil; N"o' a'i v*t'"it4f;+:ifJ ffiil llrtlul'* f{i:-3i6$1,*Yl':61ii-..?'n{t,:"::die Ascher Fu8ballertrefl
;;;";-i'i;;".il,ot*"r',tur'..lg&_4]r's'"-ffimilHt"#"xi"'j:;vorzeitigl+R::1:.p*:ll^y:l^*::-^9}$

verlautenen zusammenkintfil #lTiri:; ffi H$J""?i:,*: ,a?lir, f*r,,0#1r."5:::Al",I:::3?"ftrem lieben, toten Freund
sein Grab hinaus. S ,., * "1" vergessen. i- zi- Lebensjahr unsere liebe Gmeu-

;:*r?t':r.i:?, 11r'iri*:*"h{l,f* ffiil *jfri}#tfi 
-::T:,-;:':#;:t*j

mer an diesen stets sdrii

".i',"i."."zusammcr,^',r,::'*l]1:':.J1i7rM^o,,a-t.o,,,'..li.DieAsdlerHeimatgruppe

An seiner Bahre in der Sdrrobenhausener
Einseenuneshalle und dann am offenen
crabJ kari in zahlreichen Nachrufen die
Wertschltzung zum Ausdrud<, deren sidl
Landsmann Brdutigam audr in seiner neu-
en Heimat erfreuen durfte. Der Landrat
und der Bi.irsermeister zollten dem Kreis-
oberinspektoi und dem ehemaligen Stadt-
rat fiir ;eine dffentlidren Tiitigkeiten hodr-
stes Lob. Es dankten dem Verewigten des

weiteren Vertreter der SPD, der Gewerk-
schaft, der Arbeiterwohlfahrt, der Eger-
landei Gmoi und der Sudetendeutsdren
Landsmannschaft. Absdrlie8end entbot Lm.
Alfred Sdrwesinger den letzten GruB der
Asdrer Landsleuft, die aus Schrobenhausen
und Umgebung vollz?ihlig gekommen wa-
ren, und-dankte audr im Namen des Hei-
maiverbandes dem treuen uncl ftir die
Heimatgemeinsdraft stets tatbereiten
Amtswilter. August Brdutigam wird allen,
die ihn als ebenso sdrlichten wie tatkr:if-
tigen und heimatbewuBten Mensdren

Nach langer, mit groBer Geduld ertragener Krankheit ist am 2. Janner 1977

meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Grofjmutter, Schwester, Tante und

Schwiigerin

Frau Alma Wolfrum geb. Wendler
von uns gegangen.

6148 Heppenheim a. d. B. - frUher Asch, Spitalgasse

F0r die trauernden Hinterbliebenen:
Dr, med. Karl Wolfrum

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. FUr erwiesene und 2ugedachte Trauer-

bekundungen sagen wir herzlichen Dank.
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šâlliålfslfueäí ı%°SE*mf=íl†šerl(† Sälšo lšflhiáí lšannten uncšlsclšätzten, in dauernder guter
Walter Zäh Maíniall 20 DM, Hermann Künzel, , nnnerung el en-
Seehausen 10 DM. -iii-

Abgeschlossen am 7. Jänner 1977 Am I3. Ol<t0lD6I V. Stêlrl) in SCl1Ö11Wal(l
der frühere Leiter des Ascher Wohnungs-

Ulílfielfe T0te11 amtes, Herr Hermann Goßler, im 78. Le-
d -ß d T d - cbm Izliche bensjahre Auch er war für die Heimat-Wie er rı er o eine s e ' _ . . .

Lücke in die immer dünner werdende auikunftsätelle .in Wlesbaden wlçhtıgerW t b d n E hebun en für den
Reihe unserer Mitarbeiter Herr August Esens mgerch el e I _ g-- - ` _ db - f Lastenausglei _
BHàåügam'- dem dercbjaoiââšer äåıılflieäâ In Hof starb 66jährig am zo. Dezember
no zu S-einem 75° 6 u d-g g - ' 1976 Frau Gertrud Flach geb. Künzel. SieW ch chäälšntâšeıam :ls ëlezgâlber ââiä âëåıíıíë war eine Tochter des Papıerhandlers Karl

' ` ' K"nzel Kant asse I und in Hof mitanfall, als er sich ohne irgendein bedroh- -u 1 Chh g dl f h _
liches Anzeichen anschickte seiner Frau einem Bu än er Ver eımtet'b - W .h cht t áie Hand zu _ Amzweiten“ Tag des neuen jahres starbeım eı na spu z angehen wir haben Landsmann Bräutigam ın Geısenheım vollıg unerwartet Herr

` Geor Geier, ehemali er Polizeibeamterunseren Lesern wiederholt in seinen um- (F å Alter von g Iahren. Der ver_
fa 'ch E`n "t en vor estellt zuletzt OTS 1 _ 75 _ ._- ngäıh enn äåa šrwähntšn Grátulatíon storbene hatte sich um die Grundung und
§11 a lgílše -ch, anfan en We-Inn -etzé den_-Aufbau der Ascher Heimatgruppe iman weı nı wo g , j
noch einmal auf seine Tätigkeiten zurück- Rlflelngaıil große Vefdlenste _erW°Iben° EI
geschaut werden soll Der ehemalige Stadt- leltete Sle dann durch Zwel lahrzehnte'
beamte war als Ortsbetreuer für Asch im Auch als er die Leitung niedergelegt hattet- ~ -- bl`b ' db'll Zam-Rahmen der Heımatglıederung wıchtıgster le er em neues un el a en usd tb h 1-cher Wíssensträ er Br be menkünften anwesendes Mitglied der
§33 133331 äáâläeamt her urngfaiıgreiché Gmeıiıí, die ihm ein ehrendes Gedenken

b ` d.Kenntnisse über die Vertriebenen aus ewa ren WH ¬íl.
Asch, die beim Lastenausgleich und bei der/ A111 4- Dezember 1976 Stšlrb in Chicago
Erstellung der Seelenlisten wertvolle Dien-f im 39» Lebefislahf HCII 0tffi0 G- H01S†i@íI1.
ste leisteten. Er gehörte als Ascher Ortsbe-
treuer zu den Männern der ersten Stunde,
als die Heimatgliederung der SL auf' die
Beine gestellt wurde. Gleicherweise um-
fangreich war, durch ein erstaunliches
Gedächtnis unterstützt, sein Wissen um
die Verwaltungs-Abläufe in den Ascher
städtischen Ämtern überhaupt. 'Auf diesem
Sektor war er dem -Rundbrief ein erfolg-
reicher Mitarbeiter. Es seihier erinnert an
seine gerne gelesenen Beitrag-Serien „Aus
dem Rathaus“ (1962 und 63), den „Streif-
zug durch die Ascher Gassen“, auch an die
Schilderungen „Im Ascher Waisenhaus",
die ihm durch autobiographische Einfügun-
gen Gelegenheit gaben, seine harte Kind-
heit anzudeuten. In der vorliegenden Folge
bringen wir seinen letzten Beitrag „Länd-
chen zwischen Bayern und Sachsen - eine
Grenzwanderung im Ascher Zipfel". Er
hatte uns noch mehr Themen angekündigt ,
der Tod nahm ihm nun leider den Stift
aus der Hand.

August Bräutigams besondere Liebe ge-
hörte daheim dem Fußballsport, dessen
eifriger Förderer und Berichter er war.
Seine Sportfreunde trauern aufrichtig und
tief um ihn. Nach der Vertreibung rief er
die Ascher Fußballertreffen ins Leben und
organisierte sie, ohne Mühe noch Ausga-
ben zu scheuen, bis zuletzt. 'Die Teilneh-
mer an diesen stets schön und harmonisch
verlaufenen Zusammenkünften wissen ih-
rem lieben, toten Freund dafür Dank über
sein Grab hinaus.

An seiner Bahre in der Schrobenhausener
Einsegnungshalle und dann am offenen
Grabe kam in zahlreichen Nachrufen die
Wertschätzung zum Ausdruck, deren sich
Landsmann Bräutigam auch in seiner neu-
en Heimat erfreuen durfte. Der Landrat
und der Bürgermeister zollten 'dem Kreis-
oberinspektor und dem ehemaligen Stadt-
rat für seine öffentlichen Tätigkeiten höch-
stes Lob. Es dankten dem Verewigten des
weiteren Vertreter der SPD, der Gewerk-
schaft, der Arbeiterwohlfahrt, der Eger-
länder Gmoi und der Sudetendeutschen
Landsmannschaft. Abschließend entbot Lm.
Alfred Schwesinger den letzten Gruß der
Ascher Landsleute, die aus Schrobenhausen
und Umgebung vollzählig gekommen wa-
ren, und dankte auch im Namen des Hei-
matverbandes dem treuen und für die
Heimatgemeinschaft stets tatbereiten
Amtswalter. August Bräutigam wird allen,
die ihn als ebenso schlichten' wie 'tatkräf-
tigen und heimatbewußten Menschen

Sohn des Ascher Textılfabrıkanten Gustav
H. _Holstein, der zu den Mitgründern der
Ascher Hütte gehört hatte. Sein Urgroß-
vater war. Oberpfarrer johann Christoph
Künzel in Asch. Die Holsteins kamen zu
Beginn des 17. jahrhunderts von Suhl in
Thüringen nach Asch. Der jetzt verstorbene
Otto Holstein war schon in jungen jahren
in Manchester in England berufstätig, kam
auf kurze Zeit in seine Heimatstadt Asch
zurück und verließ sie kurz vor Ausbruch
des Ersten Weltkrieges wieder mit ständi-
gem Wohnort Chicago, wo er amerikani-
scher Staatsbürger' wurde. Amerika' wurde
seine zweite Heimat.- Dort war er auch
Soldat, worüber aber seine Frau Tini geb.
Grimm, Tochter des Kartonagenerzeugers
josef Grimm in Asch, weniger Freude
hatte. Der Ehe entstammen zwei Kinder,
eine Tochter und ein Sohn, beide in
Chicago verheiratet. Der Sohn Dr. Ralph
Holstein ist Tierarzt. _ _

Am zz. Dez. 76
starb' Frau Käthe
Lohmann im 71.
Lebensjahre nach
einem Schlagan-
fall in einer
Münchner Kli-
nik. Sie wohnte
daheim -in der
Gabelsbergerstr.
8 (Neue Welt)

5 und konnte die
2 Ascher Heimat
l nie vergessen.

Nach langer. mit großer Geduld ertragener Krankheit ist am 2. Jänner 1977
meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Großmutter, Schwester, Tante und
Schwägerin `

Frau Alma Wolfrum geb. Wendler
.VOD l.lI`lS QGQ-aflgefl .

Nur schwer hat sie in der neuen Heimat
wieder Fuß fassen können. Die Ascher
Heimatgruppe in München, deren Mitglied
sie von Anfang an war, gab ihr immer
wieder neuen Auftrieb, wenn sie die seit
vielen jahren andauernden Schmerzen
schier verzweifeln ließen. Bis zum letzten
Augenblick sorgte sie sich um das Wohl-
ergehen ihrer Familie und ihrer Freunde.
Diese und fast die gesamte Ascher Gmeu
München erwiesen der Verstorbenen im
Krematorium München-Ostfriedhof am
28. Dezember die letzte Ehre. Heimatgrup-
penleiter Franz Kuttner entbot mit herz-
lichen' Worten den Abschiedsgruß der
Heimatgemeinschaft.

In Eschhofen b. Limburg/Lahn starb das
Ehepaar Adam und Anna Maurer vom
Neuenbrander Schärtelberg. Herr Maurer
wäre im heurigen August 86 jahre alt ge-
worden. Er war daheim in der Färberei
Christ. Fischers Söhne beschäftigt. Seine
Tochter, Frau Helene Wagner schrieb uns:
„Meine Eltern bezogen den Rundbrief
seit seinem Bestehen. Er war für sie das
Wertvollste auf der Welt. Nun sie beide
gestorben sind, bitte ich Sie, den Rund-
brief mir in Zukunft zuzusenden. Wir
waren zwar noch Kinder, als es von der
Heimat fortging, aber auf den Ascher
.Rundbrief möchte ich auch weiterhin nicht
verzichten. Meine Eltern haben mir so viel
von daheim erzählt und es interessierte
mich alles sehr.“

Am 15. Dezember 76 verstarb in Limburg
a. d. Lahn Herr Max Merz im Alter von
7o jahren. Der gebürtige Wernersreuther
trat nach Abschluß der Bürgerschule die
kaufmännische Lehre bei der Firma Chri-
stian Wagner, Wirkwarenfabrik in Asch,
an. Nach Vollendung dieser Lehre und eini-
gen jahren kaufmännischer Tätigkeit wur-
de er zum Wirkereifachmann umgeschult,
wobei er auch die zweijährigen Abend-
kurse an der Staatsgewerbeschule, Abtei-
lung Wirkerei, besuchte. Bis zur Vertrei-
bung blieb er, mit Unterbrechung durch
seine Wehrdienstleistung im 2. Weltkriege,
als geschätzter Wirkereifachmann bei der
Firma Christian Wagner. Bei der Vertrei-
bung kam er mit seiner Familie und sei-
nem-Senior-Chef nach Limburg, wo unter
der Firma jaeger 81. Co. wieder eine Wirk-
warenfabrik ins Leben gerufen wurde. Herr
Merz stellte seine ganze Arbeitskraft und
sein fachmännisches Wissen für diese Auf-
gabe zur Verfügung und wurde in Aner-
kennung dieser Leistungen zum Betriebs-
leiter des neuen Unternehmens ernannt.
Aus gesundheitlichen Gründen mußte er
vorzeitig in Rente gehen, was der Chef
und alle seine Mitarbeiter sehr bedauerten.

A. I.

Die Ascher Heimatgruppe Nürnberg
schreibt unsz' „Am rz. Dezember verschied
im 75. Lebensjahr. unsere liebe Gmeu-

6148 Heppenheim a. d. B. - früher Asch, Spitalgasse _

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Dr. med. Karl Wolfrum

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. Für erwiesene und zugedachte Trauer-.
bekundungen sagen wir herzlichen Dank.



Kameradin und Heimatverbandsmitglied
Anna Sdreftner aus der Ingolstddter Stra8e
ru3 in Niirnberg. Ein sidr versdrlimmern-
des Herzleiden war die [Jrsadre, die uns so
unerwartet friih fi.ir immer Absdried neh-
men hie8. Wir trauern um unsere treue
Asdrerin und werden ihr ein ehrendes Ge-
denken bewahren."

In Heppenheim/Bergstra8e erlag am z.
[dnner im Alter von 75 Jahren die Arzt-
g4ttin Frau .P'lrna Wolfrum geb. Wendler
einer langen, mit bewundernswerter Ge-
iluld ertragenen Krankheit. DaB ihr das
Leiden bereits die Teilnahme am Asdrer
Treffen zu Rehau verwehrte, traf die hei-
matbewu8te Frau freili& hart. Nie zuvor
hatte sie solche Zusammenki.infte ver-
sdumt. Und immer fiihlte sie sidr beson-
ders wohl im Kreise der alten Freundinnen
und Freunde, die Frau Wolfrums heiteres
und ausgeglidrenes Wesen sehr sdtetzten.

Laut Mitteilung der Post starb in Kassel
}J:e:r Fitz Braun lHainweg, Schmied). Er
stand im 85. Lebensjahre.

Mein lieber Mann, unser guter Vater und Opa, Herr

August Brdutigam
" 28. fi. 190'l r 18. 12. 1976

ist von uns gegangen.

BB98 Schrobenhausen, Am Steinbach 29

8220 Traunstein, Bahnhofstrafje 30

ln Liebe und Dankbarkeit:

Elise Brdutigam
Dr. jur. Ernst Brdutigam
mit Frau Jutta, Peter und Susi

Die Beerdigung fand am 21. Dezember im neuen Friedhof Schrobenhausen statt.

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 6. Jtinner 1977

meine liebe Schwester, unsere Schwdigerin und Tante

Klara Demuth geb. Eibl

im Alter von 75 lahren.

ln stiller Trauer:

Richard Eibl mit Familie
im Namen aller Angehdrigen

3493 Nieheim, Piepenborn 7 - fruher Schcinbach/Asch

Ftir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme

danken wir recht herzlich.

Miih' und Arbeitwu sein Leben,
Ruhe hat ihrn Gott gegeben.

Am 2. Jiinner 1977 verstarb pl6tzlich und vtillig unerwartet
mein lieber Mann, unser guter Vater, Opa, Schwiegervater,
Bruder und Schwager

Georg Geier
frtiherer Polizeibeamter

im Alter von 75 Jahren.

Geisenheim, Winkelerstr. 116 - fr. Asch, Egererstr. 50 (Forst)

ln stiller Trauer: Lisette Geier geb. Wachter
Elfriede Geier, Tochter
mit Kindern
Herta Geier, Tochter
mit Kindern
Heinrich Geier, Sohn
mit Familie
und alle Angehdrigen

Die Beisetzung fand am 4. J?inner 1977 in Geisenheim statt.

Nach liingerem Kranksein ist mein lieber, guter Mann, unser
treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Schwager,
Onkel, Cousin und Pate

Herr Erwin GliiBel
kurz vor Vollendung seines 81. Lebensjahres am 18' Dezem-
ber 1976 in Frieden heimgegangen.

ln stiller Trauer:
Anna GliifJel
Frida Perron geb. Glaljel
Alfred Gliiftel und Frau
Mariechen geb. Krell
Hans Herrmann u. Frau Edith
geb. GliifJel
Reinhard Perron u. Frau EllY
geb. R0ckert mit Udo u. Rolf
Axel Mtickl und Frau Sigrid
geb. Perron mit Claudia

61 05 Ober-Ramstadt/Rohrbach, GrofJ-Zimmern,
Nieder-Modau - frUher Herrngasse 35

Nach einem erf0llten Leben verstarb am 22. Dezember 1976

unsere liebe Schwester, Tante, GroRtante und Urgrof)tante

Frau Albina Hollerung

im gesegneten Alter von 85 Jahren.

ln stiller Trauer: 
.

Klara Porkert (Nichte)
im Namen aller Angeh6rigen

Die Verstorbene wurde ihrem Wunsche entsprechend ein-
geaschert.

Meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester,

Schw?igerin und Tante

Frau Anna Kiihnl geb. Fdrber

ist am 2. Dezember kurz nach ihrem 75. Geburtstag nach

langer Krankheit von uns gegangen.

ln stiller Trauer;

Ernestine Draxler u, Familie
im Namen aller Angeh6rigen

7314 Wernau, Stettiner StraRe 9 - frtlher Asch/Neuenbrand

Unsere innigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Oma,

Schwester, Schwiigerin und Tante

Frau Be,rta Kilnzel geb. Merz

ist am 14. Dezember, nach kurzer Krankheit, im 79. Lebens-

jahr von uns gegangen.

ln tiefer Trauer:

Erhard Kiinzel mit Familie
im Namen aller Angeh6rigeq

8182 Bad Wiessee, BreitenbachtalstraRe 36a
frtiher Asch, ZeppelinstraRe 2004
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Kameradin und Heimatverbandsmitglied
Anna Scheftner aus der Ingolstädter Straße
123 in Nürnberg. Ein sich verschlimmern-
des Herzleiden war die Ursache, die uns so
unerwartet früh für immer Abschied neh-
men hieß. Wir trauern um unsere treue
Ascherin und werden ihr ein ehrendes Ge-
denken bewahren.“

In Heppenheim/Bergstraße erlag am 2.
Iänner im' Alter von 75 Iahren die Arzt-
gattin Frau Alma Wolfrum geb. Wendler
einer langen, mit bewundernswerter Ge-
duld ertragenen Krankheit. Daß ihr das
Leiden bereits die Teilnahme am Ascher
Treffen zu Rehau verwehrte, traf die hei-
matbewußte Frau freilich hart. Nie zuvor
hatte sie solche Zusammenkünfte ver-
säumt. Und immer fühlte sie sich beson-
ders wohl im Kreise der alten Freundinnen
und Freunde, die Frau Wolfrums heiteres
und ausgeglichenes Wesen sehr schätzten.

Laut Mitteilung der Post starb in Kassel
Herr Fritz Braun _(Hainweg, Schmied). Er
stand im 85. Lebensjahre.

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 6. Jänner 1977
meine liebe Schwester, unsere Schwägerin und Tante

Klara Demuth geb. Eibl
im Alter von 75 Jahren.

In stiller Trauer:
Richard Eibl mit Familie
im Namen aller Angehörigen

3493 Nieheím, Piepenborn 7 - früher Schönbach/Asch
Für bereits erwiesene und noch 'zugedachte Anteilnahme
danken wir recht herzlich.

F

Mein lieber Mann, unser guter Vater und Opa, Herr

August Bräutigam
* 28. 11. 1901 †1s.12.197e

ist von uns gegangen.

8898 Schrobenhausen, Am Steinbach 29
8220 Tr-aunstein, Bahnhofstraße 30

ln Liebe und Dankbarkeit:
Elise Bräutigam
Dr. iur. Ernst Bräutigam
mit Frau Jutta, Peter und Susi

Die Beerdigung fand am 21. Dezember im neuen Friedhof Schrobenhausen statt.

Müll' und Arbeit War sein Leben,
1 Ruhe hat ihm Gott gegeben.

Am 2. Jänner 1977 verstarb plötzlich und völlig unerwartet
mein lieber Mann, unser guter Vater, Opa, Schwiegervater,
Bruder und Schwager

Georg Geier
früherer Polizeibeamter

im Alter von 75 Jahren.
Geisenheim, Winkelerstr. 116 - fr. Asch, Egererstr. 50 (Forst)

ln stiller Trauer: Lisette Geier geb. Wächter
' Elfriede Geier, Tochter

- mit Kindern
Herta Geier, Tochter
mit Kindern
Heinrich Geier, Sohn
mit Familie
und alle Angehörigen

Die Beisetzung fand am 4. Jänner 1977 in Geisenheim statt.

Nach längerem Kranksein ist mein lieber, guter Mann, unser
treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Schwager,
Onkel, Cousin und Pate

Herr Erwin Gläßel
kurz vor Vollendung seines 81. Lebensjahres am 18. Dezem-
ber 1976 in Frieden heimgegangen.

In stiller Trauer:
Anna Gläßel
Frida Perron geb.Gläßel
Alfred Gläßel und Frau
Mariechen geb. Krell
Hans Herrmann u. Frau Edith
geb. Gläßel -
Reinhard Perron u. Frau Elly
geb. Rückert mit Udo u. Rolf
Axel Möckl und Frau Sigrid
geb. Perron mit Claudia

6105 Ober-Ramst-adt/Rohrbach, Groß-Zimmern,
Nieder-Modau - früher Herrngasse 35

Meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester.
Schwägerin und Tante

Frau Anna Kühnl geb. Färber
ist -am 2. Dezember kurz nach ihrem 75. Geburtstag nach
langer Krankheit von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Ernestine Draxler u. Familie
im Namen aller Angehörigen

7314 Wernau, Stettiner Straße 9 - früher_Asch/Neuenbrand

Nach einem erfüllten Leben verstarb am 22. Dezember 1976
unsere liebe Schwester, Tante, Großtante und Urgroßtante

Frau Albina Hollerung
im gesegneten Alter von 85 Jahren.

' In stiller Trauer:
4

Klara Porkert (Nichte)
im Namen aller Angehörigen

Die Verstorbene wurde ihrem Wunsche entsprechend ein-
geäschert.

Unsere innigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau“ Berta Künzel geb. Merz
ist am 14. Dezember, nach kurzer Krankheit, im 79.- Lebens-
jahr von uns gegangen. _

ln tiefer Trauer:
Erhard Künzel mit Familie
im Namen aller Angehörigen

8182 Bad Wiessee, Breitenbachtalstraße 36a
früher Asch, Zeppelinstraße 2004



Frau KHthe Lohmann
. 20. 1. 1906 I 22.12.1976

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meiner
lieben Frau, von unserer treusorgenden Mutter und Gro[J-
mutter, Schwiigerin und Tante.

Sie wurde fOr uns alle vdllig i.iberraschend in die Ewigkeit
abberufen.

Fr.lr bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir herzlichst.

ln stiller Trauer:
Karl Lohmann
Alfred Lohmann
Werner Lohmann
und alle Anverwandten

Miinchen/Horlkofen frilherAsch, GabelsbergerstrafJeS

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 15. Dezember
.l976 meln herzensguter Mann, unser lieber Vater, Schwieger-
vater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Max Merz
nach einem Leben voller Arbeit, Tatkraft und Hilfsbereit-
schaft, im Alter von 70 Jahren.

ln tiefer Trauer:

Anna Merz geb. Ddrfler
Heinz Merz und Familie

und alle Angeh<irigen

Limburg/Lahn, Birkenallee 23

frUher Asch, Schwindgasse / Wernersreuth

Nach einem erfUllten Leben ist am 27. Dezember v.J. nach

Itingerer Krankheit im 84. Lebensjahr meine liebe Frau,

unsere gute Mutter, Schwiegermutter und GrofJmutter

Emmi Rank geb. Weber
sanft entschlafen.

ln stiller Trauer:

Robert Rank

Alfred Rank und Frau Gertrud
geb. Heinrich
Wilfried Rank

Kassel, HainbuchenstraBe 40 - frUher Gr0n 20

lm Sinne der Entsdrlafenen fand die Trauerfeier zur Ein-
?ischerung am 31. .l2. 1976 im engsten Kreise statt.

Plotzlich und unerwartet verstarb am Sonntag, den 2. Jiinner

1977
Frau Lisette Schmidt

im Alter von 78 Jahren.

ln stiller Trauer:

Max Kornd6rfer, Schwager
Lisa Korndiirfer, Nichte
mit Kindern
Lisa Wiilfel, Nichte
Friedrich Schmidt, Neffe

Sengenthal, Guggerm0hle 4 - fr.Asch, Waisenhausstra0e
(Huscher-Piichter)

Am 2. Dezember 1976 verstarb mein Ehegatte

Herr Josef Schnabl

5583 Zell (Mosel), frUher Asch, Froebelstrafje B

lm Namen der Angehcirigen:

Anna Schnabl

Die Urnenbeisetzung fand am 14. Dezember 1976 in Zell

(Mosel) statt.

Nach langem, mit grofJer Geduld ertragenem Leiden ist
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
GrofJvater, UrgroBvater, Bruder, Schwager und Onkel

Adolf Wiilfel
* 22.12.1894 t 26.12. 1976

kurz nach Vollendung seines 82. Lebensjahres f0r immer von
uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Ernestine Wiilfel, Gattin Emmi Diilling mit Mann
Die Kinder: Ernst Wiilfel mit Familie
Eduard Wiilfel mit Familie Betti Bodenstein mit Familie
Richard W6lfel mit Frau Gerda Bailer mit Familie
lda Giptner mit Familie Enkel und Urenkel

Ottenbach und Gdppingen/Wiirtt. - fr.Asch, Grenzweg 1716

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 29. Dezember 1976,
um 14 Uhr, von der Leichenhalle aus statt.

Soe ndenlonto nur: DLBermo T.lr
fyp.iU"f Miindron Kto. 3710 OGI 180. Bitb
toine! der liot urlbn in bnprccrlnr angp-
flhrton Gadriftrhonten b.nfftqnl (ZttF
lung durdr Poctanweiorm& Scfredr odet h
brr-irt ndilrli:h weiterhin r6glich).

ASCHEI IUNDIIIET
Hrimolblotl l0r dir our drn Krrir Ardr vrrtrirbr-
nrn Deutrdrrn. - Mitfrilungrblcll d.r tl.lrnolvcr-
bondc A:ar o. V. - Endriinl monotlidr mil drr
trotraioon Eilderbriloor,Unscr Sudrloalond'' -
Vbrtrli. Beruoror. DIIA 6,- rinrdrl. 5jtr Mchrucrl-
ir.u"r.'- Vrrloi uld Drudr Dr. Ecnno Tinr S6hrr
OtG. f ltEndr-rn 50, GrorhofrtroEr ll, lnh. Korl
undfonrod Tinr. bridi M0ndrcn. - V.mnlvorllidl.r
Sdrriflloibrt Dr. Ernno Tiar. M0nchrn 50. Glo!hg!-
itio0r ll. - ?ortrdrrdrlonto'M0ndrra Nr. ll2l'18.8Gl
- Bonklonton, Roiffrirnbonk Mo.'Feldmoding Nr.
Wa mE. Stodroorlogr M0ltfirn 3lO 793. - Form
rul ffitl 3l!2e35. - Porlonrdrrifi: Yrrlog Ardtrr
Rundbriif. 8 Hondrd 50, GrorholrtroCo ll.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb am 19. Dezember 1976

nach kurzer schwerer Krankheit unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter, Oma, Uroma, Schwiigerin und Tante

Luise Wiilfel geb. Mtiller
im Alter von fast 86 Jahren.

6000 Frankfurt, Mainzer LandstrafJe 506 - frilher Neuberg No. 5

ln stiller Trauer: Luise und Ofto Tichy, Frankfurt
Gustav und lda Wiilfel' Adelshausen
Ernst und llse Wiilfel, DDR
Richard und Ruth Wiilfel, DDR
Enkeln, Urenkeln und Verwandte

Die Trauerfeier fand am 27. 12. 1976 in der Friedhofshalle in

Frankf urt-Grieshe im sta.tt.
- Bonklonlon: Roiffrirnbonk Mo.'Feldmoding Nr.
Wa mE. Stodboorlogr M0ltfirn 3lO 793. - Form
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Rundbrief, 8 Mündıen 50, Graıhofetroße ll.

Frau Käthe ab Lohmann
' * 20. 1.1906 lt 22.12.1976

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meiner
lieben Frau, von unserer treusorgenden Mutter und Groß-
mutter, Schwägerin und Tante.
Sie wurde für uns alle völlig überraschend in die Ewigkeit
abberufen.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir herzlichst.

In stiller Trauer:
Karl Lohmann
Alfred Lohmann
Werner Lohmann
und alle Anverwandten

München/Hörlkofen - früher Asch, Gabelsbergerstraße 8

Nach einem erfüllten Leben ist am 27. Dezember v. J. nach
längerer Krankheit im 84. Lebensjahr meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Emmi Rank geb. Weber
sanft entschlafen. _

In stiller Trauer:
- Robert Rank

Alfred Rank und Frau Gertrud
geb. Heinrich
Wilfried -' Rank `

Kassel, Hainbuchenstraße 40 - früher Grün 20
lm Sinne der Entsohlafenen fand die Trauerfeier zur Ein-
äscherung am 31. 12. 1976 im engsten Kreise statt.

Am 2. Dezember 1976 verstarb mein Ehegatte

Herr Josef Schnabl

ssss zeıı (Mesa), fruher Asch, Froebeısiraßeis

lm Namen der Angehörigen:
Anna Schnabl

Die Urnenbeisetzung fand am 14. Dezember 1976 in Zell
(Mosel) statt.

l
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Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 15. Dezember
1976 mein herzensguter Mann, unser lieber Vater, Schwieger-
vater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Max Merz
nach einem Leben voller Arbeit, Tatkraft und Hilfsbereit-
schaft, im Alter von 70 Jahren.

ln tiefer Trauer: _
Anna Merz geb. Dörfler
Heinz Merz und Familie
und -alle Angehörigen

Limburg/Lahn, Birkenallee 23
früher Asch, Schwindgasse / Wernersreuth

Plötzlich und unerwartet verstarb am Sonntag, den 2. Jänner
1977
_ Frau Lisette Schmidt
im Alter von 78 Jahren.

ln stiller Trauer:
Max Korndörfer, Schwager
Lisa Korndörfer, Nichte
mit Kindern
Lisa Wölfel, Nichte
Friedrich Schmidt, Neffe

fr. Asch, WaisenhausstraßeSengenthal, Guggermühle 4 -
(Huscher-Pächter)

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ist
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel

 Adsıf wöifeı
* 22. 12. 1894 † 26. 12. 1976

kurz nach Vollendung seines 82. Lebensjahres für immer von
uns gegangen. _

In stiller Trauer:
Ernestine Wölfel, Gattin Emmi Dölling mit Mann
Die Kinder: Ernst Wölfel mit Familie
Eduard Wölfel mit Familie . Betti Bodenstein mit Familie
Richard Wölfel mit Frau Gerda Bailer mit Familie
Ida Giptner mit Familie Enkel und Urenkel `
Ottenbach und Göppingen/Württ. - fr. Asch, Grenzweg 1716
Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 29. Dezember 1976,
um 14 Uhr, von der Leichenhalle aus statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb am 19. Dezember 1976
nach kurzer schwerer Krankheit unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter, Oma, Uroma, Schwägerin und Tante

i Luise Wölfel geb. Müller
im Alter von fast 86 Jahren.
6000 Frankfurt, Mainzer Landstraße 506 - früher Neuberg No. 5
ln stiller Trauer: Luise und Otto Tichy, Frankfurt

Gustav und 'Ida Wölfel, Adelshausen
Ernst und Ilse Wölfel, DDR
Richard und Ruth Wölfel, DDR
Enkeln, Urenkeln und Verwandte -

Die Trauerfeier fand am 27. 12. 1976 in der Friedhofshalle in
Frankfurt-Griesheim statt.


